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Aus dem Führerhauptquartier,
7. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : „Im Raum von Bjelgorod
und südlich Orel  scheiterten auch gestern
schwere Angrisse , die die Sowjets mit stärk¬
sten , seit Wochen bereitgestellten Verbänden
führten . Demgegenüber traten unsere
Truppen,  von der Luftwaffe wirkungs¬
voll unterstützt , selbst zum Angriff  an.
Es gelang , tief in die feindliche » Stellun¬
gen einzubrechen und dem Feind schwerste
Verluste zuzufügen . Allein von Truppen des
Heeres wurden über dreihundert feindliche
Panzer , zum Teil neuester Bauart , ver¬
nichtet oder bewegungsunsühig geschossen.
Auch in der Luft kam es über diesem
Kampfraum zu erbitterten Gefechte » mit
starken sowjetischen Fliegerverbänden . Am
5. und 6. Juli wurden in Luftkiimpsen und
durch Flakabwehr bei 11 eigene » Verlusten
637 Sowjetflugzeuge abgeschossen , darunter
eine große Zahl von Schlachtflugzeugen.
Starke Kampfverbände der Luftwaffe bom¬
bardierten Nachschubverbindungen , Flug¬
plätze und Bahnhofsanlage » im riickwätigen
Gebiet des Feindes mit nachhaltiger Wir¬
kung . An der übrigen Ostfront wird nur
beiderseitige lebhafte Spähtrupptätigkeit ge¬
meldet . Leichte deutsche Seestreitkräfte ver¬
senkten unter der K a u ka s u s kü st e aus
einem gesicherten Nachschubgeleit der Sowjets
drei Schiffe mit zufammen 17W VRT.

Im Mittelmeerraum  setzten feind¬
liche Fliegerverbände ihre Angrisse gegen
das Küstengebiet Siziliens fort . Siebzehn
britisch -nordamerikanische Flugzeuge wur¬
den von deutschen und italienischen Lust¬
verteidigungskräften vernichtet . In der ver¬
gangenen Nacht warfen wenige feindliche
Störflugzeuge einige Sprengbomben aus
großer Höhe planlos über Westdeutsch¬
land  ab . Es entstand geringer Gebäude¬
schaden. — Deutsche Unterseeboote  ver¬
senkten im Atlantik und im Mittelmecr im
Kampf gegen stark bewachte Geleitziige und
Einzelsahrer neun Schiffe mit zusammen
53 ül>» VRT . sowie einen Frachtsegler ."

Wenn es möglich war , in den ersten Stun¬
den der neuen schweren Kämpfe an der
mittleren Ostfront über 300 feindliche Pan¬
zer zu vernichten und 637 Schlachtflugzeuge
abzuschießen , dann beweist diese Tatsache,
daß die Solschewiften aus dem Raum von
Kursk  heraus mit einer starken Offensive
vorstoßen und in die Ukraine  vordringen
wollten . Dieser sowjetische Plan ' ist nicht
neu , denn schon die letzte sowjetische Offen¬
sive an der Mittel - und Südfront hatte ihn
zur Grundlage . Während an der gesamten
anderen Ostfront die örtlichen Kämpfe eine
planmäßäige Bsgradigung der Frontlinie
erreichten , blieb die Stadt Kursk und mit
ihr ein weit âusholender Bogen nach Westen
in der Hand des Feindes . Es war zu er¬
warten , daß die sowjetische Führung hier
starke Angriffskräfte massieren und die
augenblicklich günstige Jahreszeit zu Offen-
sivoperationen ausnutzen würde . Wie die
deutsche Aufklärung festgestellt hat , stand
diese Offensive unmittelbar bevor , bzw . war
bereits im Anlaufen , als daher deutsche
Spähtrupps die feindlichen Stellungen ab¬
tasteten , lösten sie den bolschewistischen Ofsen-
sivstoß aus , der schließlich zur Vernichtung
starker Feindkräfte führte und die obenge-
nannten staunenswert hohen Abschußziffern
erbrachte.

Offensichtlich hat die örtliche deutsche Füh¬
rung sich mit diesem schönen und schnellen
Abwehrerfolg nicht begnügt , sondern ' ein
zeitweifes Erlahmen der sowjetischen An¬
griffskraft dazu benutzt , ihrerseits zum Ge¬
genangriff überzugehen . Hierbei gelang , wie
der Wehrmachtbericht meldet , überraschend
schnell ein tiefer Einbruch in die feindlichen
Stellungen.

Man kann nicht annehmen , daß ein solcher
Gegenstoß in die Tiefe der feindlichen Offen-
sivvorbereitungcn ohne heftigen Widerstand
und ohne Gegenangriff abgeht . Vielmehr
müssen die Kämpfe schwer und hart sein,
und erst in ihrem weiteren Verlauf wird sich
erkennen lassen , ob wesentliche Veränderun¬
gen der Frontlinie hierdurch zu erwarten
sind . Es steht jedoch jetzt schon fest , daß so¬
wohl südlich Orel,  das den nördlichen
Wendepunkt des Kursker Bogens darstellt,
als auch nordöstlich Bjelgorod,  wo der
Kursker Bogen im Süden ryieder in die ge¬
rade Frontlinie bis zur Mius -Stellung hin¬
ab einbiegt , die deutschen Truppen am 4.
und 5. Juli schon ihre Hauptkampflinie be¬

deutend vorverlegen konnten . Dies ist gleich¬
bedeutend mit einer starken Schwächung der
feindlichen Offensivaktionen , so daß im Zu¬
sammenhang mit den schweren Verlusten des
Feindes von einer völligen Zerschlagung der
sowjetischen Offensive bereits gesprochen wer¬
den kann . Inwieweit der deutsche Gegen¬
angriff in der Lage sein wird , diesen ersten
Erfolg in die Tiefe des feindlichen Aufmar¬
sches hinein auszudehnen und die offensicht¬
liche Schwächung des Gegners zu eigenen
Offensivoperationen zu benutzen , müssen die
nächsten Tage erweisen.

Die Luftwaffe  hat an den großen Er¬
folgen des Heeres reichen Anteil . Sie unter¬
stützte nicht nur durch den Einsatz starker
Kampf - und Sturzkampf - und Zerstörungs¬
flugzeuge , sondern auch durch einen um¬
fassenden Jagdschutz ihrer Jagdfliegerver¬
bände über dem ganzen Kampfraum . Durch
Jäger und Flakartillerie verloren . die So¬
wjets bereits am ersten Tage 432 Flug¬
zeuge , denen ein eigener Verlust von 26
Flugzeugen gegenübersteht . Am zweiten Tage
war die beiderseitige Lufttätigkeit durch
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eine Verschlechterung des Wetters behindert.
Trotzdem büßten die Bolschewisten 205 Flug¬
zeuge ein , während die deutsche Luftwaffe
15 Flugzeuge verlor . Allein das Jagdge¬
schwader Mölders  erzielte am 5. Juli
99 Luftsiege , von denen Oberfeldwebel Stra¬
fe! 15 Abschüsse und damit seinen 38. bis
52 . Luftsieg errang . Ungarische Jäger sind
mit 5 Abschüssen an den Erfolgen beteiligt.
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Nowno , 7. Juli . Die Leichenfunde am
Westrand von Winniza stellen eine nicht min¬
der grauenhafte Entdeckung dar als die bis¬
her bekanntgewordenen Fundstätten im
Walde von Katyn . Unter den Hohen Obst¬
bäumen eines ausgedehnten Gartens mit
einer Gesamtfläche von einem Hektar ist man
auf nicht weniger als .30 Massengräber gesto¬
ßen . Das Grundstück war 1938 durch das
NKWD . beschlagnahmt und mit einem drei
Meter hohen dichtgefügten Bretterzaun um¬
geben worden . Seit dieser Zeit war es dem
Einblick durch die Bevölkerung entzogen;
nach dem Einzug der deutschen Truppen be¬
gann diese den Zaun als Brennmaterial ab¬
zubrechen . Der Obstgarten schien völlig un¬
verändert , es war lediglich ein Schießstand
errichtet worden . .

In der Bevölkerung umlaufende Gerüchte
veranlaßten jedoch die Behörden , das Grund¬
stück näher zu untersuchen . Als man eines
Tages dann bei Ausgrabungen auf Chlorkalk
stieß , war bereits mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen , daß unter dem Rasen zwischen
den Obstbäumen des Gartens Leichen ver¬
graben sein mußten . Deutlich zeichneten sich
mehrere eingesunkene Erdstellen ah , wo nun
systematisch nachgegraben wurde . Die Erd¬
schollen flogen beiseite , und in einer Tiefe
von etwa zwei Meter stieß man auf eine
große Menge von Kleidungsstücken , die letzte
Hasie der Ukrainer . Einige Spatenstiche tie¬
fer wurden dann die ersten Leichen frei¬
gelegt.

Seit Tagen strömt die Bevölkerung von
Winniza und aus der Umgebung nach der
Mordstätte auf dem ehemaligen Gelände
des NKWD . Viele erkannten bereits unter
den geborgenen Kleidungsstücken der unglück¬
seligen Opfer Besitzstücke von Angehörigen,
die seit langem verschwunden waren , und
die die Bevölkerung zunächst in sibirischen
Gefangenenlagern vermutet hatte . Ost ver¬
raten an den Kleidungsstücken noch Namens¬
züge und Stickereien mit den Anfangsbuch¬
staben der Namen der Ermordeten , wer in
den tiefen Massengräbern begraben liegt.
Die Leichen liegen in vielen Schichten über¬
einander , so wie man sie nach der Ermor¬
dung in die Gruben geworfen hat . Ukrai¬
nische Aerzte und Amtspersonen sind bei
den Ausgrabungen anwesend und stellen die
Todesursache fest. Fast immer lautet das Er¬
gebnis : Tod durch Genickschuß.

Auf dem Obstb -aumgelände von Winniza hat
sich der Bolschewismus ein schreckenerregen-
des Denkmal gesetzt , das die Völker aber¬

mals gründlich alarmiert . Nun besteht nach
allen Spuren , die der Bolschewismus im
Osten von Karelien bis Beßarabien hinter¬
lassen Hat , in Europa kein Zweifel mehr,
daß es keine scheußlichere „Zivilisation " gibt
als die sowjetische . Werden aber auch all¬
mählich die Lauen , die Ewig -Neutralen oder
gar die Bundesgenossen Stalins begreifen,
welche Gefahr hier der Menschheit droht?
Die 30 Massengräber " sind eine Anklage , die
nicht mehr zum Schweigen gebracht werden
kann , bis die . sowjetischen Meuchelmörder
gestellt und unschädlich gemacht sind . Es

kann nun einmal der Genickschuß nicht zum
Prinzip einer politischen Ordnung und zur
Methode der Beherrschung « fremder Völker
erhöhen werden , und voll Empörung wer¬
den alle gesunden Völker die Kluft , die sie
von Moskau trennt , noch vertiefen . Wer
aber wie die Weltverbesserer vom Typ eines
Wendel ! Willkie und Joseph Davies mit
dem Bolschewismus scharmuziert , der ver¬
dient als Helfer und Hehler den gleichen
Abscheu , mit dem sich jeder von den Massen¬
gräbern von Katyn und Winnizia ab¬
wendet.
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m. Berlin,  7 . Juli . Die Eroßloge der
Freimaurer von Washington , der auch Roose-
velt angehört , hat den Beschluß gefaßt , alle
nordamerikanijchen Flieger  zu Ehrenmit¬
gliedern zu ernennen , die an Luftangriffen
auf Italien  beteiligt waren . Es soll ein
Spczialsonds gegründet werden , aus dem
die Geldmittel zu entnehmen sind , die man
als Prämien an diejenigen Flieger weiter¬
leiten will , die nachweisen können , daß sie
bei ihrem Bombenterror besonders erfolg¬
reich gearbeitet haben.

Diese Mitteilung ist von der vatikanischen
Nachrichtenagentur „ La Cörrespondenza"
verbreitet worden . Der darin erwähnte Be¬
schluß stellt eine bezeichnende Geste des nord-
amerikanischen Judentums , darüber hinaus
aber des W e I t j u d e n t u m s dar ; ist doch
die Freimaurerei im wesentlichen eine jüdi¬
sche Angelegenheit . Kein Wunder also , wenn
die Al Capones der Lüfte wegen ihrer ver¬
brecherischen Tätigkeit noch ein Sonderhono-
rar erhalten sollen . Hier finden sich die Gei¬
ster , die zusammengehören . Die Prämien , die

'die Washingtoner Freimaurer auswerfen
wollen , sind nichts weiter als eine Beloh¬
nung für die Zerstörungen von Kirchen , Spi¬
tälern , Kulturstätten aller Art und für die
Hinschlachtung von Frauen und Kindern.

Damit wird der Welt wieder einmal ge¬
zeigt , welche Bewandtnis es mit dem Frei-
maurertum  hat und wie die sogenannte
Menschenfreundlichkeit des Judentums aus¬
sieht , von der in der jüdischen und jüdisch
beeinflußten Presse fortgesetzt die Rede ist.
Eines Tages werden allerdings den Völkern , i
die im deutschfeindlichen Lager stehen, , die!

Augen über ihre eigenen Führer aufgehen.
Sie werden dann merken , welche Verbrecher
an ihrer Spitze stehen oder standen und sie
werden daraus auch die entsprechenden
Schlußfolgerungen ziehen . Vorerst herrscht
draußen jedoch noch eine maßlose Verblen¬
dung . Man spricht von Gefahren für die
Freiheit der Völker , obwohl diese Freiheit
ausschließlich durch diejenigen vergewaltigt
oder auch vielfach beseitigt worden ist , die
als die Wortführer im gegnerischen Lager
auftreten und die zu der großen Gilde der
Freimaurer gehören . Sie sitzen im Hinter¬
grund , sie schicken auch fortgesetzt die Bomben-
flieger vor , die auf Europa angesetzt werden.

Augenblicklich ist es besonders die Mit¬
te  l m e e r f r o n t,  an der englische und
amerikanische Terrorflieger in großer Zahl
in Erscheinung treten . Sie haben in den
letzten Tagen jedoch so schwere Verluste er¬
litten , daß zwischendurch ein Abflauen der
Kämpfe eingetreten ist . Morgen kann aber
schon wieder Hochbetrieb im Luftraum über
Sizilien herrschen , denn diejenigen , die die
verbrecherischen Instinkte dieser Terrorflie¬
ger durch Geldprämien besonders zu reizen
fuchen , wollen Ruinen und Leichen sehen.
Sie werden erneut Bombengeschwader auf¬
steigen lassen , aber wiederum werden die
englischen und amerikanischen Bomber auf
eine starke deutsche und italienische Abwehr
stoßen . Und wieder wird der Feind festzu¬
stellen haben , daß die deutsch -italienischen
Kampfflieger ihren Gegnern in der Kamp¬
fesweise nicht nur weit überlegen sind , son¬
dern auch von jenen Idealen beherrscht wer¬
den , die die jüdische Freimaurerei aus tief¬
ster Seele verachtet und haßt.
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(Eigener Trahtbcrichti

dr . rv . Berlin , 7. Juli . Da ist noch einer,
der sich über das plötzliche Verschwinden Sr-
korskis von der politischen Bühne freut . Das
ist Mister Benesch , ehemals Außenminister
und Präsident der von ihm gegründeten,
aber auch ins Verderben ^gerissenen Tschecho-
Slowakei . Er ist lange ist den Vereinigten
Staaten gewesen . Jetzt , rein zufälligerweise
natürlich im selben Augenblick , wo Sikorski
verschwindet , ist er wieder zur Stelle , um
seine Ansprüche anzumelden . Er weiß . daß
hie Polen keinen rechten Ersatz zur Ver¬
fügung haben . Was sie als Nachfolger Si-
korskis anmelden könnten , ist weit unter
Mittelmaß , wird also den Tschechen nicht
mehr gefährlich , weder in ihren Ansprüchen,
die sie auf Teile des ehemaligen polnischen

Staatengebildes erheben , noch in Ambitio¬
nen , die sich Benesch als Führer eines mit¬
teleuropäischen Blocks macht , zumal , da Be¬
nesch triumphierend versichert , zwischen den
tschechischen Emigranten und der Sowjet¬
union beständen keineswegs Gegensätze . Er
will eben jenen Preis zahlen , den Stalin
verlangt , und verlangt nun vom Kreml , daß
er als artiges Kind auch entsprechend be¬
vorzugt wird.

.Wenn Benesch sich so pünktlich zur Stelle
melden konnte , so spricht auch das dafür , wie
gut der „Unfall des Flugzeuges " vorbereitet
war , nur die Nachrichtenregie hat nicht gleich
geklappt . Die Engländer haben mehr als
zwölf Stunden gekraucht , um den Tod Si-
korskis überhaupt bekanntzugeben . Jetzt brü¬
ten sie schon seit zwei Tagen darüber , ob sie
irgendwelche Einzelheiten über den „ Un¬

glücksfall " veröffentlichen sollen , vorläufig
weiß man nur , 'daß alle vier Motoren der
Maschine gleichzeitig versagt haben sollen,
was merkwürdigerweise bei den zahllosen
Flügen englischer Staatsmänner nie vor¬
gekommen ist . Die Engländer haben auch
selbst den Eindruck , daß ihnen niemand das
Märchen von der großen Panne abnehmen
wird . Deswegen haben sie sich in geheimnis¬
volle Andeutungen ergangen , daß Sikorski
vor Antritt seiner Fahrt gewarnt sei . Mög¬
lich , daß das besonders gute Kenner des
Secret Service gewesen sind , die diese War¬
nung aussprachen , aber die Engländer zie¬
len nach einer anderen Richtung . Stefanie
will aus Algeciras erfahren haben , daß die
Behörden von Gibraltar eine Untersuchung
eingeleitet haben , um festzustellen , ob nicht
kommunistische Sabotage hier am Werk ge¬

wesen sei . Denn Gibraltar sei in letzterer
Zeit zu einem wichtigen kommunistischen Zen¬
trum geworden . Es wimmele geradezu dort
von bolschewistischen Geheimagenten und
Spionen . Ein plumper Trick mit dem Eng¬
land die eigene Spur verwischen und den
Verdacht auf den Verbündeten ablenken will,
ein Beweis für die freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern;
während doch wahrscheinlich die Dinge so
liegen , daß der englische Geheimdienst und
die kommunistische GPU . gearbeitet haben,
um den ihnen beiden gleich unbequemen Si¬
korski los zu werden . Er stürzte ab , weil
Stalin mit ihm nicht mehr verhandeln
wollte , nachdem er allzu neugierig nach den
Mördern von Katyn gefragt Hatte , er stürzte
ab , weil England für einen lebenden Si¬
korski keine Verwendung mehr hatte.

Die
E 8im6e » k« !« »e

Schon vor Eintritt Italiens in den Krieg
mußte die Bevölkerung auf die Möglichkeit
vorbereitet werden , die eine passive oder
aktive Beteiligung an Schwierigkeiten und
Notwendigkeiten der zivilen Verteidigung
mit sich bringt . Als dann die zivile Mobil¬
machung verkündet wurde , ^ waren es vor
allem auch die Fstauen , an die sich Staat und
Partei wandten , um mit ihrer Hilfe alle er¬
forderlichen Maßnahmen und Vorbereitun¬
gen zu treffen.

Hunderte von Kursen wurden eingerich¬
tet , an denen ^die Frauen aller Bevölkerungs¬
kreise und Budungsschichten gemäß ihren In¬
teressen und Vorkenntnissen lernend und leh¬
rend teilnahmen , so Kurse für Nachrichten¬
wesen , für technische , chemische und meteoro¬
logische Zwecke im Dienste der Landesver¬
teidigung . Neben vielen Lehrgängen für rein
weibliche pflegerische und fürsorgerische
Tätigkeit , neben Umschulungskurfen für bis¬
her den Männern vorbehaltene Vekufe war
es vor allem der Luftschutz , der den Frauen
anvertraut wurde . Wie schon im abessini-
schen Krieg , so kam auch jetzt wieder die
italienische Frau auf allen Gebieten zum
Einsatz und hat sich darin bewährt.

Als nun der englisch -amerikanische Terror
über dem italienischen Lad zu wüten begann,
traten die Frauen " überall in Zusammen¬
arbeit mit Staats - und Parteistellen in Ak¬
tion . Vor dem Kriege sah man oft Frauen
in praktischen Luftschutzanzügen , zum Teil
motorisiert , zu Uebungen eilen ; durch alle
Zeitungen gingen Bildberichte davon . Nun
haben sich diese Uebungen in harte Wirklich¬
keit verwandelt . Um die Aufgaben der Fa¬
schistinnen dem zunehmenden Terror gegen¬
über noch zu aktivieren und ihren Verant¬
wortungsbereich festzulegen , wurden Ende
vorigen Jahres erweiterte Richtlinien für
den Einsatz der weiblichen Fasci bei Luft¬
angriffen herausgegeben.

Dieser Einsatz umfaßt nicht nur die direk¬
ten Aufgaben der zivilen Verteidigung , d. H.
Bekämpfung von Brand - und Bombenschä¬
den und Erste Hilfe , sondern darüber hin¬
aus alle möglichen Maßnahmen zur Hilfe
und Betreuung Geschädigter . Zunächst ist bei
den provinziellen bis herab zu den kleinsten
Ortsparteidienststellen ein ständiger Bereit-
schafts - und Wachdienst .eingerichtet worden.
Für Alarmfälle stehen dann überall mutige
und beherzte Frauen bereit , die mit Um¬
sicht und Ruhe sofort Hilfsmaßnahmen in
die Wege leiten können . Sie haben mit
anderen Stellen zusammen einen Plan zur
Unterbringung von Kindern , denen ja in
besonderem Maße die Liebe und Vorsorge
des italienischen Volkes gilt , aufgestellt . Da¬
nach steht für jedes Kind , auch wenn es
plötzlich der helfenden und schützenden
Elternhand beraubt wird , gleich eine Unter¬
kunft und liebevolle Betreuung bereit . In
jeder Ortsgruppe sind Kleidungsstücke hin¬
terlegt , die für die dringendste Notwendig¬
keit sofort greifbar sind . Eine weitere Ein¬
satzgruppe hat den besonderen und aus¬
schließlichen Auftrag , die Krankenhäuser zu
besuchen und sich um die Verletzten und Ge¬
schädigten zu kümmern . In Universitäts¬
städten sind die Studentinnen zu diesen spe¬
ziellen Ausgaben herangezogen und leisten
auch so einen Teil ihres Kriegseinsatzes.

Noch ein typisches weibliches Gebiet ist in
den Dienst dieses Luftschutzes gestellt wor¬
den . In den Zeitschriften . findet man immer
wieder zweckentsprechende Modelle von Kom¬
binationen und Kleidungsstücken und sehr
praktische Zusammenstellungen von all den
Ausrüstungsgegenständen , die als notwen¬
digste in einen handlichen Koffer hinein-
gehören , um dann den Weg in .den Keller
anzutreten oder bei einer Ueberfiedlung in
ein ländliches Gebiet mitgenommen zu wer¬
den . Mehr noch als bei uns bestehen in dem
nicht vorwiegend Industrie -, sondern Agrar¬
land , direkte Beziehungen der Stadtbevölke¬
rung zum Land und somit die Möglich¬
keit , dort auch für längere Zeit eine ' Zu¬
flucht zu finden.

Nur allzubald hat die Italienerin Gele¬
genheit gehabt , alle vorausschauend getroffe¬
nen Maßnahmen in die Tat umzusetzen . Aus



allen Orten , die besonders unter dem bru¬
talen britisch -amerikanischen Lufterror zu
leiden hatten , werden immer wieder er¬
greifende Beispiele vorbildlichen Einsatzes
unt tapferer , unerschütterlicher Haltung ge¬
rade der Frauen gemeldet . In keiner Be¬
richterstattung der führenden Männer Ita¬
liens fehlt der Ausdruck des wärmsten Dan¬
kes, der stets in hervorragendem Mähe den
Frauen gebührt . Sie haben ein Wort des
Duce aus dem Jahre 1925 wahrgemacht , dah
näntlich im Falle eines Krieges , mit dem
Italien immer rechnen müssen , die Frauen
eine noch höhere Stellung einnehmen.

Dr. k .-l . LI.

keinüliedes v -vool
im IMtlkImeer vernsnkl

Rom,  7 . Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ita¬
lienische und deutsche Seestreitkräfte , die ge¬
meinsam im Mittelmeer operierten , versenk¬
ten ein feindliches U-Boot . Palermo , Tra-
pani , Porto Empedecle , Catania , Marsala
und einige kleinere Orte in Sizilien und
Calabrien wurden von feindlichen Verbän¬
den bombardiert . Das gut gezielte Feuer der
italienischen und deutschen F .lak verursachte
den Verlust von 17 Maschinen . Zwei vier¬
motorige Bomber wurden außerdem von
unseren Jägern abgeschossen ."

In den letzten vier Tagen hat die feind¬
liche Luftwaffe bei ihren Angriffen auf Sizi¬
lien und Sardinien 189 Flugzeuge verloren.
In Wirklichkeit sind die anglo -amerikanischen
Verluste noch größer , denn in diesen Zahlen
sind nur die in den italienischen Wehrmacht¬
berichten mit Sicherheit als vernichtet gemel¬
deten Flugzeuge enthalten , während zweifel¬
los manches beschädigte Feindflugzeug nicht
mehr zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt ist.
Die römische Presse unterstreicht die großen
Erfolge der Luftabwehr der Achsenmächte,
die . wie der militärische Mitarbeiter des
„Messaggero " betont , schon deshalb beson¬
ders schwer ins Gewicht fallen , wbil außer
dem Verlust der Flugzeuge auch noch min¬
destens 945 Mann Besatzungen ums Leben
gekommen sind, die viel schwerer zu ersetzen
sind als das Material . Die Terrorangriffe,
auf deren Wirkungen der Feind so große
Hoffnungen setzte, haben weder in Deutsch¬
land noch in Italien die Widerstandskraft
oder den Kampfgeist erschüttert , sondern viel¬
mehr eine wachsende Erbitterung und Ent¬
schlossenheit der Bevölkerung sowie eine Ver¬
stärkung der Abwehr zur Folge gehabt , die
die Unternehmungen der feindlichen Luft¬
piraten immer kostspieliger gestaltet.

vis surovLiscke Versorsimyslsye
Berlin , 7. Juli . Die Sicherung der Nah-

rungsmittelversorgung erforderte nicht nur
die Mobilisierung aller ErzeuMngsröserven,
sondern auch einen zuverlässigen «.Uoberblick
über den Stand der Maßnahmen und ihre
Auswirkung auf die künftige Versorgungs - .
läge . Aus diesem Grunde hätte der mit der
Führung der Geschäfte des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft beauf¬
tragte Staatssekretär Backe die Chefs der
deutschen landwirtschaftlichen Verwaltungen
der im deutschen Machtbereich liegenden
außerdeutschen Länder zu einer Arbeitsbe¬
sprechung in das Reichsernährungsministe¬
rium nach Berlin gerufen . Die Beratungen
ergaben ein aufschlußreiches Bild der Lage
in den einzelnen Gebieten , die im großen
und ganzen eine bessere Ernte erwarten
lassen als im vergangenen Jahr . Ebenfalls
erfreulich ist die Feststellung , daß die An¬
baulenkung fast überall zu einer Förderung
derjenigen Erzeugnisse geführt hat , die für
die Versorgung besonders notwendig sind.
Das gilt vor allem für Brotgetreide . Oel-
frllchte und den Hackfruchtbau . Die Wetter¬
führung dieser Entwicklung bedingt in Zu¬
kunft eine entsprechende Berücksichtigung bei
der Lenkung des Arbeitseinsatzes . Wenn die
Erfolge der Erzeugung in vollem Umfang
der Versorgung zugute kommen sollen , so
gilt es , die gleiche Beachtung auch den Maß¬
nahmen der gerechten Bewirtschaftung zu
schenken. Auch dies wird um so schneller zum
Erfolg führen , je stärker in allen Gebieten
das Gefühl der europäischen Einheit wird.
Gerade in der Ernährung ist hier in den
letzten Jahren durch ausgleichende Lieferun¬
gen zwischen den einzelnen Ländern immer
wieder gezeigt worden , daß die richtige Or¬
ganisation des europäischen Raumes seine
Nahrungsfreiheit ermöglicht.

Isckiällgkskckeks Uilkeruke werden ännglicder
koncio/i rät Hcliungk/ng rum 5tMa/tsn u/ici Abwarten — ckmssiLc/isr ^loficimmsc/crnsr

klc. Stockholm , 7. Juli . Der Jahrestag des
Beginns der militärischen Auseinandersetzun¬
gen zwischen Japan und dem durch Tschiang-
kaischek repräsentierten China ist sowohl für
Tschungking wie für seine Verbündeten An¬
laß zu theatralischen Gesten an angeblich
loyaler Waffen - und Eeistesbrüderschaft , wie
aber auch für besinnliche Betrachtungen.

Tschingkaischek hielt eine Rundfunk¬
ansprache , in der er u. a . ausführte , dah
jeder Aufschub militärischer Aktionen im In¬
teresse Japans liege , das inzwischen seine
Positionen konsolidiere und nach Durchfüh¬
rung feines Wiederaufbauprogrammes in
dem besetzten China weit stärker dastehen
würde als früher.

Tschiangkaischek forderte rasche, unmittel¬
bar militärische Hilfe und eine einheitliche
Strategie sowie ein umfassendes Vorgehen
gegen Japan . Er berührte damit ein Thema,
das seit der Ernennung von Wavell zum
Vizekönig von Indien Gegenstand lebhafter
Diskussionen zwischen Tschungking , Washing¬
ton und London wurde , nämlich das Pro¬
blem der Einsetzung eines für alle Kriegs¬
gebiete in Ostasien zuständigen Oberbefehls¬
habers . Während die Engländer keine an¬
dere Wahl haben , als den Ansprüchen der
Yankees auf diesen Posten nachzugeben,
scheint Tschingkaischek mißtrauisch zu sein,
denn seine Erfahrungen mit amerikanischen
Generalen , z. V . Stillwell und Mc Arthur,
waren nicht gerade ermutigend.

Tschungking -China ficht sich der ernstesten
Wirtschaftskrise gegenüber , berichtet der Ver¬
treter der Agentur United Preß in Tschung-
king am Ende des sechsten Kriegsjahres . Die
wichtigste Frage , die die Regierung Lschiang-
kaischeks heute zu lösen habe , sei die , ob die
Blockade zum Zusammenbruch des tschung-
king -chinestschen dezentralisierten Wirt¬
schaftssystems führen oder aber die Hilfe der
Achsengegner so zunehmen werde , daß das
Land weiter standhalten könne . Die wirt¬
schaftlichen Bedingungen hätten sich ständig
verschlechtert und die militärische Führung
hat keine Siege auszuweisen , die die Stim¬
mung beleben würden . Bürma bleibt
Tschungking verschlossen , und die Trans¬
porte , die auf dem Luftwege eintreffen , sind
klein im Verhältnis zu dem großen Be¬
darf . So lange nicht ein konstanter Strom
von Nachschub für die tschungking -chinesischen
Armeen eintrifft , wird sich keine Belebung
zeigen . Obwohl die Bevölkerung Tschung-
king -Chinas noch zu essen hat , verschlechtert
sich die Gesundheit der Menschen durch die
jahrelangen Nöte . In Honan , Hunan und
Hupeh sowie Kwangtung ist die Lebens¬
mittelknappheit bereits zur Hungersnot ge¬
worden . . ^ -

In London hat man auf der anderen Seite
nicht versäumt , eine Kundgebung anzube¬
raumen , die dokumentieren sollte , daß Eng¬
land sich in jeder Hinsicht mit Tschungkin 'g-

China verbunden fühle . Dennoch ist der Kom¬
mentar , mit dem der Sprecher des Lon¬
doner Rundfunks diese Veranstaltung ver¬
sah, in mancherlei Hinsicht bezeichnend . Er
verkündete zwar , daß Großbritannien ent¬
schlossen sei, so lange Krieg zu führen , bis
Japan aus China vertrieben sei und daß es
Tschungking auf jede erdenkliche Weise hel¬
fen wolle . Djesen platonischen Bersicherungen
fügte er jedoch sofort die Bemerkung hin¬
zu, es sei allerdings schwierig , Tschungking
direkt Hilfe zuzuleiten . Seit der Sperrung
der Burmastraße sei Tschungking von allen
seinen Verbindungen nahezu ahgeschnitten.
Die von seinen Bundesgenossen gelieferten
Kriegsmaterialien müßten daher auf langen
und schwierigen Wegen transportiert werden.
Er warnte Tschiangkaischek vor Angriffsver¬
suchen. — Solche rhetorische Unterstützung
des Tschungking -Marschalls wird von diesem
kaum als wirksamer Beitrag zu seiner
Kriegsführung empfunden werden.

VsnersI bis Mr Asnkiny
r<l . Tokio , 7. Juli . Nach einem „Mainichi "-

Bericht ist der chinesische General Ma , die
führende Persönlichkeit unter den chinesischen
Mohammedanern , die in den Kämpfen im
nordwestlichen China einen großen Einfluß
ausüben , kürzlich in seine Heimatprovinz

Schanzi zurückgekehrt . Generalleutnant Ma
hat seinen bisherigen Kampf gegen Japan
aufgegeben und sich zur Mitarbeit an der
friedlichen Mederaufbauarbeit der Natio-
nal -Regierung bereiterklärt.

Die wachsende Zahl der Ueberläufer und
Gefangenen , meldet Domei , deutet darauf
hin , daß die Moral Tschungking -Lhinas zu¬
sehends schwächer wird . 1941 seien auf je
109 Tote 45 Gefangene und Ueberläufer ge¬
kommen , 1942 schon 67 und im ersten Halb¬
jahr 1943 sogar 138.

„ösvsn viril von bionsl 2U klonst
stärker"

Stockholm , 7. Juli . „Japan wird von
Monat zu Monat stärker ", schreibt die USA .-
Zeitschrift „Kook". Sachverständige der Ver¬
einigten Staaten seien der Ansicht , daß Ja¬
pan nicht durch Flotten - und Luftstreit-
kräfte allein besiegt werden könne . Japan
habe jetzt mehr als 5 Millionen Mann
unter den Fahnen und könne weitere Millio¬
nen mobilisieren . Die Japaner bauen in
großer Zahl bewaffnete Handelsschiffe auch
auf Korea , in der Mandschurei , in Hong¬
kong, Manila , Surabaya , Saigon und in
Bangkok und können außerdem die Steuer¬
quelle von 400 Millionen Menschen aus¬
schöpfen.

öspsiis sukricdlige vkills-?oiiük
O/'s von koossvs/lL ^ t/ontik -Oko/to /5t S/VV/65SN

Tokio , 7. Juli . Zum sechsten Jahrestag des
Ausbruchs des China -Konflikts betonte der
Sprecher der Regierung in Tokio , Hori , daß
Japan , entgegen den Behauptungen seiner
Feinde , ohne Unterlaß seine unantastbare
Politik verfolgt habe , den Nationen Ost¬
asiens Frieden und Gleichberechtigung zu
bringen . Im Gegensatz zu England und USA.
mit ihren widerspruchsvollen politischen Ma¬
növern und Spiegelfechtereien Hahe Japan
den wahren Edelmut seiner Zielsetzungen
durch die Tat bewiesen.

Schon am 27. Oktober 1937 habe die japa¬
nische Regierung in Erläuterung ihrer Nicht-
beteiligung an der Konferenz der Neun-
Mächte -Pakt -Staaten ausgeführt : „Japan
sieht das chinesische Volk niemals als Feind
an . Es verfolgt auch keinerlei territoriale

.Ziele . Im Gegenteil , es ist sein aufrichtiger
Wunsch , einen materiellen und geistigen Auf¬
schwung der chinesischen Nation zu erleben ."

Am 22- Dezember 1938 habe der damalige
Ministerpräsident Prinz Kanoe erklärt : „Ja¬
pan trachtet nicht danach , die Souveränität
über China zu erhalten , sondern es ist sogar
bereit , dje Aufhebung der exterritorialen

Rechte und Rückgabe der Konzessionen der
Internationalen Niederlassungen positiv in
Erwägung zu ziehen ."

Ungeachtet der englisch -amerikanischen Ver¬
dächtigungen und Verleumdungen habe Ja¬
pan seine festgelegten Ziele und Absichten
mit Energie und Beständigkeit verfolgt und
sie in nunmehr unbestreitbare Taten um¬
gesetzt. National -China unter der Führung
des weitsichtigen Präsidenten Wanqtsching-
wei befinde sich heute in sicherem Aufstieg.
Japans Beziehungen zu dem neugeschaffenen
China sind fest gefügt auf der Grundlage
engster Freundschaft und brüderlicher Zu¬
sammenarbeit.

Seit Verkünduna der Atlantik -Charta seien
aber beinahe zwei Jahre verstrichen , ohne daß
nur ein einziger der darin verankerten
Grundsätze verwirklicht worden wäre . Die
Atlantik -Charta sei zweifellos nichts anderes
als ein weiterer Beitrag zu den verstaubten
Dokumenten anglo -amerikanischer Schein¬
heiligkeit des 20 . Jahrhunderts . Dies sei
heute schon eine Tatsache , da Churchill be¬
reits öffentlich die Iknanwendbarkeit der
Atlan -tik-Charta auf die britischen Terri¬
torien erklärt habe.

LokcksvistisHk Vttensive in Liiglsiul
k̂ /'tg//sc/s5rc »̂ / 50 // um fZO ? 5orsnt gs5ts/ 'gs/ -t vvsxc/sn - öo/scksvvis/ 'srung c/sr 6sws ^ 5ckc/sksn

vs . Lissabon , 7. Juli . Die kommunistische
Partei hat in Argland eine Offensive ein¬
geleitet , die darauf hinzielt , ihre Mitglie¬
derzahl im Laufe dieses Jahres um minde¬
stens 150 Prozent zu steigert ! und gleichzei¬
tig kommunistische Agenten in die wichtigsten
Schlüsselstellungen der britischen Industrie
hineinzubringen . In der Londoner „Daily
Mail " veröffentlicht der Journalist Kharles
Sutton Einzelheiten über diesen geplanten
Vorstoß des Kommunismus , der , wie er er¬
klärt , in keiner Weise unterschätzt werden
dürfte . Auf einer Delegiertentagung der
kommunistischen Partei , die in den letzten
Tagen stattfand , sei mit aller Klarheit der
Kriegsplan des britischen Kommunismus
dargelegt worden , der keinen Zweifel über
den Willen zum unntwegten Kampf gegen
den Kapitalismus und die herrschende Ge¬
sellschaftsordnung , zu dem die Kommunisten
entschlossen seien , aufkommen zu lassen.

Der britische Journalist weist besonders
darauf hin , daß die Delegierten des briti¬
schen Kommunismus sich entschlossen zeigten,

mit aller Rücksichtslosigkeit vorzugehen und
vor allem beabsichtigen , durch eine verstärkte
Infiltration in die Schlüsselstellungen der
Jndustriekomitees , der Gewerschaften , der
korporativen Gesellschaften und der Ge¬
meinde - und Stadträte eine möglichst weit¬
gehende Macht an sich zu bringen und die
Arbeiterschaft für ihre Ziele zu gewinnen.
Sie hätten ihre Absicht nicht verhehlt , so er¬
klärt Sutton , jetzt einen politischen Feld¬
zug in Gang zu setzen, wie ihn England
bisher noch nicht gesehen hat . Wenn die
kommunistische Partei auch nur 40 000 Mit¬
glieder zählte , so meint er, habe sie die
tatsächliche Stärke einer zehnmal größeren
Mitgliederzahl Jedes dieser Mitglieder sei
außerdem verpflichtet , zu jeder Stunde und
unter allen Umständen die Lehren von
Marx , Lenin und Staliß zu verbreiten . Be¬
sonders lebhaft sei die Arbeit der kommu¬
nistischen Funktionäre in den Gewerkschaften,
deren Mitgliederzahl in der letzten Zeit eine
absinkende Tendenz gezeigt hat.

Die Kommunisten beabsichtigen nun , so
hebt Sutton hervor , diese rückläufige Be¬
wegung in den Gewerkschaften aufzuhalten
und die Mitgliederschaft durch eine ver¬
stärkte Agitation wieder zu erhöhen , wobei
sie natürlich gleichzeitig die Volschewisie-
rung der Gewerkschaften durchzuführen
hoffen . Der britische Journalist glaubt , daß
diese Politik Erfolg haben werde und unter¬
streicht, daß die Kommunisten gar keinen
Zweifel darüber gelassen haben , daß sie ge¬
rade in den Gewerkschaften alles daransetzen
werden , ihre Pläne zu verwirklichen . Die
Zielsetzung des im ganzen groß aufgezoge¬
nen kommunistischen Feldzuges in England
steht , wie Sutton zugibt , unter direktem
Einfluß der Programmpunkte , die Dimitroff
der Internationale der jungen Kommunisten
als Grundsätze für ihre Arbeit gegeben hat,
womit offensichtlich wird , daß die Anweisun¬
gen zu diesem Generalvorstoß des britischen
Kommunismus direkt von Moskau ausgehen.

llsue killerkreurlrSger
Berlin , 7. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober,
leutckknt d. R . Klaus Faul müller,
Kompanieführr in einem Eebirgs -Jäger -Re-
giment ; Oberleutnant Joachim Gey,  Staf,
felkapitän in einem Kampfgeschwader.

Als ein Gegenangriff deutscher Panzer und
Panzergrenadiere südlich Toropez vor feind¬
licher Uebermacht und einem Flankenangriff
sowjetischer Panzer ins Stockeen zu geraten
drohte , stieß der damalige Unteroffizier Al¬
fred Kraft  aus Anweiler (Pfalz ) . Zug¬
führer in einem niedersächsischen Panzerregi¬
ment . aus eigenem Entschluß an der Spitze
seines Zuges gegen die feindlichen Panzer
vor und schoß in wenigen Minuten - drei von
ihnen ab . Dann durchbrach er ohne Jnfan-
terieunterstützung eine starke Pakstellung und
öffnete so den nachfolgenden Panzergrenä-
dieren den Weg zum weiteren Angriff . Für
seine hervorragende Tapferkeit wurde er am
22. Januar d. I . mit dem Ritterkreuz aus-
gezeichnet . Inzwischen zum Feldwebel beför¬
dert , ist der vorbildliche Unteroffizier nun¬
mehr einer schweren Verwundung
erlegen.

4 v8L .- lkrisg88ekilks vsrnenkl
Tokio , 7. Juli . Das Kaiserliche Haupt-

quartier gab am Mittwoch bekannt , daß eine
japanische Zerstörerflottille in den Ge¬
wässern der Salomon -Jnseln am 5. Juli
vier feindliche Kriegsschiffe versenkte und
ein weiteres beschädigte.

Der Bericht lautet : Feindliche Einheiten,
die iir den Gewässern der Salomon -Jnseln
operieren , haben , nachdem sie am 30 . Juni
einen Teil ihrer Streitkräste auf Rendova
an Land gesetzt hatten , versucht , die Insel
Neu -Georgien zu erobern . Die Kämpfe sind
jetzt' an verschiedenen Stellen der Insel im
Gange . Die Kämpfe im Gebiet des Kula-
Golfes nordwestlich von Neu -Guinea haben
sich bis jetzt wie folgt entwickelt : Die auf
Neu -Georgia stationierte und aus Armee-
und Marineeinheiten zusammengesetzte Gar¬
nison hat im Zusammenwirken mit einer
japanischen Zerstörerflottille in den frühen
Morgenstunden des 5. Juli in kurzen Zeit¬
abschnitten drei feindliche Kriegsschiffe un¬
bekannten Typs versenkt . Am 5. Juli schössen
bei Tage Einheiten der japanichen Marine¬
streitkräfte zehn feindliche Flugzeuge über
dem Golf von Kula ab . In der Nacht zum
6 Juli griff eine japanische Zerstörerflottille
einen starken feindlichen Verband , der aus
über zehn Kreuzern und Zerstörern bestand,
an und versenkte im Verlauf des Gefechts
einen Kreuzer , während ein weiterer be¬
schädigt wurde.

IeiIgS8lSnäiii8 SII8 lVaskington
Stockholm , 7. Juli . Die USA .-Marine -Be-

hörden haben nunmehr auch die Versenkung
des Leichten Kreuzers „Helena " im Gebiet
der Rendova -2nsel zugegeben . Der englische
Nachrichtendienst meldet , daß dieser Kreuzer
im Golf von Kula , zwischen der Insel Ku-
lambanga und der Insel Neu -Georgia , ver¬
senkt wurde.

Der Kreuzer „Helena " gehört mit zu den
modernsten Leichten Kreuzern der USA --
Flotte . Er war erst Ende August 1936 vom
Stapel "gelaufen und hatte eine Wasserver¬
drängung von 10 000 T . Seine Bewaffnung
bestand aus fünfzehn 15,2 -Zentimeter -Ee-
schützen, acht Flakgeschützen zu je 12,7 Zenti¬
meter , vier Geschützen zu 4,7 Zentimeter,
acht 4-Zentimeter -Flwkgeschützen . Außerdem
hatte der Kreuzer vier Wasserflugzeuge an
Bord . Seine Friedensbesatzunq belief sich auf
868 Mann.

Isguny äS8 Üsut8ek -isvsni8cksi»
üiiIturkM88ckll88S8

Berlin , 7. Juli . Am Donnerstag tritt un¬
ter dem Vorsitz des Leiters der kulturpoli¬
tischen ' Abteilung des Auswärtigen Amtes,
Pros . Dr . Sixl , der deutsch-japanische Kul¬
turausschuß , der seinerzeit auf Grund des
deutschkjapanischen Kulturabkommens im
Jahre 1938 eingesetzt worden ist , zu seiner
fünften Vollsitzung im Bundesratssaal des
Auswärtigen Amtes zusammen . Auf der
Tagesordnung steht eine Reihe von weit¬
tragenden Problemen der deutsch-japanischen
Kulturbeziehungen . So wird u. a . ein Ab¬
kommen zwischen den beiden Regierungen
vorbereitet , durch das zum erstenmal eine
gesetzliche Regelung der Urheberrechtsbe¬
ziehungen zwischen beiden Ländern geschaf¬
fen wird.

Lm LslllUtsllslüWllllkl virü susgersuckerl
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Wie der Wehrmachtbericht kürzlich meldete,
fanden größere Aktionen von Einheiten des
Heeres, der Waffen- ^ und der Luftwaffe gegen
Sowjetbanden im mittleren Frontabschnitt
ihren erfolgreichen Abschluß. Auch NSKK .-
Einheiten waren an diesen Kämpfen, von denen
nachstehender Bericht spricht, beteiligt.

Von k45XX .-llrisgsbsricbter Willi Ivllcdels

PK . . . . 7. Juli . Noch sind die letzten
Gräber der im Kampf gegen Eowjctbanden
gefallenen NSKK .-FLHrer und -Männer
nicht zugeschaufelt , noch steht die Ehrenwache
an der Bahre des im Kampf mit dem Mord-
gesindel Stalins ums Leben gekommenen
Staffelführers des NSKK .-Einsatzes im
Mittelabschnitt der Ostfront , da erreicht die
seit Tagen nicht mehr zur R̂uhe gekommene
Kompanie ein neuer Alarm . Drei ihrer
Männer sind von ihrer Einsatzfahrt nicht
zurückgekehrt . In unübersichtlichem Waldge-
lände wurden sie von Svwjetbanditen über¬
fallen . Nachdem sie ihre letzten Patronen
verschossen hatten , erlagen sie der Ueber¬
macht des Gegners . Das Blutopfer all dieser
Männer hat die NSKK .-Kompanie zu einem
verschworenen Block des Widerstandes zu¬
sammengeschweißt . Die Mörder sollen nicht
ungestraft entkommen . Die Vergeltungsaktion
läuft bereits.

Die Sonne ist eben aufgegangen , noch liegt
frischer Tau auf den Wiesen , und ein feucht¬
warmer Wind weht vom Moor her über die
Straße , auf der die Kompanie gen Norden
fährt . Am nächsten Waldrand stoppt die Ko¬
lonne . Der Hauptsturmführer versammelt
seine Männer um sich und gibt ihnen den
Einsatzbefehl : Vergeltungsaktion gegen das
wenige Kilometer vor uns liegende Dorf X,
Stützpunkt des sowjetischen Bandengesindels.
In breiter Front schwärmen die Männer
der Kompanie aus , noch einmal werden die
Uhren verglichen , und . dann geht es zum
verabredeten Zeitpunkt durch den dichten
Wald . Nichts ist zu hören als das Ge¬
kreische aufgescheuchter Krähen und das Ge¬
quake der schweren Stiefel im sumpfigen
Grund.

Nach 20 Minuten ist der Banditenstütz¬
punkt umstellt . Jetzt kann das Kesseltreiben
beginnen . Keiner von dem lichtscheuen Ge¬
sinde ! soll entwischen . Rechts und links der

Straße , die durch das Dorf führt , sind un¬
sere Maschinengewehre in Stellung gegan¬
gen . -Jetzt mögen sie versuchen , was sie
wollen , ein Entrinnen gibt es nicht mehr;
Haus für Haus wird von einzelnen Trupps
durchsucht. Während man damit beschäftigt
ist, klatschen von -draußen MG .-Garben ge¬
gen die Bohlenwand . Das Feuer kommt von
einem abseits gelegenen Hof , der zu einem
Bunker ausgebaut ist. Ein paar geballte
Ladungen machen dem Spuk binnen kurzer
Zeit ein Ende . Was lebend davonkommt,
hebt die Hände und wird abgeführt . Reiches
Veutemateria ! fällt der Kompanie in die
Hände . Gesattelte Pferde , die offenbar zu
eiliger Flucht dienen sollten , Lebensmittel¬
vorräte , deutsche Uniformen und auch die
Schulterstücke der drei NSKK .-Kameraden
werden gefunden.

Die Kameraden sind gerächt ! Wieder ist
ein Bezirk von Sowjetbanden frei , und die
Bevölkerung kann in Ruhe weiter ihrer Ar¬
beit nachgehen . Die Männer der NSKK .-
Kompanie sammeln sich vor dem ausgeräu¬
cherten Banditenschlupfwinkel und marschie¬
ren zu der inzwischen eingefahrenen LKW .-
Kolonne . Seit Wochen und Monaten liegen
so die NSKK .-Kompanien zusammen mit
Einheiten des Heeres , der Polizei und des
SD . in ständiger Bereitschaft und ständigem
Kampf mit einem Gegner , der das offene
Gefecht scheut und nur im Dunkel , im Moor
und Sumpf und dichten Wald den Kampf
führt und die einsamen Nachschubstraßen im
Hinterland der Front bedroht . Aber auch
diesen Verbrechen , die das System des Bol¬
schewismus in seiner ganzen Brutalität ofen-
baren und gegen die das neue Europa zur
totalen und rücksichtslosen Vernichtung an¬
getreten ist , wird kein anderer Weg bleiben,
als der, den sie sich selbst wählten und der
ins eigene Verderben führt.

vsutscks Vlskrmsekl kiltt äsr
Avildevöiksrung im Lsnäengsdisl

Berlin , 7. Juli . Die im südbosnisch -herze-
gowinisch -montenegrinischen Raum vernichte¬
ten bolschewistischen Banden haben in den
von ihnen einst terrorisierten Gebieten Not
und Zerstörung zurückgelassen . Geplünderte

Siedlungen , verwüstete Dörfer und hun¬
gernde Bevölkerung sind die Spuren ihrer
Fluchtwege . Sinnlose Sprengungen hatten
viele Verkehrswege des Landes unbrauchbar
gemacht . Die deutsche Wehrmacht , die meh¬
rere Bandenzentralen in schnellem ' Zugriff
zerschlug , brachte den betroffenen Gebieten
auch die erste Hilfe . Dabei haben Pionier¬
einheiten allein in einem der ehemaligen
Bandengebiete 120 lein Straßen befahrbar
gemacht und viele zerstörte Flußbrücken neu
gebaut oder wiederhergestellt . Deutsche Nach¬
richteneinheiten setzten 1053 üw Postleitung
instand , was einer Kabellänge von Wien
Mch Saloniki entspricht . Die von den Ban¬
den erlöste Bevölkerung begrüßt die Män¬
ner der Deutschen Wehrmacht , die gemeinsam
mit den verbündeten Waffengefährten auch
den Schutz des südöstlichen Küstenlandes
übernommen haben , überall als Befreier und
Helfer.

vsr neue I^sim kür klsrtlnlyus
jh . Vichy , 7. Juli . Noch bevor der Gou¬

verneur der französischen Antillen , Admiral
Robert , der amerikanischen Erpressung voll¬
ständig erlegen ist , sieht sich Roosevelt im
Kreise der französischen Emigranten nach
einem Handlager um , der die Ueberfiihrung
der Antillen in amerikanischen Besitz ermög¬
lichen soll . Für diese Operation kommt na¬
türlich kein Anhänger de Gaulles in Frage,
denn de Gaulle arbeitet für englische Rech¬
nung . „United Preß " berichtet , Roosevelt
habe sich an den von ihm vor kurzen ein¬
gesetztem Gouverneur von Französisch -Gua-
yana , Rapenne , gewandt . Rapenne ist ein
Anhänger Eirauds und war bis März stell¬
vertretender Gouverneur im Nigergebiet.
Als Roosevelt Französisch -Euayana kassierte,
wurde Rapenne aus Afrika herbeigeholt . In¬
zwischen scheint er sich in Cayenne im ame¬
rikanischen Sinne bewährt zu haben , so daß
Roosevelt geneigt ist, ihm auch noch die
Antillen zu unterstellen.

Der neue italienische Gesandte Franzcsco Georgi
Mamelli in Sosia wurde vom König Boris III.
in Audienz empfangen , um sein Beglaubiguikgs-
schreiben zu überreichen.

üsoul V088 Y verlisü Lsrlin
Berlin , 7. Juli . Der bisherige Königlich-

Rumänische Gesandte in Berlin , Raoul Bossy,
verließ heute die Reichshauptstadt . Zu seiner
Verabschiedung hatte sich im Auftrag des
Reichsministers des Auswärtigen von Rib-
bentrop der Chef des Protokolls , Gesandter
von Dörnberg , eingesunken , der dem schei¬
denden Gesandten die Abschiedsgrllße des
Reichsaußenministers überbrachte . Ferner
waren llnterstaatssekretär Hencke mit mehre¬
ren Mitgliedern des Auswärtigen Amtes so¬
wie sämtliche Mitglieder der Königlich -Ru¬
mänischen Gesandtschaft und zahlreiche An¬
gehörige des Diplomatischen Korps zu Ver¬
abschiedung des bisherigen Gesandten auf
dem Anhaltet Bahnhof erschienen.

„I.u8tt3ni2 -kxpreli "I.i88sbon -^ süriä
Lissabon , 7. Juli . Wie „Seculo " bekannt¬

gibt , werden auf der Strecke Lissabon —Ma¬
drid in Zukunft Luxuszüge eingesetzt , die
dreimal in der Woche verkehren sollen . Die
Züge werden lediglich aus Eanzmetallwagen
1. und 2. Klasse zusammengesetzt . Der Zug
erhält den klangvollen Rainen „Lusitania-
Expreß ". Bisher lagen die Eisenbahnver¬
bindungen zwischen den beiden Hauptstädten
der iberischen Halbinsel sehr im argen und
zwar derart , daß die Reise in ddr Regel
20 Stunden dauerte . Der Lusitania -Expreß,
der versuchsweise ab 20 . Juli verkehren soll,
wird die Strecke in 14 Stunden zurücklegen.

General Giraud, der sich augenblicklich in
Washington aufhält , stattete Roosevelt einen Be¬
such ab.

vsr eaglincke vombsakriso
Ä/mmsn c/sp Vö/Ksr ru c/sm

Mailand , 7. Juki . Das deutsche Weißbuch
über die ausschließliche Schuld Englands an
dem Luftbombardement der Zivilbevölkerung
hat in der gesamten norditalienischen Presse
starke Beachtung gefunden , die betont , daß
hierdurch der unwiderlegbare Beweis , für
Englands Verantwortung am Luftterror er¬
bracht wurde.

Die traditionellen britischen Kampfmittel
heißen : „Blockade , Einschüchterung und Mas¬
saker" stellt Salvatore Aponte in seinen
„Bemerkungen zu den Tagesereignissen " im
italienischen Rundfunk fest. Der Versuch
Englands , die Verantwortung für die Ter-
rorangrisse von sich abzuwälzen , gelinge
nicht , denn England habe schön elf Jahre
vor Ausbruch oes gegenwärtigen Krieges
Bomben als Kampfmittel in großem Stil
angewandt.

„Im Februar 1928 wurden die Siedlungen
des Jemen  von britischen Flugzeugen zer¬
stört . In den nordwestlichen Grenzgebieten
Indiens,  in die England im Laufe von
75 Jahren 30 Expeditionen schicken mußte,
wurden ebenfalls die Siedlungen der Bevöl¬
kerung , ihre Herden und ihre Felder durch
Flugzeuge vernichtet . Dort waren die briti¬
schen Flieger durch keinerlei Fliegerabwehr
gestört . In Italien  hingegen , wo sie
glaubten , dieselben Verhältnisse vorzufinden,

t.u/ttsf/05 c/sf Z( u/tu/5c/iönc/s/'

haben sie und ihre amerikanischen Spießge¬
sellen eine Abwehr vorgefunden , die ihnen
zu, schaffen macht ".

Der Leitartikel der Sofioter Zeitung
„S o r a" befaßt sich mit der Mentalität der
Engländer und Amerikaner . Der bulgarische
Journalist schreibt : „Die Amerikaner haben
kein Gefühl für antike Kunst und wertvolle
Kunstdenkmäler , den Engländern fehlt der
Sinn für fremdes Recht . Die einen wie die
anderen haben keinerlei Verständnis für
irgendwelche Werte , die nicht ihre eigenen
sind. Der Engländer lebt unter dem Dogma,
daß das , was er besitzt, kein anderer besitzen
darf , was er kann , niemand anders vermag,
was für ihn moralisch ist, für andere als
unmoralisch gilt . .

Die norwegische  Zeitung „Asten-
posten " stellt die Alleinschuld Englands am
Bombenkrieg gegen die Zivilbevölkerung in
den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen . Die
Dokumente ließen keinen Zweifel daran , daß
die gleichen Staatsmänner , die Europa in
den Krieg stürzten , auch für den Bomben¬
terror verantwortlich sind.

Nruok iioä V«rl»ir: ki-emsr 2sltuon , k18 0 »u-
vsrlsx Wsssr -Ams 0 . m d. H., Nremeo Vsrlsir»-
älisktor Aui?k> Î Ydlsr; AsüpisrwrlMsIier ! Ind.
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Ciauaeuitz in den
USA mUU-qemetdet!
Stockholm, 7. Juli . Der „Manchester Guar¬

dian" berichtet, nach einer Londoner Eigen¬
meldung von „Folkets Dagblad ", daß ein
nordamerikanischer Verlag kürzlich eine ver¬
kürzte Uebersetzungdes Buches „Vom Kriege"
des deutschen Generals , von Clausewitz her¬
ausgab . Kurz nachdem' das Buch im Buch¬
handel erschienen war , erhielt der Verlag
von der Redaktion des bekannten Nach¬
schlagwerkes„Who is who?" einen Brief , in
dem die Redaktion des Nachschlagewerkes um
die Adresse und die Personalien von v. Clau-
sewitz bat , da man ihn mit in die nächste
Auflage hineinnehmen wolle. Der Buchver¬
lag antwortete , dah er leider mit der Adresse
Generals von Clausewitz' nicht dienen könne,
da dieser bereits im Jahre 1831 gestorben
sei. Wenige Tage später erhielt der Buch¬
verlag einen neuen Brief , diesmal von der
Polizeibehörde : „Es ist uns zur Kenntnis
gekommen, daß ein Verfasser Namens von
Clausewitz ein Buch in Ihrem Verlag her¬
ausgegeben hat. Dem Namen nach zu urtei¬
len, handelt es sich um einen Deutschen. Wir
können jedoch nicht feststellen, dah von
Clausewitz als Angehöriger eines Staates,
mit denen die Vereinigten Staaten sich im
Kriege befinden, ordnungsgemäh leine An¬
meldungspflicht erfüllt hat ." Der Buchverlag
antwortete diesmal, dah, da von Clausewitz
bereits 112 Jahre tot sei, er kaum in der
Laqe sei, sich polizeilich anzumelden. Der
„Manchester Guardian " führt diese Episoden
als Veweisbeispiel für die Unkenntnis der
Nordamerikaner über die auheramerikanische
Welt an. Die englische Zeitung schlieht ihre
Ausführungen mit der Vermutung , dah der
nordamerikanischeBuchverlag wohl in Kürze
eine Anfrage von der nordamerikanischen
Wehrmacht erhalten werde, warum v. Claule-
witz sich nicht mm Militärdienst qestellt habe,
sowie einen Brief von den Steuerbehörden,
warum er nicht ordnungsgemäh seine Steuern
zahle.

Knox auf Renommiertour
go. Genf, 7. Juli . Nach Meldungen aus

Washington >erklärte der nordamerikanische
Marineminister Knox in einer Rede in
Seattle : „Die nordamerikanische Flotte
rMcht Dampf auf, um in Richtung Japan in
See zu stechen. Diese lange Reise hat mit
dem Beginn der britisch-nordamerikanischen
Offensive am 30. Juni ihren Anfang genom¬
men. Die Ereignisse haben sich günstig an-
gelasien, nur müssen die USA. allen „Ge¬
genströmungen" aus dem Wege gehen, da¬
mit ihre Schiffe und die Soldaten sicher im
Hafen von Yokohama einlaufen ."

Auch General Auchinleck hat sich in
Bombay zur Offensive gegen Japan , in der
er , seine nächste Ausgabe sieht, geäußert, in¬
dem er erklärte, dah die britischen Truppen
für den Angriff gegen Japan vorbereitet
werden.

Bis zum Augenblick hat di« von Knox
erwähnte Offensive allerdings noch keine
sichtbaren Erfolge gezeitigt. Es mag daher
noch einmal daran erinnert werden, dah es
Marineminister Knox war , der vor Beginn
der Feindseligkeiten gegen Japan prahlerisch
verkündete, dah die Bezwingung dieses Insel-
reiches eine Angelegenheit von „90 Tagen"
sein würde. Diese 90 Tage dürften aller¬
dings am „30. Juni " schon etwas reichlich
überschritten worden sein.

8ven Hedin über die Schändung
des Kölner Domes

Köln, 7. Juli . Auf die Nachricht von der
Schändung des Kölner Doms durch die bri¬
tischen Terrorbomber haben führende Män¬
ner aus dem Auslande den Ausländskorre¬
spondenten des „Westdeutschen Beobachter"
Aeuherungen übermittelt , die dem Abscheu
über die ruchlose Tat Ausdruckgeben. So hat

'Sven Hedin, der weltberühmte Forscher und
einer der bestenKenner der britischen Macht¬
politik, dem Stockholmer Vertreter des
„Westdeutschen Beobachter" folgende Stel¬
lungnahme übermittelt , die die Zeitung in
ihrer Morgenausgabe vom Sonnabend ver¬
öffentlicht:

„Es ist eine fürchterliche Tat , die gegen
die Zivilisation und die Kultur verübt
wurde, eins Tat , die die ganze Welt gegen
ihre Urheber aufreizen muh. Dem Anschlag
auf den Kölner Dom ist die Vernichtung un¬
zähliger anderer künstlerischwertvoller ' Kir¬
chen vorausgegangen . Die britischen Piloten
können also nicht behaupten dah sie den Dom
schonen wollten. Für sie gibt es. überhaupt
keine Verteidigung . Die Bombardierung des
Domes ist vor allem auch für die Katholiken
und die gesamte katholische Welt eine furcht¬
bare Beleidigung. Mit dieser Tat hat sich die
britische Kriegführung für immer befleckt."

Rechlsverhandlungen in Sofia . Am Montag.
nachmittag wurden im Sofioter Justizministe¬
rium die Verhandlungen für das deutsch-bulga¬
rische Rechtshilfeabkommen in Zivilsachen eröffnet.

Rund um die Veit

Menschen— älter als hundert lehre
Das Geheimnis der Langlebigkeit— Der älteste Deutsche

Es gibt zahlreiche Berichte über Menschen,
die angeblich übek>100 Jahre alt geworden
sind, doch sind nur die wenigsten davon als
laubwürdig zu bezeichnen. Den Kirchen-
üchern und Standesamtsregistern früherer

Zeiten mangelte es nämlich in dieser Be¬
ziehung bisweilen an Zuverlässigkeit. Im¬
merhin sind der Wissenschaft einige Fülle
besonders hohen Alters überliefert , die amt¬
lich nachgeprüft und für richtig befunden
wurden. So starb im Jahre 1724 ein un¬
garischer Bauer namens Zarton Petratsch,
der nicht weniger als 185 Jahre alt gewor¬
den ist. Er wurde noch uni fünf Jahre durch
den Engländer Thomas Garn übertrumpft,
der um 1780 das Zeitliche segnete. Natürlich
hat es auch Frauen gegeben, die ein un¬
gewöhnliches Alter erreichten. Unter ihnen
wohl an erster Stelle steht die Spanierin
Luise Truxo, deren Alter , als sie im Jahre
1780 starb, durch den Magistrat von Cardona
amtlich bestätigt wurde. Es belief sich auf
nicht weniger als 175 Jahre.

Den Ehrgeiz, diesem Rekord möglichstnahe¬
zukommen, scheint die spanische Staatsange¬
hörige Euadelupe Sierra in Havanna zu
haben. Sie konnte unlängst bei bester Ge¬
sundheit ihr 148. Lebensjahr vollenden. Die
uralte Greisin umgibt eine Schar von nicht

weniger als 230 Kindern , Enkeln, Urenkeln
und Ururenkeln, die alle in Havanna leben.
Als ältester Deutscher starb 1937 im Alters¬
heim zu Neidenburg in Ostpreußen der ehe¬
malige Landarbeiter Friedrich Sadowski im
112. 'Lebensjahr . Er rauchte bis zu seinem
Tode noch ab und zu ein Pfeifchen, trank
manchmal gerne einen Schoppen und schwang
dazu unternehmungslustig das Tanzbein.

Das Altern ist ein unabänderlicher Natur¬
vorgang, der mit einer Abnahme der -Seh¬
schärfe und Schaffung der Vorbedingungen
für die Arterienverkalkung schon in der Ju¬
gend einsetzt. Man kann ihm nicht entgehen,
wohl aber den Alterungsprozeß durch eine
vernunftgemäße Lebensweise hinausschieben
oder verzögern. Hierzu gehören eine weise
Beschränkung im Genuß von Alkohol und
Nikotin, regelmäßige körperliche Arbeit ' im
Freien oder doch wenigstens ein häufiger
Aufenthalt in frischer Luft, und die Vermei-
meidung von Aufregung und Kummer. Ein
allgemein gültiges Rezept zur Erreichung
eines möglichst hohen Alters läßt sich aller¬
dings nicht aufstellen, da hierbei neben der
Konstitution und Lebensweise auch Beruf.
Geschlecht, Klima und Wohnort ausschlag¬
gebend sind.

Rettung durch einen Traum
In Ossingen (Württemberg ) war ein Drei¬

jähriger mehrere Tage vermißt worden. Man
hatte ihn zuletzt auf der Donaubrücke ge¬
sehen. Von da ab fehlte jedoch jede Spur , so
daß man schon befürchtete, das Kind sei er¬
trunken. Auf seltsame Weise fand man dann
den Vermißten wieder. Ein Freund der Fa¬
milie träumte von dem Kinde und in Ver¬
bindung damit von einer alten Kiesgrube
in der Umgebung. Zuerst maß der Mann dem
Traum keine Bedeutung bei, machte sich dann
aber doch auf den Weg zu der Stelle , die er
im Traum gesehen hatte , und fand dort den
vermißten Jungen vor.

Vier aus demselben Dorf. Ein seltsames
Zusammentreffen erlebten vier Soldaten aus
dem kleinen württembergischen Dorf Sälach
einige Taufend Kilometer fern der Heimat.
An der Nordfront im karelischenUrwald , wo
man weit und breit kein Haus sieht und vor
sich nur den Sumpf und den Feind hät , traten
sie unerwartet zusammen. Man kann sich die
Freude der vier Salacher vorstellen!

Wer ist der letzte Türmer ? Die Kunde,
Seehausen in der Altmark beherberge den
letzten Türmer Deutschlands — der übrigens
jetzt gestorben ist — hat verschiedene andere
Anwärter auf diesen beschaulichenTitel aus
den Plan gerufen. So meldet sich aus Neu¬
stadt an der Weinstraße der Türmer der
Stiftskirche, der dort in 60 Meter Höhe seit
52 Jahren lebt. Seit 200 Jahren vererbt sich
der hohe Posten des Neustädter Türmers in
dieser selben Familie.

Kameradschaft über den Tod. Eine hoch-
betagte Witwe in Verden, deren , einziger
Sohn im Osten den Heldentod starb, erhielt
dieser Tage eine Spende von 1200 NM .,
die die Soldaten der Kompanie für die
Mutter ihres gefallenen Kameraden gesam¬
melt hatten . 1

Nach dem Genuß von Methylalkohol ge¬
storben. Ist Oberschlesien war ans einem
Eisenbahnkesselwwgen von verschiedenen
Personen Methylalkohol entwendet wov-
den. Die Diebe veranstalteten, eine Zeche¬
rei, an deren Folgen vier von ihnen in¬
zwischen gestorben sind, während noch meh¬
rere Personen im Krankenhaus schwer dar¬
niederliegen. Dieser Fall zeigt wieder mit
aller Deutlichkeit, wie gefährlich der Ge¬
nuß von Methylalkohol ist. Die Sache wird
ihr gerichtliches Nachspiel finden.

Gute Frühkartoffelerträge im Rheinland.
Im Rheinland hat die Frühkartoffelernte be¬
gonnen, Sie entspricht den hohen Erwartun¬
gen. di« man auf sie gesetzt hatte . Der Ertrag
liegt mengenmäßig über dem Durchschnittder
letzten 15 Jahre.

Schutz auf den Jagdgefährten . Ein Jagd-
unfall kostete einem Jäger aus Neudorf im
Sudetengau das Leben. Er hatte sich mit sei¬
nem Kameraden auf den Anstand ans einen
Bock begeben, wobei sich beide trennten . Der
eine bemerkte plötzlich eine Bewegung' im
nahen Kornfelde und gab einen Schuß ab,
weil er glaubte , es handele sich um den Bock.
Die volle Schrotlaidung traf den Kameraden
in den Kopf und wirkte sofort tödlich.

Rattengift beim Spiel . In der nordschles-
wigfchen Stadt Apenrade starb die kleine
Tochter eines Hofbesitzers, die zusammen mit
ihrer älteren Schwester aus einer fortgewor¬
fenen Flasche Rattengift getrunken hatte.

Die Gans als Lebensretter . In der Nähe
einer Försterei im Kreise Könitz (Westpreu¬
ßen) fiel ein zweijähriges Mädchen beim
Spielen in die Vrahe . Das Kind wäre ver¬
mutlich ertrunken , wenn ihm nicht auf eine
ganz eigenartige Weise Hilfe zuteil gewor¬
den wäre : Ein auf dem Fluß schwimmender
Gänserich erhob bei dem Fall des Kindes in
das Wasser ein fürchterliches Geschrei und
flatterte aufgeregt hjn und her. Dadurch
wurde eine in der Nähe befindlicheFrau auf¬
merksam, die auf das merkwürdige Gebaren
des Vogels hin herbeseilte und das Kind im
letzten Augenblick aus dem Wasser bergen
konnte.

Ein zigarrenrauchender Star . In Kirchen
an der Sieg beoabachtere ein Gartenbesitzer,
daß aus dem Flugloch eines Starkasten-s
Rauchwolken quollen und der Star unruhig
den Kasten umflog. 2n dem Kasten fand man
schwelende Glut , und am Rand des Nestes
lag ein glimmender Zigarrenstummel , den
der Vogel irgendwo aufgelesen und herbei¬
geschleppt hatte.

Erdrutsch in Nordfinnland . Im nord-
finnischen Petsamo-Gebtet ereignete sich ein
verheerender Erdrutsch, der unter anderem
ein Wohngebäude unh 20 Kraftwagen mit¬
riß. Zwischen 20 und 21 Uhr begann die
Erde am Petfamoflußufer , einige Kilo¬
meter vom Fjord entfernt , zu rutschen. Ein
Wohnhaus wurde fortgeriffen und voll¬
ständig zerstört. Der Erdrutsch erstrecktesich
über ein größeres Gebiet, so daß einige
kleinere Gebäude und etwa 20 Kraftwagen,
die in der Nähe standen, in Mitleidenschaft
gezogen- wurden. Personen kamen dabei,
bis auf einen Mann , der offenbar verschüt¬
tet ist, und bisher noch nicht aufgefunden
wurde, nicht ernsthaft zu Schaden.

I » der Istanbuler Tunnelbahn riß Diens¬
tag das Drahtseil , das die beiden Wagen
der unterirdischen Bergbahn miteinander
verbindet . Die in voller Fhart befindlichen
Wagen rasten mit aller. Wucht durch die
Mauern ' in die gegenüberliegenden Häuser
hinein . Man rechnet mit zahlreichen Toten.
Das ganze Stadtviertel ist abgesperrt.

Rom hat last 1,5 Millionen Einwohner
Nom, 7. Juli . Die Einwohnerzahl der

Stadt Rom betrug End« Mai dieses Jahres
1 491 339 Köpfe. Wenn die Bevölkerungs¬
zahl der Stadt wie in den letzten Monaten
weiter anwüchst. wird Rom im Laufe des
Sommers noch eine Einwohnerzahl von VA
Millionen Menschen erhalten . Das ist die
höchste Einwohnerzahl , die die Stadt bisher
in ihrer mehr als zweitausendjährigen Ge¬
schichte hat. Die neuesten historischenStudien

über diese Frage haben ergeben, daß Rom
zur Zeit des Kaisers Augu'stus seine höchste
Einwohnerzahl , nämlich 1 400 000 besaß.

Unter dem Vorsitz des Duee tagte in Anwesen¬
heit des Parteisekretärs und sämtlicher Regie¬
rungsmitglieder im Palazzo Venezia der Korpo¬
rative Zentralansschuß zur Erörterung wichtiger
Umgestaltungen und Vereinfachungen in der
Industrie und im Korporationswesen . In einer
Ansprache erteilte der Tnee Richtlinien für die
Tätigkeit der korporativen Organe.

XLnöehe  J jpoAJUC&au
Die Nichtschwimmer ins Wasser

Erster Schwimmtag der Betrieb « 1943
Der anerkannte Wert des Schwimmsports , als

Leibesübung und dir Tatsache eines hohen Hun¬
dertsatzes von Nichtschwimmern an der Bevölke¬
rungszahl gaben dem Sportomt der NS .-Gemein-
schast „Krast durch Freude " der Teutsckien Ar¬
beitsfront Anlaß und Berechtigung , gerade jetzt
im Krieg « den ersten Schwimmtag der Betriebe
auszuschreiben . Die Durchführung dieses Schwimm-
lages , vielfach von den Betrieben selbst angeregt,
erfolgt im I u l i und A u g u st und erfaßt
Schwimmer sowohl als Nichtschwimmer . . Der
Wettbewerb der Gemeinschaft , der erst« Teil des
Schwimmtages , umfaßt die vorbereitend « Gym¬
nastik für Nichtschwimmer , Spiele und Partner¬
übungen im Wasser , Vorführungen und 20-Meter-
Schwimmen . Die Leistungsprüfung als ziveiter
Teil ist als >interner Wettbewerb zwischen Abtei¬
lungen eines größeren Betriebes oder örtlick>er
Wettkampf mehrerer Betriebe gedacht. Bei dem
großen Wirkungsbereich der KbF .-Sportgemeinde
und der Eigenart des Schwimmtages , der neben
der Gewinnung von Schwimmsportfreunden vor
allem Entspannung im fröhlichen Spiel verspricht,
ist die Möglichkeit gegeben , endlich die hohe Zahl
von Nichtschwimmern um ein Bedeutendes herab-
zu setzen.

Kegeln um das NTRL .-Leistungsabzeichen
Am Sonntag beginnt auf den Kegelbahnen vpn

Paul Bocke (Kaffee Gödeke) in Bremen -Horn das
vom Verein Bremer Kegler ausgeschriebene Be¬
werbungskegeln um das NSRL .-Leistungsabzei-
chen. Mit dem überaus zahlreichen Meldeergebnis
von 140 Bewerbern ist der vorgesehene Zeitab¬
schnitt vom 11.—18. 7. voll ausgesüllt . io ,daß
Nachmeldungen - nicht mehr berücksichtigt werden
können . Bedingung ist für Männer in 200 Kugeln
hintereinander 1465 Holz , für Frauen und Se¬
nioren in 100 Kugeln 720 Holz zu erreichen , da¬
bei müssen zur Halbzeit die Crsteren 720 Holz
und die Letzteren 350 Holz aufzuiveisen baden,
andernfalls muß bei diesem Stande der Kampf
ausgegeben werden . Beginn am Sonntag um 9
Uhr , wochentags 14 Uhr.

Versehrten -Sporl -Abzeichen. Freitag , 19 Uhr,
findek in der Bremer Kampfbahn eine Abnahme
für das Bersehrten -Sport -Abzeichen statt . Aus¬
kunft im Amt sür Vvlksertüchtigung , Bremer
Kampfbahn.

Die vollständige Elf des neuen Deutschen Hand-
bällmeisters SGOP . Hamburg vertritt am Sonn¬
abend Hamburg int Städtespiel gegen Bremen,
das im Rahmen der Hamburger Woche der Leibes¬
übungen zur Durchführung gelangt . Bremen er¬
scheint mit der Elf des Gauineisters Tura
Gröpelingen,  Tie Tlzeilig -Mannschast ^wird
damit ' für längere Zeit zum letzten Male auf dem
Spielfeld stelzen, da sie zu neuem Einsatz gelangt.

Die für die Deutschen Schwimmeisterschasten am
10. und 11. Juli in Erfurt abgegebenxn Meldun-
gen , insgesamt 287 Nennungen sür die Einzel¬
wettbewerbe und 72 für die Staffeln aus 97 Ver¬
engen, schließen alle aussichtsreichen Bewerber und
mit zwei- Ausnahwen auch alle Titelverteidiger
ein . Bon den Deutsckien Meistern fehlen nur Ur¬
sula Pollack im 100-Meter -KrauksüYvimmen der
Frauen und Heinz Kitzig im Turmspringen.

Alles , was Rang und Namen hat . Am Start
z» r Deutschen Meisterschaft im Einer -Streckensah-
mij die am 18. Juli . in Breslau zum erstenmal
auf einer Nundstrecke ausgetragen wird , werden
sich 52 Fahrer einiinden . Unter ihnen sind die
bekanntesten Kittsteiner , Schwarzer , Saager,
Mirke , Pnrann und Boggenreiter.

Für die am 18. Juli in Nürnberg zur Ent¬
scheidung kommende Deutsche Stehermeisterschaft
werden am 10. und 11. Juli in Hannover aus
zwei Borlüufen die drei Besten als Endkamps¬
teilnehmer ermittelt . Im ersten Borlaus starten
Hosfmann , Lohmann, . Keßler . Maserus , Lorenz,
Swobvda und voraussichtlich Schorn , im zweiten
Bäutz , Schindler , Weckerling . Clemens , Werner
und wahrscheinlich KrauS , Ein siebenter Eud-
kampsteilnehmer tuntv vom Verband bestimmt.\

In Kassel kommt auch der Wiederholungskampf
um die Deutsche Leichtgewichtsmeisterschaft zwi¬
schen Nürnberg (Berlins und Biehler (Stuttgarts
zum Austrag . Die Begegnung um den Titel
ivird am 18. Juli im Rahmen von Prüfungs-
kämpsen mit Teilnehmern aus den benachbarten
Gauen veranstaltet.

Veghazi schwamm 1500 Meter in 20:15,4. Aist
einen , Schwimmsest in Budapest gab es einige
gute Leistungen . Tie ungarische Meisterin Ilona
Novok Iwnötigte sür die 100 Meter Rücken 1:19.8
Min ., Szegedi gewann das 400-Meter -Brustschwim-
wen in 6 :07,8 Min . und Veghazi siegte in einem
Wettbewerb über 1500 Meter Kraul in der sa-
mosrn Jahresbestzeit von 20 :15.4 Min.

Dänemark führt gegen Schweden im Tennis-
länderkamps . Else Prochvwnik (Dänemark ) be-
zivang die schioediselze Ranglistenerste Marh La-
gerlwrg 8:6. 9:7 und Anker Jaeobssen/Lisa Gran¬
holm schlugen im gemischten Doppel Torsten Jo-
hannsjon/AIva Björo mit 6 :2, 2:6, 6:4. Im Her¬
reneinzel siegte der Schwede Ake Elisesson 5:7,
6:2, 6 :3, 6:4 über de» Dünen Helge Plougman.

Böhmen -Mähren veranstaltet seine Tennismei-
sterschasten vom 9. bis 11. Juli in Prag und hat
hierfür bereits die Zusagen von Altmeister Noh-
rer , Slabek und Frau Hein -Müller erhalten.

Der LSV . Hamburg erreichte bei seinem Versuch
zur Deutschen Kriegs -Vereinsmeisterschaft in der
Sonderklasse 15 298,02 Punkte Damit setzte er sich
im Gau Hamburg an die erste Stelle vor St.
Georg mit 15 146.86 Punkten . Bohrend lief dabei
die 200 Meter in 22,7 und die 400 Meter in
50,5 Sekunden.

Volkswirtschaftmm

SGhiffDau- unteruieser
Der Schiffbau-Gesellschaft Uuterweser A-G, Weser-

mllnde-Lehe soll die Verteilung einer Dividende sur
1942 oon wieder 8 Pzt vorgeschlagen werden.

Erohner Wandplatten-Fabrik A-Ĝ Bremen-Grohn.
Die zur Gruppe der Norddeutschen Steingutjabrik ge¬
hörende Gesellschaft weist für 1942/43(31. 3.) -m- aus¬
geglichene Erfolgsrechnung aus . In der Bilanz werden
0 285 Mill RM Eesamtoerbindlichkeiten , darunter 0,26o
Milt RM Konzernlchulden, ausgewiesen, denen ein-
schließlichnom 1 Mill RM Aktien der Muttergesell-

Erste deutsche Ramie-Gesellschaft. Emmend,ngeu. Ba¬
den Rach Absetzung aller Unkosten ergibt sich für 1942
einschließlich 48 538 (35 754) RM Vortrag ein Rem-
gewinn von 383 963 (411 385) RM . über dessen Ver¬
wendung keine Mitteilungen gemacht worden. Im Vor¬
jahr wurden aus dem genannten Gewinn 384 885 RM

RauGtiwaren'
Dank der Austragsfreudigkeit der Auslandskundlchaft,

die während des Monats Juni als Käufer beim deut¬
schen Rauchwarengrotzhandel in Erscheinung trat , warezi
die Exportumsätze  recht befriedigend. Sie er»
fassten hauptsächlich gelockte Artikel und Edelfüchse.
Hauptauftraggeber waren die Länder Rumänien, Un¬
garn, Schweden, Kroatien und Finnland Für Juli ist
mit der Ankunft französischer Einkäufer zu rechnen,
die einen Teil der deutschen Silberfuchsernte über¬
nehmen wollen. In der Bearbeitung befinden sich noch
anfebnliche Partien von Fellen aus dem Ostland,
finnische Feh und Nutria , deren Manipulation bgld
beendet sein dürfte, so datz eine größere Verteilung
erfolgen kann. Die Rauchwaren - Veredlungs¬
industrie  war auch im Juni wie in dem abge-
laufenen ersten Halbjahr voll beschäftigt.

llmsatzsteuerumrechnungsPtz«
Die Umsatzsteuerumrechnungssätzeauf Reichsmark für

die nicht in Berlin notierten ausländischen Zahlungs¬
mittel werden für die Umsätze im Juni 1943 wie folgt
festgesetzt:

Chile 108 P -fos --- 19.09 RM , China (Nanking-
Dollar ) 199 Puan — 3.25 RM Kolumbien 190 Pefos
= 142,59 RM Mexiko 199 Pefos = 51,55 RM , Peru
100 Soles -- 38,46 RM.

Amtliche Berliner Devisenkurse
LombardzInsfuB Reithsbankdiskont

seit 9. April 1940: 4»/,*•/• seit 9 April 1940; 3•/«•/«

1943 7. Juli
Geld Briet 1943 7. Juli

Geld Briet
Aegypten • 9.89 9.91 Italien 1314 13.16
Afghanistan 18.79 18.83 Japan 0.585 0.587
Vrgentinien 0.588 0.592 Kanada • 2.098 2.102
Australien • 7.912 7.928 Kroatien 4.995 5.005
Belgien 39.96 40.04 N'seeld • 7.912 7.928
Brasilien • 0 130 0.132 Norwegen 56.76 56.88
Br -Indien •74.18 74.32 Portugal 10.19 10.21
Bulgarien 3.047 3.053 Schweden 59.46 59.58
Dänemark 52.15 52.25 Schweiz 57.89 58.01
England • 9.89 9.91 Serbien 4.995 5.005
Finnland 5.06 5.07 Slowakei 8.591 8.609
Frankreich • 4.995 5 005 Spanien 23.565 23.605
3riechenld. 1 668 1.672 S’afrika • 989 9.91
Holland 132.70 132.70 Türkei 1.978 1.982
Iran 14.59 14.61 Uruguay 1.199 1.201
'sland 38 42 38.50 USA • 2.498 2.502
>le Kurse mit einem * gelten nur kür den deutschen
'vrechnungsverkehr.

Hamburg, 7. Juli . Die heutige Bärte verkehrte in
lehr ruhiger Haltung bei nur geringfügigen und weni¬
gen Umsätzen. Von Schhfahrtspapieren notierten nur
Aanfa-Dampf mit 189. Neptun mit 291.5 und Hamburg-
Süd mit 138. Die sonstigen Verkehrsaktien waren unver¬
ändert . Am Markt der Jndustriepaptere fanden keine
Umsätzestatt. Don Banken notierten Eeestemünder Bank
mit 136*

Berlin , 7. Juli . Der Aktienverkehr bot ein unver¬
ändertes Bild. Infolge des Materialmangels erfolgten
Notierungen im allgemeinen bei ZuteilungsbeschränkuG-
gen. Kursmätzig traten nennenswerte Bewegungen nichtein.

Wasierstände der Weser
Hann .- (Larls-

Münden Men Hameln Minden
3. Juli 120 2,01 1,28 1,87
4. Juli 1,20 1,95 1.25 1,82
5. Juli 1,16 1,95 1,23 1,76

De#n k jetzt im Sommer
schoi \ an den WlnftST!

• Warum gelingt der Kuchen nicht?

Zum Ärger über den mißratenen Kuchen
kommt noch die unnütze Kohlenverschwen¬
dung. Am Teig konnte es nicht liegen, also
mal den Backofen nachsehen und alle un¬
dichten Stellen, besonders am Bodenblech,
mit Lehm oder Schamotte verschmieren. Durch¬
gerostete Boden- und Deckenblecheausflicken!
Dazu schmiert man ein Stück Blech auf einer
Seity mit Ofenkitt ein und drückt es auf der
schadhaften Stelle fest. Das Bodenblech hoch
heben und nachsehen, ob die Leitzunge, die
die Hitze unter den Ofen führen soll, richtig
steht. Auch die Anheizklappe nicht vergessen
Sie muß zu sein und dicht schließen. Uno
wenn dann alles in Ordnung ist, gelingt der
Kuchenauch wieder und Kohlenklau haf das
Nachsehen.

Wer jetzt sich etwas Müh^ macht,
im Winter über diesen lachtl

Preisskat
Jeden Freitag , 20 Ubr, Preisskat.

Kröner , Grambke.

Zu verkaufen
2fl . Gaskochplatte 25,-, Knicker¬

bockerhose f . 13.1. 18.-. R. 2 73 77
211. gut erh . Gasherd 30 Jl.  Heme¬

lingen , Lindenstraße 21,
Dunkelbl . Damenhut , 10  Adr.

in der Gesellst . Br .-Vegesack.
Klavier 100,., Laute 20,-, Schüler¬

geige 15,-. Widnjann , Scliüssel-
korb 17/18 III.

1 Pitchpine -Tür 90X205 , 1 Ver¬
bind .-Tür 80X210 , 1 Verbind .-
Tür 70X210 , zus 100,-. Sehmidi,
Schwachauser Heerstr . 10.

400 Holzkisten , 50><L4X18 lieble
Weite , verkauf . Schmidt & Koch,
Werk Schlageterstraße.

Tausch ges u c h e
Suche Küchengrude u. kl . Kleider -,

schrank ; biete Tefng -Super . 220
V., W’strom , m. Kurz -, Mittel-
u . Langwelle u. Schallpl .-Ueber-
trag . Ang . u . 8 48 Gesellst . Br .-
Losum , Burdammer Kirchweg 1.

Suche Damenfahrrad , gut erhalt .,
biete Damen -Lederjacke , Gr . 42,
Angebote unter F 1206.

H.-Wintermantel , Gr. 1,78, biete 2
Teppichkehrmaschinen u . Staub-
saugei \- Angeh . u . L 1236.

Kinderschuhe , Gr. 23/24 , geg . grö¬
ßere . Adr . Gesellst . Vegesack.

Biete s. gute braune Halbschuhe
33 geg . gleiche KnabenscHuhe 39.
Ruf 48 52 84.

Biete 1 P. sehr gut erh . helle Le¬
derschuhe m. hoh . Alls .- Gr . 38,
suche , 1 P . Sportschuhe m. fl.
Abs ., Größe 38/39.  Lemwerder,
Ritzenbütteier Straße 2.

Biete 1 P. br. H.-Halbsch . Gr. 43,
suche Gr . 44. Ang . u . B 1227.

Biete Skischuhe gegen Herren -An-
zug , Gr . 1,88, evtl . Zuzahlung.
Angebote unter D 2604.

Fußballstiefel , Gr. 43-44, geg . Le¬
der -Turnschuhe gleiche Große.
Abends nach 6 Uhr , G, Giese,

' Br .-Lesum , Stader Lnndstr . 321.
Biete Knirps , suche Koffergram¬

mophon o*l. kl . Handkoffer . An¬
gebote unter F 2606.

Fast neues Bandonion geg . Schif-
ferklavier . Angeb . ü. E 2805.

Su. Radio , Gleichst! -, bzw. Rühre
V. L. I AHstrom , biete Kajak.
WertanRgleioh . Ruf 2 73 77.

Suche Radio , auch defekt ; biete
Singer -Nähmaschine , gut erhalt.
Angebote unter H 1208.

Radio-Tausch . Gleich - geg . Wech¬
selstrom und umgekehrt Radio-
Göttsoh , Hohentorstr . 84. (Anerk.
Reparaturwerkstatt .!

Foto-Apparat , 9X12 , mit 8 Kasset¬
ten , Ledertasche u . Selbstauslö¬
ser , gut erh ., gegen gut er ».
Kinderfahrrad (8 Jahre ). Ab
19 Uhr Eichenberger Str . 50,
Straßen bahn haltest . Hemmstr.

Gut erhalt , komb, Trix -Baukasten
(ca . 20 Kästen u . Zusatzgeräte)
gegen gute Fahrradbereifung
(28X175 ). Angeb . u. C 2803.

Kaufgesuche
Kompl . Schlafzimmer oder zwei

gleiche Betten . Adresse in der
Gesellst . Br .-Vegesack.

Gut erhaltene Kinderbettsteile in.
Matratze zu kaufen ges . Bitte
Lesum 146 anrufen.

Elektr . Plätteisen , 220 V„ Gleich¬
strom . Angeb . u . M 1212.

Wäschewringer . Angeb . an Carl
Heusei , Bremen -Farge.

Herren - und Damen -Fahrrad ges.
Angebote unter K 1235.

Gutes Herren - und Damen -Fahr¬
rad. Ruf 8 00 49.

Kinderwagen und Puppe zu kauf.
gesucht . Angeb . u. A 2801.

Kindersportkarrt , gut erhalten.
Angebote unter H 1233.

Stubenwagen u. Kleinkind -Wäsche
Ang . VU 3260 Gesch . Blumenthal

Handwebstuhl zu kaufen gesucht.
Angebote unter M 58 011.

Stanzmaschine gesucht . Angebote
linier N 58 012.

Gebrauchte Azetylen -Entwickler f.
Schneidbrenner zu kaufen ges.
Wilhblm Boeversen , Bremen,
Wnchtslraße 27.

RohÖlmotor, 8—10 PS Stärke , ges.
Georg Olsen , Hammehvarder-
sand , Post Aschwarden.

Suche gut erhalt . Herrenanzug f.
schlanke Figur , Größe 1,75 m.
Angebote unter G 1207,

H.-Gabard .-Mantel od, So.-Ueber-
zieher zu kf . ges , Ang . u . Z 1225.

G. erh . Pelzmantel , Frau Rusohin,
Br .-Lesum , Heidberg 24.

Dam.-Wanderschuhe , Gr. 37, drin¬
gend gesucht (wasserdicht ), An¬
gebote unter S 3988.

Damen -Ski - od. Bergstiefel , Gr. 37,
dringend ges . Ang . u . T 3969.

5-Röhren -Gerät , 220 V„ dringend
gesucht . Ruf 8 00  49,

5-Röhren -Gerät , 220 Volt . Angeh.
unter 1 1234.

Wer hat noch ein Buch von F.
Dorsch „ Das Bremer Stadüliea-
ter und seine Künstler “ ) Bitte
um Preisangebot unt , K 743 an
Annoncen Knotlie , Breslau 1.

Kaufe jedes Quantum leere Wein-
u . Spiritunsenflasch . Fr . Horst-
kotte , Langenstraße 41;

Wir kaufen jedes Quantum leere
Wein - » Sektflaschen . E.-F
Betriebe , Tel 2 2171 , Knoenen-
hauer Straße 6/7.

KuhdUnger zu kaufen gesucht,
von Düring , Stendorf.

Stellenangebote
Kontorist prier Kontoristin sowie

Stenotypistin sofort Franz Böhm
Sonnenstraße 4

Bremer Industriebetrieb sucht zu¬
verlässige auch ältere Arbeits¬
kräfte in Dauerstellung für
Pae.karbeiten . Ang . R 58 015.

Gesucht älteres , alleinstehendes
Hausmeister -Ehepaar für Pri¬
vathaushalt , Mann Handwerker,,
der seinem Beruf naohgehen
kann , Tauschwohnung erforder¬
lich . Angeh . u . D 895.

Männliche
Statistiker für unseren norwegi¬

schen Betrieb zum möglichst
baldigen Eintritt gesucht . Be¬
werbungen mit Zeugnisabschrif¬
ten und Lichtbild erbeten an
Gefolgschaftsabteilg . der „Nord¬
see“ Deutsche Hochseefischerei
A.-ß „ Wescrmünde -G., Am Rat¬
haus.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 -55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt Berlin Oharlotten-
bürg

Energischer Vorarbeiter , der mH
Maschinen umgehen kann sofort
gesucht Meisterstellung vorge¬
sehen . Franz Groth , Fabrik ehern.
Baustoffe , Bremen,Waehtstr 27/29

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kranfahrer . F . W.
Ncukiroli A.-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Lagerarbeiter u. Packer für so¬
fort . -C. Friedrich Nienstädt,
Bremen , Langenstraße 48.

Arbeiter , auch ältere , u. Rentner
für leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C. Holzgrefe , Rollo¬
fabrik . Falk ^nstr 60/02.

Packer f . sanitäre Wasserleituugs-
artikel . Angeb . u . G 1232.

Für Tätigkeit im Sicherheitsdienst
und Luftseh ulz Verwaltung wer¬
den mehrere Männer eingestellt.
Bezahlung je nach Eignung als
Angestellte nach* Gruppe X bis
VIII TO.A. Bewerbungen sind
zu richten an : Marineingenieur
Kruse , Br .-Farge , . Weserstraße.

Zuverlässige Luftschutzwache für
Geschäftshaus im Zentrum . An¬
gebote unter F 1231.

Nachtwächter mit Luftschutzwache
ges . Bremer Verbandstoff -Fabrik
Kühl & Co ., R .-G., Industriestr . 19

Nachtwächter ab sofort für unser
Sägewerk Industriehafen ges,
Bewerbungen erbeten \V. Kell¬
ner & Co ., Säge - u . Hobelwerk
und Holzhandlung , Bremen 13,
Tndustriehafen.

Guter Nebenverdienst ! Zur Pflege
d. Fahrzeuge ( Räder ) zuverläss.
Mann gesucht . Ang . u . P 1215.

Zuverl . Bote (Radfahrer ) für den
Bez. Vegesack , auch nebenberuf¬
lich ges . Grüne Mappe , Lese¬
zirkel , ’ Bremen , Bernhardstr . 12.

Weibliche
Stenotypistin f. mascb .-techn . Ge¬

schäft , evtl , i/s Tage . Ang . T 1219
Industrieunternehmen sucht zur

sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib¬
kräfte , Kontoristinnen , Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK " unter B. R. 51/86 an Ala,
Bremen

Hilfskraft für leichte Kontorarhel¬
ten , evll . für halbe Tage . „Bre¬
mer Zeitung " , Geeren 6/8,

Jg . gewissenh . Kassiererin z. bald.
Antr . ges . Zu melden vorm . v‘.
11—J3 Uhr . Barberina -Tonliehi-
spiele , ’Sögestraße 46.

Anlernling f , unser Büro gesucht,
Lehrzeit 2 Jahre . Schriftl , An¬
gebote an Dampfwiiseherei H.
Oelkers & Co ., Bremen , Faliing-
bosteler Straße 4/6.

Frauen und Mädchen für leichte
Arbeiten zu sofort ges . C. Holz¬
grefe , Rollofabrik , Falkenstraße
Nr , 60/62.

Wäscherei -Arbeiterinnen gesucht.
Vorstellen Breitenweg -Bad.

Zeitungsträgerinnen für die Be¬
zirke Huchting . Grolland , Horn
Hastedt und Ostertor sofort ge¬
sucht .' „ Bremer Zeitung " , Ver¬
triebs -Abteilung , Geeren 6/8.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬
zirk Barrlenfletb -Ritzenbüttel sof
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung , Norddeutsche Volkszei¬
tung , Bremen -Vegesack . Rohr¬
straße 24, Ruf 4 und 8

Weibl . Arbeitskraft gesucht , dje
mit schriftlichen Arbeiten ver¬
traut jst und auch im Haushalt
mit hilft . .Oberförsiferei Brandt
b. Postnicken , Kur . Haff , Ostpr.

Aelt ., gesunde , gebildete , liebe Frau
findet in Beamtenhaushalt mit
Garten in Celle , 3 Kinder , 4 u.
5 Jahre (Mann abwesend ) kosten¬
losen Aufenthalt . Weiteres nach
Vereinbarung . Anfr . G 58 010.

Erfahrene Kinderschwester oder
Erzieherin für meinen kinder¬
reichen Haushalt z. 1. Septem¬
ber od . spät . ges . Frau Fromm,
Br .-Horn , Marcus -Allee 38, Haus
„Mark “ , Tel , 4 53 55.

Hausgehilfin , mögt . Kochkenntn.
Bulthanptstraßp 23, Tel . 4 57 09.

Kinderl . Hausgehilfin od, Frau f.
’lt  Tag . L. Hartmann , Oster¬
holzen Landstr . 43, Tel . 39 58 14.

Hausgehilfin in Einf .-Haus (2 Per¬
sonen ) für ’/i Tag od . auf ganz.
Blendermann , Bremen -Aumund,
Borohsbüber Straße 23.

Nach Bad Harzburg - wird von
Bremer Familie tüchtige Haus¬
gehilfin mit guten Kochkennt-
nissen zum möglichst baldigen
Antritt ges . Angeb . u . P 3965.

Pflichtjahrmädchen für Prag ge¬
sucht . Zu melden bei Nord¬
mann , Bremen . Werderhöhe 31.

Mädchen oder Frauen für ganze
Tage für die Abwaschkiiehe mit
Verpflegung ohne Wohnung.
Ratskeller.

2 ordentl . Putzfrauen für 'k  Tage
u evtl , i/s Wochen für sofort.
Vereinigte Werkstätten f . Kunst
im Handwerk A .-G.. Am Wall
Nr . 1-75/77.

Stellengesuche
Kaufmännische Lehrstelle f . mei¬

nen Sohn , 15 Jahre ? der jetzt
das Realgymnasium veriäßt,
mögl . z. 1. August , Gefl . Ange¬
bote unter P 58 014. '

Wissen Sie , daß eine ,,BZ“-Klein-
anzeige der ideale Helfer bei all
Ihren Wünschen istl Sie sucht
und findet alles 1

o ) °

Mit einem Gemuserest
undl bis2 in Würfelge¬
schnittenen Kartoffeln
läßt sich ein KNORR»
Suppenwürfel , der für
2 Teller reicht, auf da«
Doppelte verlängern.

2ur Zeit ist Niveo-Zofuv
pasto mqnchmal nicht
erhältlich. Nehmen Sie
dann bitte an ihrer Stel¬
le einstweilendas neue
schäumende u. aroma¬
tische Nivea-Zohnpulver.

Streudose 30 Pf.

sNive£*»h«,*/(>!

NIVEA
* ZAHN ;;
PULVER

- " st-



Fa mi I ienanieigen
Geburten

FoJker' Y 5. 7. 1943. Hanna Hertel,
. geh. Claußen, z. 1. Privatklinik Prof.

Dr. med. Hirsch-Hoffmann; . Walter
Hertel, z. Z. Waffen-M. Bremen,
Seeberger Straße 64.

Karin Elisabeth Y 7. 7. 1943. Elisa¬
beth Schiasche, geb. Nolte, z. Z.
Krankenhaus Soltau i. H., Schiffsoffi¬
zier Theodor Schiasche. Bremen, Nien
burger Straße 4.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Anne-

lotte Meyer, Ewald DUbgen, Hartung¬
straße 9. Orleansstr. S6, 11. Juli 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Hilde¬
gard Riese, Hans-Ludwig Melners,
Leutnant. Bremen, 11. Juli 1943,
Norderneystr. 26, Empfang: 11—13.

Ihre Verlobung geben bekannt: Friedei
JUrges, Hermann Meisrhler, Feld¬
webel. Juli 1943. Wesermünde,
Bremen.

Vermählungen
Ihre Eheschließung' geben bekannt: Hel¬

mut Luean, Uifz. e. Nachr.-Ausb.-Abt.,
Elsa Luean, geb. Fischer. Bremen,
am 8. Juli 1943, Claußenstr. 23.

Ihre am 26. Juni vollzogene Vermäh¬
lung geben bekannt: Wilhelm Ganns,
Anneliese Ganns, geb. Fröhlich, Land-
wehrstr. 84. Gleichzeitig danken wir
für die erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Erwin
Lauruhn, Anneliese Lauruhn, geb.
Haase. Bremen, 10. Juli 1943, Meyer-
str . 138. Elsfleth. Trauung 14.30 Uhr
im Dom.

Danksagungen
Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten

zu unserer Verlobung. Ursula Schubert,
Herbert Bukatz. Bremen, Juli 1943,
Frielingerstraße 48.

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
lobung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir allen Freunden und Be¬
kannten recht herzlich. Rita Lemmer,
Walter Goehr, Uffz. der Luftwaffe.
Bremen-Hemelingen, 11. Juli 1943.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank.
Obergefr. Gerb. Schnau und Frau,
Irma, geb. Kapzinski. Bremen, Ritter-
huder Straße 35.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu
unserer Hochzeit herzlichen Dank.
Uffz. Robert Seellg und Frau, Mar¬
garete, geb. Hoyer. Oberneuland,
Mühlenweg 13.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung danken
wir herzlich. Bernhard Bettels und
Frau, Berta, geb. Kaben. Bremen-
Grohn, Lesumstraße 10.

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung in so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten und übersandten
Glückwünsche danken wir . herzlich.
Cbr. Hesemann und Frau, Otty, geb.
Wiedeweg. Bremen, im Juli 1943.

Herzlichen Dank für erwiesene Auf¬
merksamkeiten zu unserer Vermäh¬
lung. Otto Rasch, Marga Rasch, geb.
Beensen. Br.-Vegesack, Br.-Aumund,
Juli 1943.

Für die Aufmerksamkeiten zu unserer
am 29. 6. 1943 stattgefundenen Hoch¬
zeit danken wir herzlichst. Haupt-
wachtm. Alfred Karstädt und Frau,
geb. Kruse.

Herzlichen Dank für Grüße und Glück¬
wünsche zu unserer silbernen Hoch¬
zeit. Aug. Hesse u. Frau, Bernhar¬
dine, geb. Schierenbeck. Werrastr. 34.

rtVL Den Heldentod zur See fand
Jftgfl für sein geliebtes Deutsch-

land im Alter von 34 Jah¬
ren mein innigstgeliebter, herzens¬
guter Mann, mein lieber Vati, un¬
ser geliebter, einziger Sohn, Bru¬
der, Schwager und Schwiegersohn,
der Studienrat

Karl Gräf
Hilfsregierungsrat und Meteorologe

der Kriegsmarine
Wir gedenken seiner in großer Liebe
und tiefer Trauer: Luise Gräf, geb.

Beckmann; Inge Gräf; Ernst Gräf,
Direktor a. D , und Frau,- Lina,
geb. Zapf; Gertrud Gräf; Hilde
Mandl, geb. Gräf, Studienassesso¬
rin; Annemarie Gräf; Karl Mandt,
Regierungsassessor, z. 7. Lcutn.
in einer Flak-Abteilung im Osten;
LUder Beckmann, Bauleiter, und
alle Angehörigen

Beckedorf-Vegesack, Göttingen, Ste¬
gemühlenweg 1, den 1. Juli 1943

Wir bekamen von den Kriegs¬
marine-Dienststelle die trau¬
rige Nachricht, daß unser

lieber Sohn. Bruder, Neffe und
Vetter, der Aufwäscher

Karl -Heins Stehmeyer
fiir sein Vaterland den Seemanns¬
tod gelunden hat. In tiefer Trauer:

Georg Stehmeyer und Frau, geb.
Warnkens; Theo, Sophie u. Anne-
Marie als Geschwister

Br.-Habenhausen, Lunserstraße 82

Hart traf uns die tieftraurige
! Nachricht, daß unser lieber,

guter, ältester Sohn, unser
lieber Bruder, Neffe, Onkel und
Schwager, der Lagerhalter ,

Franz Lubinski
Inh. des E. K. 2. Kl. und eines

Kampfabzeichensder Kriegsmarine
im 32. Lebensjahr den Tod auf wei¬
tem Meer fand. In tiefem Schmerz:

F. A. Lubinski und Frau, geb.
Wlsnewski; B. Mallk und Frau,
Anni, geb. Lubinski; H. Svoboda
und Frau, Mario, geb. Lubinski;
Obergefr. B. Woltrath und Frau,
Stalla, geb. Lubinski; Johann Lu¬
binski, z. Z. interniert Kanada;
H. Nienstädt und Frau, Llli, geb.
Lubinski; Obergefr. H. Giering
und Frau, Trudel, geb. Lubinski;
Käthe Wlsnewski; Nichten und
Neffen

Bremen, den 6. Juli 1943
Gabelsbergcrstraße 30

Unerwartet verstarb unser guter
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Karl Freimaim sen.
im 67. Lebensjahre. Es trauern:

Karl Freimann )un. und Frau;
Siegfried Freimann und Frau;
Willy Seidel und Frau, geb. Frei¬
mann; Margot Freimann und alle
Angehörigen

Bremen, den 6. Juli 1943, Andree-
straße 40. Aufbahrung Ge.-Be.-In.,
Germaniastraße 56. Kranzspenden
dorthin. Trauerfeier Sonnabend,
10. Juli, 9 Uhr. Kapelle Osterholzer
Friedhof. -

Die Reichsbahndirektion Hamburg
verliert in dem Verstorbenen einen
treuen Gefolgsmann

(4) Der (Erzeuger erhält fiir die
von, ihm gelieferten Speisefrüh-
kartoffoln den ' trachtfrei
Empfangsstation festgesetzten
Preis abzüierlich der tatsächlich
entstandene » Fracht , jra Falle
der F.iufiihtrung eines Frachten
ausgleiehs , gleich welcher Art,
abzüglich der fesigesetzten hzw
endgültig ermittelten Fracht , hei
Seibstahholiing durch den Käu
fer abzüglich höchstens RM —,30|
je 50 kg.

a ) im geschlossenen Anhänge
biet für den Tag der Uebergabe
der Ware an die Orlssaminel -,
stelle hzw . Bezirksabgabestelle;

l>) im niclifgesclilosseuen An -|
buugebiet fiir den Tag der Ver -|
ladnng oder der Uehergahe der
Ware durch den Erzeuger an den
Käufer;

c) im geschlossenen Verbrauchs -!
gehiet hei unmittelbarer Lieft
riing des Erzeugers an eine Auf
fangslelle fiir den Tag der Ueber-
gabe.

(5) Nebenkosten , insbesondere!
Unkosten der Orlssaminel - lind
Bezirksabgabestellen im geschlos -;
senen Aubaiugebiet , sind vom
Versand verte «ler zu tragen

IT.
(1) Die Versandverteilerfest-

spanne bet rügt lt M —,30 je 50 kg

bei einem Preis von 20 Rpf . bis
höchstens 15 g

hei einem Preis von 30 Rpf . bis
höchstens 20 g.

2) Bei Abgabe größerer Men
gen darf die Abweichung 10 Pzt
des Sollgewichts nicht über¬
schreiten.

§ 3
1) Wird Speiseeis angebolen,

das der in § 1 Abs , 1 vorge¬
schriebenen Güte nicht ent
spricht , ist das Gewicht der ein
zelnen Mengen der Wertminde¬
rung entsprechend zu erhöhen
oder der Preis entsprechend zu
senken.

2) Enthält das Speiseeis die im
$ 1 Abs . 2 aitl'gel 'iilirten Zusätze,
kann an Stelle der zulässigen
Preiserhöhung das Gewicht der
einzelnen Mengen der Werterlui-
liung entsprechend verringert
werden.

3) Speiseeis der in Absatz 1 und
2 erwähnten Art ist unter An¬
gabe der Wertminderung hzw.
-Erhöhung und der vorgenom-
menen Preissenkung oder Men¬
generhöhung ,hzw. -Verringerung
der Preisiilierwachungssteile au-
zuzeigen

§ i
Ergehen sich hei der , Er¬

rechnung des Preises Pfennig-

Film - Theater

nahrhafte

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.
7.30 Uhr : „Ihr Leibhusar ", mit
Magda Schneider , Paul Javor,
Lucie Englisch , Paul Kemp,
Erika v. Thellmann . .Jugendliche
ab 14 Jahre zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg Nr . 105. Heute zuletzt!
3.00, 5.15, 7.30. Hilde Krahl,
Fritz v. Dongen , Wolf Albach-
Rp-tty . Anni Rosar : „Der Ham¬
pelmann “. Jugendl . nicht zugel.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Zwischen Himmel und Erde".

Ä -“SSÄ "Ä r.|^ vmrnnderkrmton
ÄV selttwm3hmnmuhdm

Birgel , Hilde Weißner u . a . Ju¬
gendfrei . — Ah Freitag : „Kon¬
fetti “ (Das lustige Abenteuer ).

Finanzanzeigen

SpeisePriihkar 'tol'feln . Sie darf • endbeträge von 2,5 oder 7,5 Rpf.

Ich danke jedem herzlichst für die
Biumenspeiiden zum Tode mefnes
kleinen Lieblings Uwe.

Wwe. Edith Grunewald, geb.
Schwarz, und Angehörige

Ahlbeck (Seeb.)

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Durch Unglücksfall verlor ich
meinen geliebten Mann, un-

' * * sern guten Vater, Sohn und
lieben Bruder, Kanonier

Alfons Düker
im 38. Lebensjahre. In unsagbarem
Schmerz: Frau Hanna Düker, geb.

Eggers; Alfons und Hildegardals
Kinder; Friedr. Düker und Frau,
Lina, geb. Hartwig; Helmut, Ar¬
tur und Erwin als Brüder

Bremen, 4. Juli 1943, Drakenburger
Straße 33 und Sedanstraße 126.
Aufbahrung B.-I. Bock, Albrechtstr.
Kranzspenden dorthin. Trauerleier
9. Juli, 10 Uhr, im Krematorium.

Nach einem rastlos tätigen Leben,
getragen von steter Liebe um die
Seinen, verstarb heute nach kurzer,
schwerer Krankheit, unser lieber,
guter Vater. Großvater und Schwa¬
ger, der Leutnant z. See a. D.

Wilhelm Voß
Inhab. des E. K. I. u. II. Kl. von
1914/18 u. vieler hoher Orden u.

Ehrenzeichen
im 68. Lebensjahre. Nach einem
Leben soldatischer Pflichterlüllung
wurde er zur großen Armee ab¬
berufen. Es trauern um ihn:

Ludwig Meyer und Frau, Thea,
geb. Voß; Otto Schröder u. Frau,
Lilll, geb. Voß; Elise Müller als
Schwägeiin. und 3 Enkelkinder;
Adele Kleine

Br.-Vegesack. Diepholz, Stendorf.
6. Juli 1943. Die Trauerfeier fin¬
det am Freitag, 9. Juli, 4 Uhr, in
der Kapelle des Vegesacker Fried¬
hofes statt.

Wir erhielten von seinem
Oberleutnant die schmerz-

Ä >' liehe Nachricht, daß unser
herzensguter Sohn. Enkel. Bruder,
Neffe und Onkel, der Grenadier

Johann Schumann
im Alter von 18'/s Jahren bei den
schweren Abwehrkämpfen am Ku¬
banbrückenkopf am 9. Mai den
Heldentod fand Ruhe sanft in
fremder Erde. In tiefem Schmerz:

Albin Schumann und Frau, geb.
Backhaus; Moritz Schumann und
Frau; Ernst Schumann und Frau

Bremen, Im Suhrfeld W. 3/23, Gärt¬
nerei. Besuche dankend abgelehnt.

Unser lieber Vater, Schwieger¬
vater, Großvater und Urgroßvater,
Landwirt und Gastwirt

Conrad Friedrich Loopes
Ist heute im gesegneten Alter von
88 Jahren sanft eingeschlafen und
in die Ewigkeit eingegangen.
Im Namen aller Angehörigen:

Familie Hermann Blohm, Rechtebe
Beerdigung am Freitag, 9. Juli,
nachmittags. Alle, welche dem Ver¬
storbenen die letzte Ehre erweisen
wollen, werden gebeten, sich im
Trauerhause einzufinden.

Meine innigstgeliebte Schwester,
Fräulein

Gertrud Dubbert
ist nach kurzer, schwerer Krank¬
heit am Sonntagabend im Gerhard-
Wagner-Krankenhaus. Hamburg, sanft
entschlafen. In tiefer Trauer:

Ulrich Dubbert
Bremen, Kornstr. 21/23. Trauer¬
feier Montag, 12. Juli, nachmittags,
im Krematorium OhlsdorferFriedhof.

Heute starb nach einem rastlos
tätigen Xeben nach längerem Lei¬
den mein lieber Vater,' Bruder,
Schwager und Onkel, der Landwirt

Johann Müller
im 76. Lebensjahre. In.tiefer Trauer:

Alfred Müller, zurzeit im Felde;
Wwe. Anna Bock nebst Tochter

Ritzenbüttel, den 5. Juli 1943. Die
Beerdigung findet am 10. Juli, um
16 Uhr, auf dem Friedhof in Warfleth
statt . Trauerfeier 14.30 Uhr im
Trauerhause.

Statt Karten
Für die wohltuende Teilnahme an
dem schmeiz' ichen Verlust unseres
lieben Fntschia’enen,' Karl Blome,
sagen wir allen unseren tiefempfun¬
denen Dank

Frau Lina Blome, geb. Wessel, u.
Angehörige; Firma KarlW. Blome,
Hartwigstraße 32

Danksagung / Statt Karten
Allen lieben Freunden und Bekann¬
ten sage ich auf diesem Wege
herzlichen Dank für die wohltuende
Teilnahme in Wort und Schrift und
die zahlreichen Kranzspenden zum
Ableben meiner lieben Frau und
treuen Lebensgefährtin Anna Harder.

Heinrich Harder und Angehörige
Bremen. Lindenhofstraße 21
Br.-Lesum. Hesterkamp

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verloren wir unsere liebe kleine

Elke
Almuts süßes Schwesterlein, im
Alter von 1 Jahr 2 Monaten. In
tiefer Trauer: Herma Jänlsch, geb.

Meyer; Otto Jänisch, zur Zeit im
Felde; Almut Jänisch.

Bremen, den 5: Juli 1943, Verdener
Straße 37. Aufbahrung B.-I. Pietät,
Humboldtstraße 190. Kranzspenden
dorthin. Trauerteier am Sonnabend,
10. Juli, 10 Uhr, im Krematorium.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren tiel-
empfundenen Dank.

Frau Else Kostorz, geh. Meyer,
nebst Angehörigen

Bremen. Wittekindstraße 29

[Straße 21 B
camp 25 |
jjp.. "1BUJ, fcillWW

Danksagung / Statt Karten
rüf die herzliche Teilnahme beim
Imscheiden meines lieben Mannes,
inseres ■guten Vaters und Groß-
aters , August Richter, sagen wir
illen unseren herzlichsten Dank;
nsbesondere Herrn Pastor Tönnies
ür die trostbringenden Worte.

Luise Richter, nebst Kindern und
Enkelkindern

Iremen-Lesum, im Juli 1943
m Mnnr 4R

Statt Karten
Wir sprechen hierdurch unseren
tiefempfundenen Dank aus für die
herzlicheund tröstende Anteilnahme,
insbesondere Herrn Pastor Duit tür
die trostreichen Worte, beim Heim
gange meines geliebten Mannes,
unseres unvergeßlichen Vaters.

Friedrich Windheim; F-au Grete
Windheim, geb. Braue, und alle
Angehörigen

JeSWKKSKEli'
Für die uns so wohltuende herz¬
liche Teilnahme beim Heimgange
meiner lieben Frau und Mutter
sagen wir allen, sowie Herrn Pa¬
stor ' Keller lür die trostreichen
Worte, unseren innigsten Dank.

Martin Lundi, Tochter und
Schwiegersohn

Br.-Vegesack, im Juli 1943

Uetr .: Mitnahme von Gepäck und
Kinderwagen in die Luftschutz¬
bunker . In der letzten Zeit ist
in verstärktem Maße beobachtet
worden , daß bei Fliegeralarm
von den sehutzsuchenden Perso
neu große Kotter und sonstige
größere Gepäckstücke mit in die
LS -Bunker genommen werden
Durch Aufstellung diese « Ge
piieks in den Gängen wird ei
erheblicher Teil de« Luftschutz
raumes in Anspruch genommen
und durch Aufstellung des Ge
piieks auf den Treppen wird in
vielen Fällen ein Verkehr inner,
hallt de« Bunkers fast unmöglich
gemacht . Aus Sicherheitsgründen
sehe ich mich deshalb veranlaßt
die Mitnahme von mehr al
einem Gepäckstück , das hoch
stens tlie Ausmaße eine « iib
liehen Coupe -Koffers haben darf,
zu verbieten . Ich habe Auwei
sung gegeben , daß Volksgeno«
sen , die gegen diese Anordnun
verstoßen , veranlaßt werden , daß
Gepäckstücke außerhalb des Bau
kers aufzustellen . Der in der
letzten Zeit vermehrte Zustrom
zu den Bunkern und die hier
durch in mehreren Fällen einge
tretene Ueberfiillung der Bunker
veranlaßt mich weiter zu der
Maßnahme , daß ich die Mitnahme;
von Kinderwagen eiusehl . Sport
wagen in die Bunker hei über
mäßiger Inanspruchnahme durch
die Volksgenossen , mit Ausnahm
der Kinderwagen , die Säuglingen
(Kinder bis zu 1 Jahr ) als Liege
stiitte dienen , untersagen muß
Zuwiderhandlungen gegen die
vorstehenden Anordnungen wer
den auf Grund der bestehenden
Luftsehutzbestimmungen polizei
lieh geahndet.

Anordnung des Senator « fiir die
Wirtschaft als PreisbildungssteUe
zur Ergänzung der Anordnung
der Hauptvereinigung der deut
sehen Kartoffelwirtsehaft betraf
fend Festsetzung von Erzeuger
und Verbraucherpreisen fiir
Speisefriihkartoffeln vom 5. Jun
1943 vom 2. Juli 1943. Auf Grund
des § 2 des Gesetzes Zur Durch
führung des Vierjahresplans —
Bestellung eines Reichskommi«
sars fiir die Preisbildung — vom
29. Oktober 1936 (RGBl . I S. 927)
und der Ersten Anordnung , über
die Wahrnehmung der Aufgaben
und Befugnisse des Reicliskom
missars fiir die Preisbildung vom
12. Dezember 1936 (R. A. Nr . 291)
sowie der Anordnung der Haupt-
vereinigung der deutschen Kar
toffelwirtschaft betreffend Fest
setzung von Erzeuger - und Ver¬
braucherpreisen für Speisefrüh
kartoffelu vom 5. Juni 1943 wird
zur Ergänzung der letztgenann¬
ten Anordnung für das Land Bre¬
men folgendes festgesetzt:

§ 1. Der Empfangsverteiler darf
dem Kleinveiteiler für Leihsäcke
eine Pfandgebiihr von RM 1,— je
Sack berechnen . Für den Verfall
des Pfandes gelten die gesetz
liehen Vorschriften.

§ 2. Bei unmittelbarer Beliefe¬
rung i/es Verbrauchers durch den
Erzeuger sind die in III . Ziff . 1
und 2 der Allordnung der Haupt
Vereinigung der deutschen Kar
toffelwirtschaft vom 5. Juni 1943
festgesetzten Verb rauch erhöehst-
preise um mindestens 1 Rpf . je
V: kg bezw . RM 1,— je 50 kg zu
senken.

§ 3. Diese Anordnung tritt mit
sofortiger Wirkung in Kraft.

§ 4. Die Anordnung der Haupt-
vereinigung der deutschen Kar
toffelwirtschaft betreffend Fest¬
setzung von Erzeuger - und Ver
hraueherpreisen fiir Speisefriih¬
kartoffeln vom 5. Juni 1943 wird
nachstehend bekanntgemacht:

Anordnung der Hauptvereini¬
gung der deutschen Kartoffel¬
wirtschaft . Betr . : Festsetzung
von Erzeuger - und Verbraucher¬
preisen fiir Speisefriihkartoffeln.
Vom 5. Juni 1943. Auf Grund der
Verordnung über den Zusammen¬
schluß der Kartoffelwirtschaft
vom 18. April 1935 (RGBl . I S.
550) und der Satzung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Kar¬
toffelwirtschaft vom 9. Mai 19.J5
(RNVB1. S. 251) ordne ich mit
Zustimmung des Reichsministers
liir Ernährung und Landwirt¬
schaft und des Reichskommissar«
für die Preisbildung an:

E
(1) Fiir Speisefriihkartoffeln

werden folgende Erzeugerfest
preise je 50 kg netto ausschließ¬
lich Verpackung frachtfrei

weder über - noeli unterschritten
werden.

(2) a) Die Empfangsverteiler -]höchstspanue beträgt RM 1,25 je
50 kg Speisefriihkartof fein ein¬
schließlich ' Abgeltung der Ver¬
packungskosten.

b) Holt der Kleinverteiler oderl
Verbraucher die Speisefrühkar¬
toffeln vom Waggon oder Lager,
des Empfangsverteilers ah , so er
mäßigt sich die Empfangsver-
teilerhöcJistspau -ne um RM —,10|
je 50 kg Speisefriihkartoffeln

c) Soweit Gruppenverteiler in
Verbrauehsorten oder -bezirken
eingesetzt sind und nach den er
lassewen Bestimmungen der Be
zug von Speisefrühkartoffeln
durch den Empfangsverteilev nur
von diesem erfolgen darf , erhä
der Gruptpenverteiler für seine
Tätigkeit eine Vergütung bis zu
RM —JI5 je 50 kg Speisefrüh

und darüber , so kann der Ab¬
gabepreis auf volle 5 oder lft
Rpf . aufgerundet werden ; andern¬
falls ist er auf volle 10 oder
l!pf . nach unten abzurundeu.

§ 5
Die sich aus dieser Anordnun;

ergebenden Speiseeispreise sind
durch Aushang an gut sichtbarer
Stelle bekannt zu machen.

, i 6
Fiir die Abgabe von Speiseei«

in Gaststätten . Kaffees . Kondito -|
reien und anderen Betrieben be-!Kars , ac| t . A1) 10  Uhr Frisolifisch
halten die bisherigen Beslimmun - jj r  jgpo _ ofiOO
gen , insbesondere pieiue Anord

Sozial -Gewerk Bremer Handwerker
e. G. m. b. H., Bremen . Zur
3. ordentlichen Generalversamm¬
lung am Montag , 19. Juli 1943,
17 Uhr , im „ Alten Brauhaus,
Bremen , Wachistraße , laden wir
hiermit die Mitglieder unserer
Genossenschaft ein . 'Tagesord¬
nung : 1. “Bericht über den Jah¬
resabschluß 1942. 2. Entlastung
des Vorstandes u . Verwaltungs-
rafes . 3. Wahlen zum '' Verwal
tungsrat . 4. Festsetzung der
Höchstgrenze für Anleihen und
Kredite nach § 49 des Gen .-Ges
5. Verschiedenes . Der Verwal¬
tungsrat : Gerb , von llagöl
Vorsitzer.

Fischverteilung

Zeitgemäßen Ste^epteri
mm

iSr.flugU'Sf üßiker*
BIELE FELO

nung vom 15. August 1942 Gül¬
tigkeit.

„ § 7Diese Anordnung tritt mit ihrer
Veröffentlichung in Kraft . —
Bremen , den 16. Juni 1943. Der
Senator fiir die .Wirtscihaft als
Preisbildungsstelle

‘ FTgutungi )st |spreelistiinden (1er Berufsberatung.
‘ “ . . ' . * Wegen anderweitiger dringender

Arbeiten bleibt für männliche
Ratsuchende die Berufsberatung
lies Arbeitsamts Bremen in der
Zeit vom 9 bis 17. Juli 1943 ein¬
schließlich geschlossen . Der Lei-

, . . . , , „ , . .. i ter des Arbeitsamts Bremen,bei. entstehender Ueberschusse . . , T . . . . „ i
bestimmt die Hanpi Vereinigung P *“ *iein 1. Juli 194,1 ist die . Gas¬

in der E mp fajjgs verteil er höchst-
spanne enthaltem . eine ’ besondere!
Spanaie darf durch den Gruppen -!
verte/iler nicht erhoben werden
Die Vergütung dient zur Deckun
der Unkosten des Gruppenvertei
lers ; über die Verwendung liier.

igung
der deutschen Kartoffelwirf «eha .ft|
mit 2histimmung de« Reichsmini
sters für Ernährung und Land -)Wirtschaft und de« Reichskom¬
missars für die Preisbildung.

(3) Säcke und anderes Ver l
paekungsmaterial . sind der nach¬
folgenden Stufe bis zum
Empfangsverteiler einschließlich!
zum nachweislictien Selbslkosten -!
preis in Rechnung zu stellen

III.
(1) Der Verbraucherhöchstpreis

für Sipefsefriihkartoffeln beträgt :,. . . , , , , , , , .
In .»er Zeit f. weißfl . f. gelbfl MV ' t’’“1 Amtsgericht Bremen , den

vom bis Sorten Sorten | ; ' lUl m: ,!. *’1" ' Angaben in
b. Abg . v. b. Abg . v. II keine Gewahr!

VskgäOkg VskgöOkg Veränderungen :
Rpf . RM Rpf . 1!M|A 3044 Kiiluie -Wartenherg , Bremen

Versorgung der Vorortgemeiuden
Arbergen und Mahndorf von uns
übernommen worden . Mit diesem
Tage treten dort die ■„ Allgemei¬
nen Tarifpreise für die Versor¬
gung mit Gas“ vom Januar 1942
in Kraft . ' Alle Storungsmeldun¬
gen und Anträge sind nunmehr
an uns zu richten -, fernmündlich
unter Ruf 8 40 41 oder 5 38 79
Stadtwerke Bremen AG.

Klevenhusen . Marinaden 6076-6275.
Michaelis & Co. Frischfisch 1401

bis 1500, 0401—6500; Marinaden
951—1100, 5951—6100.

Rupprecht . Marinaden 1—480.
E. Winkelmann . Marinaden 2201 b

2400 u. 1—150 ab 4 Uhr.

Geschäftliche Empfehlungen
Möbellagerungen an auswärtigen

Plätzen Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen . Bre¬
men : Friesenstr 28'30, Ruf 4 40 95

Unterricht
Unterricht in Englisch für Schüler

der Klasse 5 in Lesum oder Ve¬
gesack gesucht . Ang . u . A 1226

%
PRÄPARATE
Das Markensinnbildfür

unsere Verdauung
regelndenFruchtpräparate

BroteUa-Werke

Hannover-Hainholz

Tiermarkt

Handelsregister

hi« 7. Juli 43 13 12,— 14 13,—i
8. bis 14. Juli 43 12 11,— 13 12,—|

15. bis 21. Juli 43 11 10,— 12 11.—
22. bis 28. Juli 43 10 9,— 11 10,

(2) Der Verbraucherhöchstpreis
der Größenklasse IT beträgt:

In der Zeit f . weißfl . f. gelbfl
vom bis Sorten Sorten

b. Abg . v. b. Abg . v.|
'/ •kg50kg ’AkgSOkg;
Rpf . RM Rpf . RM

bis 7. Juli 43 9,4 8,40 10,0 9,—|
8. bis 14. Juli 43 8,8 7,80 9,4 8,40

15. bis 21. Juli 43 8,2 7,20 8,8 7,80
22. bis 28. Juli -43 7,6 6.60 8,2 7.2fl|(3) Der Kleinverteiler darf denU

„„i— r- ireis , der für einen
segangeneu Zeitabschnitt
fordern , wenn es sich um

Ware handelt , die noch zum Er -|
zeugerprei « (les " Voraifgegangenen
Zeitabschnittes eingekauft wor¬
den ist.

(4) Die in Ziff . 1 und 2 fest -ge
setzten Verbrauch erliiiclist preise;
gelten auch bei unmittelbarer
Belieferung des Verbrauchers!
durch den Erzeuger , falls die
Preishildungsstellen keine andere]
Regelung getroffen haben . Bei

Verkaufspr
vörangegan
srilt,'

|Essig -, Senf - u. Konserven-
Fabrik , AltenwaU 28). Der Ge
sellsebafter Wilhelm Kühne ist
durch Tod aus der offenen Han¬
delsgesellschaft aufgeschieden
Eine Kommanditistin ist einge¬
treten ; jetzt Kommanditgesell¬
schaft . Als nicht eingetragen
wird weiter veröffentlicht : Die
Eintragung im Handelsregister
des Gerichts der Hauptnieder¬
lassung in Hamburg ist erfolg!
und in Nr . 136 des Deutschen
Reichsanaeigers vom 15. Juni 1943
bekanntgemacht.

439 Internationaler Verlag fiir
Wirtschaft und Wissenschaft , Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Zweigniederlassung Bre¬
men , Bremen I.Sögestr . 62(141. Zur
Vertretung der Gesellschaft ist
jeder der Geschäftsführer allein
ermächtigt Als nicht eingetra¬
gen wird weiter veröffentlicht:
Die Eintragung im Handels¬
register des Gerichts des Sitze«
in Oldenburg ist erfolgt und in
Nr . 132 des Deutschen Keichsan-
z.eigers vom 9. Juni 1943 bekanmt-
gemaclit'Abholung durch den Verbraucher . , , r ., , „ r_

ah Hof des Erzeugers gelten die A2 ' ^ I’-.l hlmaiin , Bremen [Darm
nach I , Ziff . 1 und 2 jeweils fest -l u -, Gewurzgroßliandlong . Admjral

Verkauf
Kaninchen mit Stall , Preis 25 M.

Am Wall 60 III.
Eine Hündin u. zwei Junge (fünf

Wocli , alt ) zu verk . Kuhlmann,
Findorffstr . 107 v. 8—ll ' /i Uhr.

Ankauf
Gute Ziege oder Milchschaf zu kf.

gesucht . Erholungsh . Weidehof,
PlaljeDwcrlie hei Brem .-Lesum,
Telefon 72.

U & Ü

Das gute Hühneraugen«
Sohlen-u.BallenpflasteP

In allen Tachgeschäfterv*

Aut o- u.  Motorradmarkt
Ankauf

Ford, Rheinland . V 8 und andere
gebr Personenwagen , stärkere
Typen über 2000 ccm Hubraum,
kaufen laufend „Ahag “ Automo
hil -Handels -Gesellschaft , Bremen,
Walsroder Str 9-15. Ruf 8 40 91

Geschl . Anhänger für PKW .-Ein -]
achser . Nutzhorn , Brm .-Grohn,
Schmale Straße 2.

Verloren

Am 5. 7., 6.15 Uhr in Oslebshausen
Bahnhof (Zeilungsstand ) Brief¬
tasche m. Inh . fiir mich sehr
wertvoll . Der Find . w. gehet .,
diese sof . ahzug . an die ans dem
Inhalt zu ersehende Anschrift.

Dklbl . Kostümjacke in Vorbruch.
Geg. Belohnung abzugeben bei
Carl Heusei , Br .-Farge.

Häuser u. Grundstücke

Garant

Arznei -Präparatt

Krewel -Leu ffen

gesetzten Erzeugerfest preise ohne|
Abzug.

(5) lieber die Auf - und Abrun
düng von Pfemiigteilbetriigen
gelten . die Vorschriften des,
Reichskommissars für die Preis -]
hildung . Die Aufrundung von
Pfennigteilbeträgen darf erst
bei rn Endbetrag vorgenommen
weiden.

(6) Die in TT und Tll festge
setzten Verteilerspaunen und
VerbrauCberbiichstpreise gelten
aucli fiir Speisefriihkartoffeln
ausländischer Herkunft.

IV.
(1) Verstöße gegen die Bestim

mimgen dieser Anordnung wer
den mit Ordnungsstrafen bis zu
RM 10.000.— für jeden einzelnen
Fall der Zuwiderhandlung ge
ahndet . Den Vorsitzenden der
Ka rt of fel wi rt .scli a ft«verhüll de wird
die Befugnis Überträgen , bei Ver -,
Stößen gegen die Bestimmungen
dieser Anordnung Ordnungsstra¬
fen bis zum Betrage von KM
1.000.— festzusetzen.

(2) Als Verstöße gelten auch
Handlungen , durch die mittelbar
oder unmittelbar die Bestimmun¬
gen dieser Anordnung umgangen

Straße 23). Der Kaufmann Hein¬
rich Hermann Suudermann in
Bremen ist als persönlich haften¬
der Gesellschafter aufgenommen.
Offene Handelsgesellschaft , Die
Gesellschaft hat am 1. Januar
1948 begonnen . Die an Ludwig
Hildebrandt erteilte Prokura ist
erloschen . Die an Johann Hein¬
rich Friedrich August Friichte-
niclit erteilte Einzelprokura
bleibt in Kraft.

Erloschen:
_Nachstehende Gesellschaftensind auf Grund des Gesetzes vom

9. Oktober 1934 vom Amts wegen
gelöscht:

Elchholz & Loeser Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Klei¬
derstoffe Verkaiifsgesellschaft
mit beschränkter Haftung , Ste¬
phan -Getriebe Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremer
Einfuhr - mul Versand -Gesell -,
scliaft mit beschränkter Haftung,
Gesellschaft für Industrie , und
Baubedarf mit beschränkter Haf¬
tung , Standard Commerclal Tra-
ding Corporation Zweignieder¬
lassung Bremen , sämtlich mit
dem Sitze in Bremen.

Geschäftsverpaehtung
Bäckerei , verbunden mit Kolonial-

warouhahdlung , auf sofort zu
verpachten . C. Lange , Makler,
Bretnen -Vegesaek.

Zu vermieten
Mod. Herrenzi ., fl . Wss ., Hz. Telef .-

ben ., m. Verpfl . Schillerstr . 12a.
Leeres Zimmer fiir eine Person.

Angebote unter D 1229.
Fernumzüge . Louis  Neukirch,

Bahnhofstr 31. Ruf 2 12 34'37.
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Mcbellagerung . Wilhelm Rose-
brock . Breitenweg 28

Wohnungstausch
Biete : 3 Zi., Kii ., Badegeleg ., Heiz,

u . Garten in Bremen , Miete 50,-,
suche 4 gr . Zi.t Kii ., Bad , Gar 1
ten , evtl . Hzg . in Hamtmrg -Har-
injrg . Angeb . u . W 1222.
Zimmer in Bremen mit Küche

und Nebengelassen , geg . gleich
wertige in Goslar od. Bad Harz¬
burg . Angeb . u . H ^32.

Aüchtitt
jchUctite ) tM &t

«M festlich, wenn Sie zum Nach*
fisch. Mändelchen ’-Pudding
(wehen, eine erfreuliche und sät¬
tigend« ErgänzungI Darum hat
.Mändelchen* so viel Freunde;
alle fragen getreulich immerwiedar
nach

Mietgesuche

Gerichtlicheswerden oder umgangen werden
sollen.

(3) Die Zuständigkeit deslOeffentliclie Aufforderung . In Erb-
Reichskommissars fiir die Preis , sclieinssachen nach der am 18.

Statt Karten
r die vielen Beweise herzlicher
jlnahme beim Heimgange meiner
ben Frau sage ich meinen herz-
hsten Dank.

Jacob Block und Angehörige
emen-Grohn. im Juli 1943
rst -Wesset-Straße 157

Danksagung
äS Fiir die überaus zahlreichen
=: Beweise innigster Teilnahme
i dem so schmerzlichen Verlust
rch den Heldentod unseres ge-
ibten, unvergeßlichen Brulers, des
ldwebels Heinz Ratmeyer, sagen
r allen verwandten, Freunden
d Bekannten, sowie für die
irung der Wehrmacht, unseren m-
gsten Dank.

Die trauernden Geschwister
emen, den 30. Juni 1943

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Hinschei¬
den unserer lieben Mutter und
Großmutter sagen wir allen Ver¬
wandten. Nachbarn und Bekannten,
unseren herzlichsten Dank.

Familie Arthur Mathias
Br.-Blumenthal, Beckstraße 39

Danksagung / Statt Karten
FV ® Für das uns entgegen-

gebrachte, wohltuende Mit¬
empfinden beim Tode unseres lie¬
ben. einzigen Sohnes, des Funkers
Friedei Beinsen, sprechen wir hier¬
mit allen unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Fr. Beinsen und Frau
Br.-St. Magnus, im Juli 1943

Empfangsstation festgesetzt:
f. weißfl . f . gelbfl.In der Zeit

vom bis

bis 7. Juli 43
8. bi« 14. .Juli 43

15. bis 21. Juli 43
22. bis 28. Juli 43

Sorten Sorten
RM RM
9,— 10,—
8,— 9,—
7,— 8,—
6 — 7,—

(2) a) Für Speisefriihkartoffeln
der Größenklasse II werden fol¬
gende Evzeugerfestpreise je 50 kg
netto ausschließlich Verpackung
frachtfrei Empfangsstation fest
gesetzt : ’

I 11 der Zeit f. weißfl . f . gelbfl.
vom bis Sorten Sorten

RM RM
bis 7. Juli 43 5,4« 6,s-8. bis 14. Juli 43 4.8« 5,40
15.J )is 21. J ul i 43 4.2« 4,80
22. bis 28 Juli 43 3,60 4,2«

b) Bei einer Lieferung von

Danksagung
Allen, die uns d.ueh Wort
und Schritt ihre Teilnahme

an dem Heldentod meines geliebten
Mannes, unseres liebevollen' Vatis,
bekundeten, sagen wir unseren
herzlichsten Dank. >

Berta Pelz, geh. Selck; Brunhild
u. Gudrun, sowie alle' Angehörigen

*5 (

ose tm

Danksagung
Allen denen, die unser ge¬
dachten und uns b;i dem

schmerzlichen Verlust unseres he¬
ben unvergeßlichen Sohnes und
Bruders, des Reiters Heinz Bassen,
durch Wort und ,Schrift ihre liebe¬
vollste Anteilnahme bekundeten,
sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Heinrich Bassen und Frau; S'eg-
fried Bassen; Lllian Bassen

Bregenzer Straße 14

Rpeisefriilikürtoffeln der Größen¬
klasse II gilt eine Größensortie-
rung von 2,5 cm bis 3.4 cm, nacli
dem größten Querdurchmesser
gemessen oder von 3 cm- bis 4,5
cm Längendurchmesser gemessen.

c) Speisefriihkartoffeln der
Größenklasse TI dürfen nur im
Gebiet il.es Kartpffelwirtschafts-
verhaudes , in dem sie geerntel
sind , verkauft und geliefert wer¬
den . Ausnahmen bedürfen der
Genehmigung der Hauntvereini-
gimg der deutschen Kartoffel-
wirtscliafl.

(3) Als Lieferung von 50 kg
netto im Sinne von Ziff . 1 und
2a durch den Erzeuger gilt eine
Füllung von 52 kg brutto für
netto ei uschließ lieh Verpackung.

hildung auf dem Gebiet der (>rd -|
nungsstrafen bleibt unberührt.

(4) Diese Anordnung tritt amt
Tage nach der Verkündung in
Kraft . Berlin , den 5. Juli 1943.1
Der Vorsitzende der Hauptver¬
einigung der deutschen Kartoffel -!
Wirtschaft , gez . Heehf . — Bre¬
men , den 2. Juli 1943. Der Sena¬
tor fiir ilie Wirtschaft als Preis-
bildungsstelle.

Anordnung über Preise für Speiseeis!
in Speiseeiswirtscliaften (Eisdie¬
len ) und Speiseeisverkanfssfellen.
Auf Grund des $ 2 des Gesetzes zur
Durchführung de« Vierjahres -|
plans — Bestellung eines Reichs-
kominissars fiir die Preisbildung!
— vom 29. Oktober 1936 (RGB1. 1
S. 927) und der Ersten Anordnung!
über die Wahrnehmung der Auf-
faben und Befugnisse des Reichs!ommissars für die Preisbildung
vom 12. Dezember 1936 (R. A. Nr.
291) wird fiir das Land Bremen)
folgendes angeordnet:

% 1.
1) Für Speiseeis , das von Spei-

seeiswiriselia ^ten (Eisdielen ) und
Speiseeisverkaufsstellen zum so¬
fortigen Verzehr und über diel
Straße abgegeben und bei dessen)
Herstell 1111g einer Menge von
21/: Liter Wasser mindestens 1
Liter gezuckerte Kondensmilch
beigegeben wird , werden folgende!
Höclislpreise festgesetzt:

bei Abgabe von 50 g 10 Rpf.
bei Abgabe von 1110g 20 Rpf,
bei Abgabe von 150 g 30 Rpf.
2) Enthält das Speiseeis eineu|

Zusatz von Marmelade , Frucht -|'
mark Gelee oder ähnlichen Zu¬
taten, ' dürfen die Preise um 10

Mai 1869 in Bremen geborener
am 12. Dezember 1940 in Bremen
verstorbenen ledigen Bahnhofs-
missionarin Anna Catliarina
Grabow haben die Abkömmlinge
der Großeltern väterlicherseits
der Erblasserin die Erteilung
eines gemeinschaftlichen Erb
Scheins beantragt.

Gemäß % 2358 Abs . 2 BGB . wei¬
den die unbekannten Seitenver
wandten mütterlicherseits der
Erblasserin aufgefordert , ihre
Erbrechte bis zum 20. September
1943 bei dem Amtsgericht Bre¬
men , Gericlitshaus , Zimmer 33.
unter VI 1122/42, anzumelden.
Die Großeltern mütterlicherseits
der ' Erblasserin , Landmann Jo
bann Haverkamp und Anna Eli¬
sabeth . geb . Kohlen (Bohle ) in
Tweelbäke , die im Mai 1821
Bardenfleth geheiratet haben,
haben — außer der Mutter der
Erblasserin , der aui 30. Dezember
1827 in Eintel geborenen , am
4. März 1885 in Bremen gestorbe¬
nen Beta Haverkamp verehejich
ten Friedrich Ludwig Grabow —
folgende Kinder gehallt , über
deren Verbleib und etwaige Ab¬
kömmlinge nichts ermittelt wor¬
den ist : Katharine Margarete
Haverkamp . geboren am 28. .Tmii
1822 in Huntebrück, ' Johann Ger
hard Haverkamp , geboren am
24. Juli 1825 in Huntebrück.
Bremen , den 30. Juni 1943. Das
Amtsgericht.

Auswärtige Behörden

Pzt ., beim Zusatz, von Früchten
um höchstens 20 Pzt . erhöht
werden . «

3) Liegen die ym 20 Pzt . ge
senkten Stoppreise ‘niedriger , so
dürfen diese Preise nicht über
schritten werden.

% 2
1) Abweichungen von dem vor-

gesehrieheneu Gewicht sind in
folgender Höhe zugelassen:

bei einem Preis von 10 Rpf , bis
höchstens 10j

Osterliolz -Scharmbeck
Teigwaren dürfen bis ayf weiteres

auch auf die Abschnitte „N“ der
rosa und blauen Xährmittelkar
ten und auf Nährmitteibezug
scheine abgegeben werden.

I)ie Einzelhändler reichen die
Näh nn ittelkarten -Abschnitle wie
bisher getrennt nach Teigwaren,
Nährmitteln und Slärkeerzeug-
liissen hei deu Außenstellen des
Ernäbrimgsaniles ein . — Oster-
holz -Seharmbec .k, den 5. Juli 1943.
Der Landrat — Ernährungsaml
Abt . B. ,

Mehrere mittlere u. kleinere Kel
lerlagerräiirue zur Lagerung von
Textilwaren in Bremen u . Umg.
ges . Albrecht Brüggemann , Bre-
men -Buntentor , Ecke Meyerstr.

Trockene Lager zpm Einlagern
von Papier auf sofort gesucht.
„Bremer Zeitung “ , Geeren 6 '8.

Jg . Ehep. s. z, 1. 9. mübl. Wohn.
(Kü ., 2 gr . Zi.) Ang . u. S 1218.

Jg . Dame s. möbl . Wohnung (Kii ..
2 Zim .) mögl . Westl . Vorstadt
Oiler Findorff . Ang . u . R 1217.

Zwei Mar.-Ing . suchen freund ],
mübl . Einzelzimmer oder auch
Doppelzimmer , mögl . mit Bad
benuizung . Angeh . u . H 233.

Junges Ehepaar sucht möbliertes
Zimmer mit Kochgelegenheit in
Vegpsack od. Umgeg . Ang . u
VZ 400 an d. Gesellst . Vegesack

Junges Ehepaar s. Küche mit 1—2
Zimmern . Angel ), unt . VZ 426
an die Gesellst . Br .-Vegesack.

Verschiedenes

VBDIM

■otilschmeekeod , nehrhelt , bekömmlich

Parkett schleift maschinell G. A
Papenhausen . Gr . Joüannisstraße
Nr . 169, Ruf : 5 30 85.

Suche Beiladung nach Darmstadt
od. Umgebung fiir ca . Möbel
wagen . Angebote unter E 1230.

Off. L 59 680. Herr G. W. w. g
beten . Brief u . postlagernd Bre¬men 8 (Utbremen ) abzuholen.

Telefonisch können wir keine An
zeigen mehr annehmen ! Der to¬
tale Krieg erfordert äußerste
Konzentration aller noch ver¬
fügbaren Kräfte . Jeglicher Leer¬
lauf injiß vermieden werden Alle
Arbeiten vereinfachen und mit
dem kostbaren und kriegswich¬
tigen Rohstoff Papier sparsam
umzugehen , heißt das Gebot dei
Stunde . Viel unnötige Arbeit und
große Papierversehwendung ver
ursachten aber schon immer te
lefonisch aufgegebene Klein An
zeigen . Wir mußten uns deshalb
dazu entschließen Klein -Anzeigen
nur noch gegen bar aufzuneb
men . Helfen Sie uns also bitte
und geben Sie ihre Anzeigen ab
sofort nur noch an unserem An-
7,eigpnschalter auf , oder bedie¬
nen Sie sieb einer unserer A11-
zeigen -Annalimestellen , die über
das ganze Stadtgebiet verteilt
und überall bequem und ohne
viel Zeitverlust zu erreichen sind.
Bremer ZeituDg.

Wir müßen heute olle Sochwerte
erhallen. Viele Dinge könnenwir
noch kleben oder kitten mit dem
wasserfesten, farblosenKlebstoff

Der Alleskleber

Wie hält Wäsche länger?
Wäsche kann bei richtiger Be¬
handlung doppelt so lauge hal¬
ten als sonst . Wenn man z. B.
das ku kräftige Auswringen ver¬
meidet (wodurch sieh oft die
Fäden aul 'drehen ), das harte
Reiben auf dem Waschbrett (wo¬
durch das Gewebe gezerrt und
überanstrengt wird ), das zu
beiße Bügeln (wodurch Seng¬
flecke oder GlauZstreifen ent¬
stehen ) oder heißes Einweichen
(wodurch der Schmutz einbrennt)
— dann hat man schon einiges
getan , um die Wäsche länger zu
erhalten . Weitere wertvolle Rat¬
schläge fiir die pflegsame Be¬
handlung dyr Wäsche finden

,f . .. ' n <i er  Henkel -Lehrschrift„Wäscheschäden und ihre Ver¬
hütung “ , die wir Ihnen kosten¬
los schicken.

Als Drucksache an:
Porsil - Werke , Düsseldorf
Name:

Ort:



1. Beilage zu Nr. 186 Bremer ZeiLrmg
Donnerstag , den 8. Juli 1943

UsrkN 's?
L enren , 8. / »Zi.

ll^os ZiiZ/t's, tvenn einer «Zen Z/o/i/ Zi,Ingen
Zölit, sieZi «Zies un «Z «Z«rs, «,«Zs«- / enes an «Ze«s
uünscZik un «Z sicZi «Zarin verbo/irt ? Lr /«ranict
nur an «Zer iVic/iker/ü/iun ^ «/er Î ünscZie. k̂ enn
er se/i «in an« / rniien 4Z«,«gen mir einem örumm-
gesic/it «eine »4^beirsZ>ame «a«Zen besrüüt uneZ
«Zen Fllnren Dng üZ>er meint , an «Zer Z.angeieeiZe
«Zes Dasein « einseiien rn müssen ? 6ar nic/its
ZiiZ/l's/

L'in ZcZeiner ZZnri,, «Zen man sie/i giör , nur ein
ZcZeiner /4nsk«,K, Zrann in soZeZiem Z'aZZ aZs ZZeiZ-
nri/teZ u-irZcen, mit ein wenig FeZiwung sicZi
seZbsk ru sagen : ,,/Vun aber ranZ " 4Z,t einem
Z,ie«Z eieZZeicZit o«Zer mit einem ZZaeZien «Zas
eigens innere Z'empa ru besebZeunigen un «Z
«Zig«Zummen OerZanüen ran sieb seZbsl weg an/
amZsre Dings - u ZenZcen, «Zis rar einem sieben
un <Z bewaZtigt wer «Zen soZZen, «Zas ZiiZ/t, uncZ
«Zarau/ Zeammt es an/

Î as ZiiZ/r's, sieZi / e«Zen Dag uorrnZieten:
„kZenn «ZncZr erst «Zer Ẑ rieg eorbsi wäre/ " Dar
nicZlts biZ/rs, - aber seZber mitL »seZea//en , mit
ganrer Ẑ ra/t un «Z ran gan - sm Derrsn immer
sein öestes - u Zeisten . bei «Zer Arbeit un «Z aucb
bei «Zer §ammZnng «Zes ^ riegsbi 'Z/swsrZces / ür
«Zie reri «muZsken 5oZtZakenZ 4/it «Zer ZZänrZe
(p'eeZc ebenso «sie mit «Zer DeZ«Zs/isn«Zs sicZr ein-
rnsekren / ür «Zen >8ieg , «Zas ZiiZ/tZ

Du sagst : , /̂a , «Zas Zi,Z/t eieZZeiebt an «Z«rn,
biZ/t «Zer DemeinsoZia/k : aber «Zoeb niebt mir ?"
Doeb , gerarZe Dir seZb.sk/ Ds biZ/t Dir rnmin-
«Zesk, / robZieZi iu sein , aus «Zem De/übZ ber-
aus , «Zas Deine getan : n Ziaben i«n«Z «Zamit star-
bee un «Z Zeieb/er «Zen ^ ZZtog rn meistern/

01« Nelmst Iilltt. VIb volne Lpeiiüe rur «. Neus-
»srnmlung«los veutrclien Kaien Xreursr em 11. In».

-- - . Lcdeel Lilctersieost (keieckeied-VNN)

4 M

«M

Zonöerruysus äem kebiet Uoeklsnö
Nach einer von uns nicht veröffentlichten

Notiz sollte am Mittwoch um 14.20 Uhr ein
Sonderzug aus "dem Gebiet Hochland mit
Jugendlichen aus den Lagern Fischbachau,
Berchtesgaden, Hotel Bavaria und Wilz-
hofen eintreffen. Die fragliche Meldung war,
wie uns die Hitler -Jugend , Gebiet Nordsee,
mitteilt , verfrüht , und die Eltern der Kin¬
der brauchen sich wegen des Ausbleibens des
Sonderzuges keine Sorge zu machen. Der.
Zeitpunkt des Eintreffens des Sonderzuges
wird von uns rechtzeitig bekanntgegeben.

Erweiterte Kinderentscndung
Am Freitag , dem 9. 7.. 18.00 Uhr, in der Bult-

Hanpt-Schul« (NeustadtswaM Versammlung der
Eltern der 6—10jährigen Schüler , die mit ihrer
Lehrerin, Frl . Höst, in Sachsenburg/Sa . weilen.

Der kun6kunk von Keule
Reichsprogramm : 11.30—11.40 Wiener Unter¬

haltungsmusik . 18.25—13.55 Eduard Künneke und
Rudels Kattnigg dirigieren eigene Werke. 16—17
Au ? Oper und Konzert. 18.30—19 Der Zeit-
spiegel. 19.15—19.30 Frontberichte. 20.15—21
Hasse, Bach. Mozart . 21—22 Operettenmelodien

Deutschlandsender: 17.15—18.30 Tittersdorf,
Hoydn , Mozart . 20.15—21 Bekannte Unterhal¬
tungsweisen . 21—22 „Musik für Dich".

Es Wird verdunkelt Von 21.45 bis 4.30 Uhr

Vieim„lielmsllrierungrlwmben" gewoben Heroen
vureiiysseklsyensl.euctit5läke

In der „Sirene " gibt Hauptmann
Walter Reichmuth aus den Reichsluft»
fahrtmimisterium eine Darstellung der
britischen Luftangriffsmittel und ihrer
Wirkung. Wir entnehmen diesen Be¬
schreibungen einige Abschnitte, die sich
mit den „Zielbeleuchtungsmitteln " be¬
sassen.

Die Leuchtbomben können verschiedene
Aufgaben haben. Meist dienen sie zum Auf¬
hellen des Zielgeländes . Dann sind sie bei
klarem Wetter weiß, bei dunstigem oder
nebligen Wetter gelb oder orangefarben . Die
Leuchtstärkeeiner normalen britischen Leucht¬
bombe beträgt etwa 1,2 Millionen Hefner¬
kerzen.

Häufig verwendet der Gegner auch rote
oder grüne Leuchtbomben, aus denen noch
eine Anzahl gleich- oder andersfarbiger
Sterne herausfällt . Mit diesen Bomben, die
in England „Skymarkers", das heiht Him¬
melsmarkierungen, heißen, gibt das Führer¬
flugzeug Zeichen wie zum Beispiel „Sam¬
meln !" oder „Angriff" oder auch Richtpunkte
für den Kurs an unerfahrene , junge Be¬
satzungen. Häufig werden auch mehrere
Leuchtbomben zu Bündeln verschränkt und
mit gleicher Zünderstellung gleichzeitig auf¬
geschossen, so daß eine Art Traube  am
Himmel hängt (Sie werden vielfach als
„Christbäume" bezeichnet.) Teilweise wird
auch das Zielgebiet mit Buntleuchtbomben
„eingekreist".

Weil aber die Leuchtbombe infolge ihrer
zylindrischen Form keinen genau gezielten
Wurf aus großen Höhen erlaubt , und der
Wind den Schirm während der vier Minu¬
ten Brenndauer seitlich mehrere hundert

sofort mit̂ »sror inul 5anc! ersticken! -
Meter fortträgt , kann sie zur Markierung
eines bestimmten Punktes am Boden nicht

.verwendet werden. Hierzu dient ein anderes
Leuchtsignal. die sogenannte Zielmar-
kierungsbombe250  LB . Sie hat äußer¬
lich die Form einer großen Flüssigkeits¬
brandbombe und erlaubt somit einen ge¬
zielten Wurf aus großen Höhen wie mit
einer Sprengbombe. Im Innern sind sech¬
zig stabförmige Leuchtsätze, etwa von den
Abmessungen der Stabbrandbombe , einge¬
baut . Mit Hilfe eines Leuchtbombenzeit-
zünders und einer Pulverladung werden
die Stäbe 400 bis 800 Meter über dem
Erdboden gezündet und nach hinten aus der
Bombe herausgeschossen. Dann fallen sie
wie ein roter , grüner , gelber oder weißer
Stern regen  zu Boden und brennen dort
etwa drei Minuten lang mit starker Hitze
und Leuchterscheinung ab. Sie ergeben
einen bunten Leuchtfleckvon etwa 100 Me¬
ter Durchmesser, den der Flieger auch durch
dicke Wolken erkennen kann.

Zur Erzeugung weißer Sterne sind schnell¬
brennende Stabbrandbomben ohne Kopf
und Zünder eingebaut. Aus größerer Ent¬
fernung sehen die fallenden Leuchtstäbe wie
glühende Tropfen aus . so daß fälschlichhäu¬
fig behauptet wurde, die britischen Flug¬
zeuge „regneten Phosphor ab". Obwohl die
roten, gelben und grünen Leuchtstäbe nur
aus Pappe mit Weißblechdeckeln bestehen,
durchschlagen sie gewöhnliche Dächer und
müssenwie.Stabbrandbomben bekämpft wer¬
den. Sie lassen sich leicht mit Wasser  oder
Sand  ersticken. Wird ein Hans von solchen
Leuchtstäben getroffen, dann müssen die
Löschmaßnahmen unverzüglich  einge¬
leitet werden. Es wäre abwegig, im Luft-

krsnösdvurfmitts! öek 8ki!en
schutzraum zu bleiben und einen durch die
Leuchtstäbe verursachten Brand sich selbst zu
überlassen.

Obwohl die Bomben „Zielmarkierungs¬
bomben" genannt werden, darf man nicht
annehmen, daß alle Sprengbomben in und
um den so entandenen buntbeleuchteten
Farbfleck abgeworfen werden. Der Gegner
will mit diesem auch durch diche Wolken
erkennbaren Signalmittel einen vorher ver¬
abredeten Punkt , zum Beispiel ein Häuser¬
viertel , deutlich markieren. Von diesem
Punkte ausgehend^ sollen die anderen Be¬
satzungen nach Winkeln und Entfernungen
ihre Ziele suchen. Das ist dasselbe wie bei
der Artillerie , die einen hervorstechenden
Punkt , wie zum Beispiel einen Kirchturm,
als „Richtpunkt" oder „Hilfsziel" zum Rich¬
ten und Aufsuchen der Ziele benutzt. So
findet der bunte Sternregen , dessen Zweck
bisher nur wenig bekannt war , seine Er¬
klärung.

Die Briten haben im Laufe der letzten
drei Kriegsjahre eine ganze Anzahl von
Brandabwurfmitteln herausgebracht, mit
großem jüdischen Reklamegeschreigelobt und
eingesetzt. Dann wurden sie schnellund un¬
auffällig wieder abgeschafft. Hierzu gehören
zum Beispiel die Phosphorbrandbpmbe 1200
Kilo, die Flüssigkeitsbrandbambe 110 Kilo
und einige Leucht- und Signalmittel . Auch
die Phosphorkanister sind durch die Phos¬
phorbrandbombe 14 Kilo ersetzt und schon
seit Monaten nicht mehr abgeworfen wor¬
den, obwohl häufig die Reste ausgebrann¬
ter Phosphorbrandbomben fälschlich als
„Kanister" bezeichnet und gemeldet worden
sind.

^sektrsglielie kesntrsgung von kkertsnöräsrieken
>/enn Xneyrqstrsutenocli keinen eigenen Usurrtsm! grüncien— 5o!6stenksmi!isn begünstig!

Das deutsche Ehestandsdarlehen ist jetzt
zehn Jahre alt geworden. Seine Einführung
1933 gehörte zu der Reihe völlig neuartiger
Maßnahmen , die der nationalsozialistische
Staat zur Förderung der Neubildung von
Familien und damit zur Erhaltung und
Stärkung deutschen Volkstums unternahm.
Das Ehestandsdarlehen war ein Teil des
ersten Reinhard -Programms vom 1. Juni
1933. Es führte neben dem wachsenden Ver¬
trauen der Bevölkerung zur Staatsführung,
das in der Ueberwindung der Erwerbslosig¬
keit und im wirtschaftlichen Wiederaufblü-
hen des Reichs auch vom Materiellen her
eine sehr reale Grundlage fand, zu einem
stürmischen Ansteigen der Eheziffern und
einer günstigen Geburtenentwicklung.

Im ersten Jahrzehnt vom Juni 1933 bis
zum 3l . März 1943 sind insgesamt 1 996 839
dieser Darlehen gegeben worden. Der darauf
ausgezahlte Betrag hat die Milliardengrenze
überschritten. Er belauft sich auf 1 127 330 000
RM . Mithin hat das Reich im Jahresdurch¬
schnitt der vergangenen zehn Jahre allein
durch die Ehestandsdarlehen jährlich über
100 Millionen RM . für die materielle Unter¬

stützung der Neubildung deutscher Familien
ausgegeben. Wenn die Zahl der Ehestands¬
darlehen neuerdings sinkende Tendenz aus¬
weist, so beruht das nicht etwa aus einem
Rückgang der Eheschließungen, di-e vielmehr
noch 1942 einen über die rechnerischen Er¬
wartungen hinausgehenden hohen Stand aus¬
weisen, sondern auf der Tatsache, daß viele
der Iungvermählten und vornehmlich der
kriegsgetrauten  Paare während des
Krieges aus den verschiedenstenUrsachen
einen eigenen Hausstand nicht gründen kön¬
nen und deshalb vorläufig auf die Bean¬
tragung oder Auszahlung von Ehestandsdar¬
lehen verzichten, Der Reichsfinanzmimster
hat die erforderlichen Anordnungen erlassen,
um ihnen nachträglich  Antraqstelluiiq
offenzuhalten.

Die Tilgung  der Ehestandsdarlehen ist
zu einem erheblichen Anteil durch Geburten
erfolgt. Bestimmungsgemäß wird für jedes
in der Ehe geborene Kind ein Darlehens¬
viertel erlassen. Das Reich legt damit in
die Wiege der Neugeborenen ein Geldge¬
schenk, das im allgemeinen zwischen125 und

250 RM . beträgt . In dem nün abgelaufe¬
nen ersten Jahrzehnt der Ehestandsdarlehen
konnten aus diese Weise 2 349 764 Dar¬
lehensviertel gestrichen werden, wobei das
Reich auf die Rückzahlung von rund 580
Millionen verzichtete.

Auch bei den Ehestandsdarlehen sind im
Kriege für die S o l d a t e n f a m i l i e n be¬
sondere Bevorzugungen verfügt worden. So
kann eine Soldatenwitwe bzw. die Verlobte
eines Gefallenen auch nach dem Tode des
Gatten oder Verlobten noch ein Ehestands¬
darlehen zur Errichtung eines eigenen
Heims erhalten , wenn aus der Verbindung
ein Kind hervorgegangen ist. Andererseits
erfolgt bei schon ausgezahlten Ehestandsdar¬
lehen Streichung des gesamten Restbetrages
rnd damit Verzicht auf Tilgung , wenn der
Gatte gefallen, und aus der Ehe ein Kind
hervorgegangen ist. Auch wenn ein Kind aus
der Ehe nicht hervorging , kann der Witwe
eines Gefallenen das Ehestandsdarlehen er¬
lassen werden, es sei denn, daß sie nach ihrer
wirtschaftlichen Lage die Rückzahlung ohne
Schwierigkeiten leisten kann.

kepäelc«mü Itinilsi'vsysn
in öen 5̂.-8unkern

Auf die amtliche Bekanntmachung in der
heutigen Ausgabe wegen Mitnahme von Ge¬
päck und Kinderwagen in die Luftschutzbunker
wird hingewiesen. Es besteht kein Zweifel
daran , daß die Volksgenossenfür diese zwin¬
genden Maßnahmen das erforderliche Ver¬
ständnis aufbringen und die Aufgaben der
Bunkerverwalter und der übrigen Aufsichts¬
personen in den LS .-Bunkern nicht erschwe¬
ren. Aus dem Wortlaut der Bekanntmachung
geht im übrigen hervor, daß jede erwachsene
Person  zur Mitnahme eines Koffers be¬
rechtigt ist, sofern wertvolles Gut in Sicher¬
heit gebracht werden soll, während der Text
der Anordnung nicht davon spricht, wie es
sich-mit der Mitnahme von Gepäckverhält,
wenn beispielsweise eine Mutter mit mehre¬
ren Kindern einen Bunker aufsucht.

ltsmpl 6em Xsrloklsllrsfer!
Zu den ärgsten Feinden des Feld - und

Gartenbaues gehört der aus dem Westen un¬
seres Kontinents eingeschleppte Kartoffel¬
käfer, das Stadtamt der Hansestadt Bremen
richtet daher an alle Kartoffel - und
Tomatenanbauer  die Aufforderung,

die Anbauflächen zum Wochenendenach dem
Kartoffelkäfer abzusuchen. Falls ein solcher
oder eine Larve davon gefunden werden
sollte, so ist das Stadtamt , Ansgaritorstr . 24,
oder die- nächste Polizeiwache, im Landgebiet
der zuständige Bürgermeister , für unverzüg¬
liche Mitteilung dankbar.

ittzlisrbrsnö in bremsn
Gestern gegen 18.40 Uhr wurde die Feuer¬

wehr zur Faulenstraße 2 gerufen, wo im
Keller Bettgestelle und sonstige Gegenstände
in Biand geraten waren . Das Feuer wurde
schnell gelöscht. Die Entstehungsursache ist
noch nicht ermittelt.

luektksus lür LspLcküiebe
Vor dem Sondevgericht Bremen hatte sich

das Ehepaar D. wegeil Verbrechens und
Vergehens im Sinne der Volksschädlingsver-
ordnung zu verantworten . Die Hauptschul¬
dige ist die bisher noch nicht bestrafte An¬
geklagte, Frau D. D. Sie war feit 1940 als
Arbeiterin bei der Güterabfertigung des
Bremer Hauptbahnhofes angestellt und
wurde bald mit der Annahme und Ausgabe
von Gepäckstücken an Reifende betraut . Das
hat sie benutzt, um planmäßig Koffer und
andere zur Aufbewahrung übergebene
Sachen zu stehlen. Es handelte sich um drei

ganze Koffer, um ein Fahrrad , ein Reise¬
besteck in einer kleinen Tasche, ein Paar
Damenhandschuhe aus einem angeblich nicht
verschlossenenKoffer. Die Angeklagte gibt
nur einige Kleinigkeiten zu und -leugnet im
übrigen hartnäckig; sie wird indessen durch
die Aussagen ihres Mannes , des Angeklag¬
ten I . D., überführt , der bereits eine ganze
Reihe von Vorstrafen auf dem Kerbholz hat
und die von feiner Frau herausgesuchten
Gegenstände in Empfang nahm und aus
dem Bahnhof schaffte.. Das Gericht verur¬
teilte beide Angeklagten, weil sie sich die
durch den Krieg verursachten Verhältnisse,
insbesondere die notgedrungen verminderte
Beaufsichtigung auf dem Bahnhof, in ge¬
wissenloser Weise zunutze gemacht haben,
als Volksschädlinge, und zwar die Ange¬
klagte ẑu fünf Jahren und den Angeklagten
zu vier Jahren Zuchthaus.

Einhaltung der Höchstgeschwindigkeit
durch Kraftfahrzeuge. Wie uns der Polizei¬
präsident mitteilt , ist bei Ueberschreitung
der zulässigen Höchstgeschwindigkeitallein
der Kraftfahrzeugführer verantwortlich . Die
Eintragung der Strafe in den Führerschein
trifft den Kraftfahrzeugführer auch dann,
wenn er zur Ueberschreitung der Höchst¬
geschwindigkeitverleitet worden ist.

5eekr künikunösstsryeroyen!
Daß die Bremer GlöckSmänner ihrem Namen

in jeder Beziehung gerecht werden , beweist die
Tatsache, daß seit dem noch nicht lange zurück¬
liegenden Beginn der Lotterie nicht weniger M
sechs Fünshundertmark -Gewinne neben der sehr
wert größeren Zahl von 100,—- und 50,—-RM,-
Gewinnen gezogen wurden . So ist es kein Wun-
der, wenn die braunen Losverkäustr ständig von
Kauflustigen umlagert sind und schon noch ganz
kurzer Zeit ihre Glücksbriefe ausverkauft hoben.
— Die Reichslotterie der NSDAP . für das
Kriegshiliswerk dient einem großen Zweck, außer¬
dem ist ihr Füllhorn des Glücks unerschopilich.
daran denke jeder, wenn ihm ein brauner Los-
verkäufer begegnetl

Golden« Hochzeit. Der Eisenbahn -Pensionär
Wilhelm Addicks  und seine Ehefrau , Meta,
geb. Meierdirks , Bremen . Thielensiraße 431 , fei¬
ern heute das Fest der goldenen Hochzeit. —
Außerdem begehen heute Heinrich Wendt  und
F-rau , Wilhelmine , geb. Feix . Bremen . Hülsen-
ftraße lO, das Fest der goldenen Hochzeit. Ein
Sohn ist im Jahre 1916 in Frankreich gefallen.
Wendt selbst hat als Frontsoldat am Weltkrwg
1914/18 teilgenommen . Die Cheleute Wendt ste¬
hen im 71. Lebensjahr . Der Ganobmann der NS-
KOV. hat den betagten Ehcleuten Wendt ein
herzlich gehaltenes Glückwunschschreibenüberfanbt.
Der Kreisobmann Pg . Koyser wird ' seine Glück¬
wünsche persönlich aussprechen und eine Ehren¬
gabe des Reichskriegsopsersührers überreichen.

Hohes Alter . Leute vollendet die Kriegermutter
Katharina Kimme.  Bremen . Mainzer Straße
Nr . 22, ihr 80. Lebensjahr . Frau Kimme hatte
drei Kinder . Der einzigste Sohn Friedrich ist im
ersten Weltkriege gefallen . Frau Kimme ist noch
recht rüstig . Der Gauobmann der NSKOD . hat
der betagten Kriegermutter ein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreibenübersandt . Der Kreisobmann
Pg . Kahser wird seine Glückwünsche persönlich
aussprechen und eine Ehrengabe dos Reichskriegs¬
opsersührers überreichen.

Übunysrekisßenl>er klsksrtillsris
Freitag , 9. J -uli , von 8 bis 9 Uhr sinket in

dem durch solgende Punkte begrenzten Raume:
Schöpfwerk Niedcrblockland — Osterholz-Penning«
büttel — Lübbcrstcdt — Wallhöfen — Breddor-
sermoor — Tarmstedt — Wilstedt — Schmalen-
bcck — Falkenberg — Niedcrblockland sowie von
12 bis 15 Uhr im Raume Habichtshorst (außer¬
halb des bremischen Gebiets ) ein Uebungsschießen
der Flakartillerie statt.

vntsk äem Holieitssciksi'
NSDAP.

Ortsgruppe Findorsf . Freitag Stabs - und Zel-
lenleitersitzung in der Geschäftsstelle um 20 Uhr.

Ortsgruppen Hastcdt und Hohwisch. Freitag.
21 Uhr, kurze, besonders wichtige Arbeitstagung.
Teilnahme Pflicht für alle Politischen Lotter,
Waller und Warte der Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände, einschließlich SA ., HJ . und
BDM.

Ortsgruppe Hemelingen -Mitte . Freitag , 19.15
Uhr, Sitzung der Stabs - und Zellenleiter in der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Freitag , 19.30 Uhr,
Dienstappell im Gcmeinschastshaus . Teilnehmer:
Stabs -, Zellen- und Blockleiter, Walter und Warte,
Amtsträgerinnen der NT .-Frauenschast und Füh¬
rer der angeschlossenen Gliederungen und Ver¬
bände. Uniform.

Ortsgruppe Weidedamm. Freitag . Stabs - und
Zellenleitersitzung um 19.30 Uhr. Teilnahme von
Vertretern der Gliederungen und RLB . erfor¬
derlich.

NS .-Fräuenschaft
Ortsgruppe Altstadt . Donnerstag , pünktlich

16 Uhr, Sitzung der Block- und Zellen-Frauen-
schastSlerterinnen in der Neuenstraße 3.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Donnerstag wird im
Gemeiiifchaftshaus genäht . Jede Zelle stellt
Frauen.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Hastedt. Ausgab « von Dolksgas-

masken jeden Dienstag und Donnerstag in der
Zeit von 17—19 Uhr in der Geschäftsstelle, Ha-
stedter Heerstraße 215a (Ecke Deichbruchstr.).

Ortsgruppe Huckelriede. Die Geschäftsstelle be¬
findet sich jetzt wieder Kattenturmer Heerstraße
Nr . 1/3 . Fernruf 5 36 39.

Ortsgruppe Buntentor . Sonntag , 11. Juki,
porm . , 11 Uhr spricht Kreisleiter Schümann in
der Dienststelle der Ortsgruppe Buntentor , Korn¬
straße Nr . 59. Teilnahme sämtlicher Amtswalter
und Amtswalterinnen ist Pflicht!

NS .-Kriegsopferverfsrgung
Kameradschaft Schwochhausen / Pagentorn.

Heute , 19 Uhr, Kaffee Büchner, Schwachhauser
Heerstraße 186, Dienstbesprechung der Unterabtei¬
lungsführer.

vss reitZemäöe kerept
Spitzkohleintopf mit Wurst . Man wäscht den

Kohl gut ab, schneidet alles klein, auch die grü¬
nen äußeren Blätter , wenn sie gut sind. Die
dicken Rippen und Strünke raspelt man sein.
Man düystet den Kohl in etwas Fett an . füllt
mit soviel Wasser nach, wie man zum Gemüse
gebraucht, und läßt garkochen. Vor dem Anrich¬
ten schneidet man schnell etwas Mettwurst dar¬
unter und heiße abgezogene in Würfel geschnit¬
tene Pellkartoffeln . Man schmecktmit Salz ab.

Met»na seme»rvaee
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ki'ns 6s5csu'csits vo//sp ^ ksntsusf
Von kcigor V̂alssmann

Illstsr -Verlse Ourt krsuus , Wesel in Holstein

(6. Fortsetzung)
Nein, sagte dann Paddel Bö langsam, so

müßt ihr das nicht auffassen. Unsereins ist
ja ein bißchen älter und hat viel darüber
nachgedacht.

Er zog ein gelbliches Stück Knochen aus
der Hosentascheund legte es vorsichtig auf
den eisernen Polier , an dem die Ankerkette
des Schwimmstegs befestigt war.

Seht mal, fuhr er bedächtig fort und ließ
seinen Adamsapfel zweimal auf und ab glit¬
schen, das ist nun mein drittletzter Backzahn,
wochenlang hat das Luder mich gequält und
gepeinigt, bis ich ihn mir heute morgen mit
einem Ende Segelgarn ausgezogen habe. Er
war ja schon sehr wacklig. Da liegt er nun
auf dem Voller. Gestern steckte er mir noch
im Mund und war ein Stück von mir , ein
Stück Paddel Bö sozusagen. Der ganze Mensch
setzt sich ja aus solchen Stücken zusammen,
aus ein paar Stücken Querrippe , ein bißchen
Niere oder Gallenblase, etwas Fleischund ein
wenig Blut . Und jedes Stück kommt uns
gleich wichtig vor, so lange es mit uns zusam¬
menhängt. Ich habe einen Mann gekannt,
der hatte Rheuma , im rechten Oberschenkel
hatte er das Rheuma . Das Rheuma quälte
ihn, daß er Tag und Nacht nicht schlafen
konnte, zwanzig Jahre lang oder noch länger.
Als er siebzig Jahre alt war , kam er auf
der Dampferbrllcke mit dem Rheumabein
zwischen die Brücke und den Fährdampfer.
Das Bein war hin und mußte abgenommen
werden. Als »r aus der Narkose aufwachte,
ließ er sich das abgesägte Bein bringen und

begucktees sich. Zwanzig Jahre lang hatte
er seine Last damit gehabt, jede Minute sag¬
te er „oh, verdammt" und grabbelte nach
seinem Oberschenkel. Das Bein gehörte zu
ihm und war nicht von ihm loszumachen mit
dem ewigen Rheuma, und nun lag -es da,
steif und krumm und nackt und blauweiß und
haarig , und konnte ihn nicht mehr ärgern.

Jgittigitt ! schüttelte Karen sich.
Was haben sie mit dem Bein gemacht?

fragte Knäckein höchsterNeugier.
Paddel zuckte die Schultern und schluckte

seinen Adamsapfel etwas hinunter . Weiß ich
nicht, sagte er, das haben sie im Kranken¬
haus wohl in der Wissenschaft verarbeitet,
vielleicht haben sie es in Sprit gelegt, um
das Rheuma daran zu studieren. Dem Mann,
dem es mal gehört hatte , war qs ganz gleich¬
gültig , was daraus wurde. Dabei hatte es
siebzig Jahre lang zu ihm gehört, und zwan¬
zig Jahre lang hatte seine Frau es jeden
Abend wickeln und heiße Sandsäckedarauf le¬
gen und daran herumschmieren müssen, als
wenn es das Wichtigste und Wertvollste an
seinem ganzen Körper gewesen wäre . Nun
konnten sie es seinetwegen verbrennen oder
begraben oder Seife davon kochen. Als sie es
ihm aber wegnahmen, weil es nun doch wohl
erstmal in den Eiskeller mußte, nahm er
schnell sein Taschenmesser, das auf dem klei¬
nen Nachtschrankneben seinem Krankenhaus¬
bett lag, und stach schnell dreimal mit aller
Kraft in sein altes Bein hinein . Aus Rache.
Du Aas. sagte er. und dann noch einmal:
Du Biest! So eine Wut hatte er auf das
Ding. Elf Jahre hat er noch gelebt ohne das
Bein.

Hat >er nie mehr Rheuma gehabt? fragte
Dolle.

Kann er ja nicht, er hatte ja nur in diesem
einen Bein Rheuma, im rechten Oberschenkel,
der nun in Sprit lag . nein, Rheuma hat er
bis an sein Lebensende nicht wieder ge¬
habt . er ist schließlichan Nierenwassersucht
gestorben, der Mann.

Wie hieß er denn? wollte Kulle wissen,
obgleich es ja eigentlich ganz gleich war,
ob er nun Jens hieß oder vielleicht Peter.

Aber Paddel wußte den Namen. Das war
der alte Tompe Tamms , sagte er, ihr , habt
ihn nicht mehr gekannt, er war Briickenwärter
auf der Dampferbrückehier in Eüldenstrand.

Gut, erwiderte Kulle, wenn sich der alte
Tompe nun auch noch das andere Bein , also
das linke, gequetschthätte und außerdem am
Ende auch noch beide Arme, so daß ihm im
Krankenhaus -das alles, sämtliche Glied-
maßen, hätten abgenommen werden müssen,
dann —

Sei still rief Karen , wer mag denn sowas
ausdeuten ! Das hätte Tompe Tamms ja
auch niemals ausgehalten , daran wäre er
bestimmt gestorben.

Das ist nicht gesagt, beharrte Kulle. Beine
und Arme braucht der Mensch nicht zum
Leben, nur damit man sich wehren oder
weglaufen kann. je nachdem. Es kann sehr
ant sein. daß Tompe auch ohne Arme und
Beine weitergelebt hätte . Das heißt : Der
ganze Tompe ja nicht, ohne Eliedmaßen
wäre er ja nur ein halber Tompe gewesen,
die andere Hälfte würde in Sprit gelegen
haben für die Wissenschaft. Die lebendige
Hälfte hätte man füttern müssen wie ein
ganz kleines Kind. Aber Tompe hätte nie¬
mals geglaubt, daß er nur ein halber Tom¬
pe ist. Wenn er Hunger hat , was sagt er?
Ich, der halbe Tompe, habe Hunger? Nein,
das wäre ihm niemals eingefallen. Er hätte
gesagt: Ich, Tompe, will ein Schinkenbrot,
oder: Ich, Tompe Tamms , will einen großen
Schnaps haben. Und wenn man ihm außer¬
dem noch Nase und Ohren abgeschnitten
hätte , er hätte immer noch gesagt: Ich, Tom¬
pe Tamms.

Mensch, sagte Dolle, schneid ihm doch den,
Kopf ab, dann sagt er nichts mehr.

Ja , ereiferte Kulle sich7 das ist wahr.
Aber da liegt nun der Kopf! Und »da liegt
das übrige, der Rumpf ! Der sagt nichts,

und der sagt auch nichts. Wenn der Rumpf
aber sprechen könnte, dann würde er natür¬
lich sagen: Ich. Tompe Tamms . Und wenn
der Kopf noch sprechen könnte, der würde
auch sagen: Ich, Tompe Tamms , denn im
Kopf sitzt das Gehirn, das ist ja ein mächtig
wichtiges Organ . Aber im Rumpf , da sitzt
das Herz, und dab ist ja wohl ebenso wichtig
wie das Gehirn , nicht wahr ? Nun aber fra¬
ge ich euch: Wer ist der richtige Tompe, der
Kopf oder der Rumpf ? Das möchte ich wirk¬
lich gern einmal wissen. Denn einen Tompe
kann es ja nur geben, wo sollten plötzlich
zwei Tompes herkommen, wie?

Kulle blickte triumphierend von einem zum
andern. Niemand wußte eine Antwort.

Darüber ärgerte Knäcke sich wohl, und,
obgleich er eigentlich nichts wußte, sagte er:
Die Wahrheit ist, daß in einem solchenver¬
rückten Falle weder der Kopf noch der Rumpf
ein Recht zu der Behauptung hat , daß er
Tompe Tamms sei. In einem solchen ver¬
rückten Fall gibt es eben keinen Tompe
Tamms mehr, er ist nicht mehr da, er hat
aufgehört und ist weg.

Gut , schrie Kulle aufgeregt , was aber war
es denn überhaupt , das da. als Tompe in
allen seinen Teilen noch zusammen und am
Leben war . immerzu sagte: Ich, Tompe
Tamms ! Wenn ihr mir das vielleicht bitte
mal sagen wollt!

Sie waren nachdenklich geworden und
grübelten vor sich hin. Dann sagte Piek
plötzlich: Das war Tompe Tamms Seele.

Alle sahen Piek an, so daß er rot wurde
und einen Nagel aufhob, der vor seinen
Füßen auf dem Steg lag.

Knäcke und Kulle lachten überheblich:
Seine Seele, seine Seele ! riefen sie und
schlugen sich auf die Knie. Glaubst du Torf¬
kopf, daß der alle Tompe mit seinem Rheu¬
ma eine Seele gehabt hat ? Was ist das
überhaupt , eine Seele ? Eine Fledermaus?
Oder eine Nachteule? Oder ein Pfannkuchen?
So schrien sie durcheinander.

Verloren iot jecker Vag, an üem sv!r nickts
bZütrlickes gelernt baden . Vsstboven

Piet schämte sich zu Tode. daß er das von
der Seele gesagt hatte , obgleich er der festen
Ueberzeugung war , nicht gelogen zu haben.
Hätte er doch seinen Mund gehalten!

Dann aber kam Aaren ihm zu Hilfe. Seid
still, fuhr sie die großen Jungen an , Piet
hat ganz recht, natürlich hatte der alte Tom¬
pe mit oder ohne seinen Oberschenkel eine
Seele, nichts kann leben ohne Seele, die
Seele ist das erste in der Welt.

Knäcke und Kulle aber wollten sich nicht
beruhigen. Seht her ! rief Kulle und ergriff
den schweren Handhammer, der auf der Werk¬
zeugbank lag, seht her, hier liegt Paddels
verfaulte Kufe. Sie ist ein Stück von Pad¬
dels Körper und also auch ein Stück von
seiner unsterblichen Seele , und jetzt haue ich
sie zu Schnupftabak, und das müde Stück
Seele fährt gen Himmel. Kulle hob den
Hammer und ließ ihn auf Paddels brüchigen
Zahn niedersanien. Er löste sich sofort in
bräunlichen Staub auf, der wie eine kleine
Pulverdampswolke über dem Wasser zer¬
stiebte.

Hurra , rief Knäcke und drückte Paddel
feierlich die Hand. Herzliches Beileid , sagte
er mit ergriffener Stimme , soeben ist ein
teures Stück von dir endgültig gestorben
und zu den Vatern versammelt worden.

Paddel lächelte vor sich hin und schluckte
an seinem Adamsapfel . Ich habe ja noch
zwei ganz gute Kufen, sagte er freundlich,
damit behelfe ich mich wohl noch ein paar
Jahre . Die Zähne machen es nicht. Man
verliert sie vor der Zeit . Aber, was Piet
und Karen von der Seele gesagt haben, das
stimmt. Na , guckt mal , ich glaube, die jungen
Leute da wollen ein Boot mieten. Gebt ihnen
den Pelikan , den habe ich eben erst ausge¬
schöpft, und sie sollen nicht so weit in den
Strom hinausrudern.

(Fortsetzung folgt)
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Tausende von Helfern im Ernteeinsatz

Nirgends im Reich findet man in einer
Landschaft so' riesige Erbsenfelder wie in Ost¬
friesland . Von Bunde in großen Emspoldern
angefangen über das Marschgebiet des Krei¬
ses Norden-Krummhörn herauf bis Caro-
linensiel, Neuharlingerfiel , Hohenkirchen, Je-
ver und Wilhelmshaven dehnen sich riesige
Erbsenfelder aus , die oft die gewaltige Größe
bis zu 80 Morgen ausweisen. Ueberall, wo
man auch hinsieht, in diesen Landstrichen,
schlangeln sich die Erbsen in krausem und
bunten Durcheinander hoch. Diese Kultur,
man bevorzugt vor allem die Mansholzschen
Erbsen, die sich auch zum Ausdrescheneignen,
wurde um 1900 herum in Ostfriesland ein¬
geführt. Der schwere Kleiboden ist für diesen
Anbau besonders gut geeignet. Vor allem
hat es in Ostfriesland, wie es in den früher
bevorzugten Anbaugebieten vorkam, nie eine
Mißernte oder Trockenernte gegeben. Jetzt
sind diese Erbsen reif. Die Pflückzeit beginnt,
und dieses Lrbsenpflllckengehört in Ostfries¬
land zu den großen Ereignissen des Jahres.
Viele tausend Hilfskräfte werden dabei ein¬
gesetzt. In diesem Jahre , helfen über 3000
Frauen und Kinder, über 6000 Angehörige
des BDM . und der HJ .. und außerdem wer¬
den sich sämtliche Schulen mit ihren Klassen
au diesem Pflücken beteiligen. 70 bis 100
Pfund können an einem Tage von einer
Person gepflückt werden. Konnten im vori¬
gen Jahre über 100 000 Zentner Erbsen der
Ernährung zugeführt werden, so kommen in
diesem Jahre , den vermehrten Anbauflächen
entsprechend, noch viele Tausende Zentner
dazu. Sofort nach dem Pflücken werden die
Erbsen mit Wagen nach den Verladestationen
gebracht. Die Abnehmer sind die Konserven¬
fabriken, die Küchen der Wehrmacht und die
Verteilungsstellen in den Städten.

Norden. 6500 Waggon Gemüse aus
O stf r i e s la  nd . In der Generalversamm¬
lung der BezirksabgabestelleNorden der Ge¬
müsebau- und Absatzgenossenschaft, zu der
außer dem Kreis Norden auch die Kreise
Wittmund und Friesland gehören, wurde
mitgeteilt , daß in diesem Rechnungsjahre
von 5600 Morgen Anbaufläche 6500' Waggon
Gemüse ausgeführt worden sind. Im vori¬
gen Jahre waren es von 3000 Morgen 3500
Waggon, so daß die Steigerung nahezu das
Doppelte beträgt.

Norderneq. Professor Josef Frischen,
der frühere langjährige verdienstvolle Lei¬
ter des Kurorchösters des - Preußischen
Staatsbades Novderney, wurde am 6. Juli
80 Jahre alt . Ueber vier Jahrzehnte hin¬
durch bat Professor Frischen die Staatliche
Kurmusik des Nordseebades Norderney be¬
treut und ebenso lange war er Leiter der
HannoverschenMusik-Akademie. Noch heute
im hohen Alter dient der um den Kurort
hochverdiente Künstler in ungebrochener
Arbeitskraft der edlen Tonkunst: erst kürz¬
lich noch hat er vollständig neue Kompo¬

sitionen vollendet, die in der Musikwelt
viel beachtet wurden.

Vorkum. Drei Brüder als Urlau¬
ber.  Ein ebenso seltenes wie freudiges Wie¬
dersehen gab es in der hiesigen Familie Jo¬
hann Goldhoorn dadurch, daß drei Söhne,
die im Norh-, Mittel - und Südabschnitt der
Ostfront stehen, überraschendund ohne gegen¬
seitiges Wissen auf Urlaub im Elternhause
auf der Insel eintrafen.

Ostrhauderfehn. Kind ertrunken.  In
einem unbeaufsichtigten Augenblick fiel das
eineinviertel Jahre alte Söhnchen der Fa¬
milie Johann Janssen in den Kanal und

<ertrank. Die sofort angestellten Wiederbele¬
bungsversucheblieben leider ohne Erfolg.

Wesermünde. Neue Zuchterfolge in
den Tiergrotten.  Direktor Junker , seit
Jahren eine anerkannte Züchterkapazität
unter den Leitern der deutschenTiergärten,
vermeldet die Geburt von drei Rhesusaffen,
eines Renntiers , eines Nutria und eines
Euanaco. Die Gruppe der Rhesusaffen ist
z. Zt. die größte in den deutschen Tiergärten.
Der Zuwachs ist um so erfreulicher, als die
Zoos seit Jahren auf eigene Nachzucht ange¬
wiesen sind. Im Aquarium bildet das See-
nelkenbeckeneine Hauptanziehungskraft . Es
wurde kürzlich mit mehreren hundert gelben,
roten, weißen und braunen Tieren aus der
Helgoländer Bucht neu besetzt. Der Besuch
der Tiergrotten wird in diesem Jahre den
Rekord des Vorjahres noch übertreffen.

Dannenberg. Neuer Kreisleiter.
In Anwesenheit von Gauleiter Telschow er¬
folgte die Amtseinführung des neuen Kreis-
l-eiters für den Kreis Dannenberg durch den
Stell ». Gauleiter Peper . Stelln Gauleiter

Peper gedachte in seiner Rede des auf dem
Felde der Ehre gefallenen Kreisleiters Otto
Freytag und umriß die Aufgaben des neuen
Kreisleiters Herrmann . Gauleiter Telschow
richtete herzliche Worte der Begrüßung an
den neuen Kveisleiter . Der Gauleiter be¬
tonte , daß der Wille des Führers überall
klar erkannt werden müsse und die Pflicht
in der Volksgemeinschaft höchste Einsatz¬
bereitschaft sei.

Stade . Große Fuchsplage.  Obgleich
auf der Stader Geest' die Füchse von den
Jagdpächtern möglichstkurz gehalten werden,
räumen die Rotröcke unter den Hühnerbe¬
ständen doch gewaltig auf. Einem Einwohner
in Esse! wurden an einem Tage 20 Stück Ge¬
flügel zerrissen.

Winsen. Kreisbauerntagung.  Auf
der in Winsen stattgefundenen Kreisbauern-
taaung , bei der> Kreisbauernführer Küster
und Kreisleiter Riecke zugegen waren , wurde
insbesondere die Schweinehaltung behandelt.
Ein Schweinemastkontinaent von 21000
Stück Schweinen, die ein Durchschnittsgewicht
von 120 Kilogramm haben müssen, wurde
dem Kreis Harburg zugeteilt. Der überwie¬
gende Teil dieses Kontingents ist der Geest
zugewiesen, der Rest der Stadt Winsen und
der Marsch. Weitere 10 000 Schweinemast¬
verträge müssen im Kreise Harburg noch
untergebracht werden.

LLneburg. Der Gauleiter dankte
einer alten Mutter.  In der Ilmenau¬
straße in Lüneburg wohnte eine alte Mutter,
die dem Vaterland drei Söhne opferte. Trotz¬
dem gab sie eine ihrem Einkommen ent¬
sprechend große Summe bei der letzten
Sammlung für das Kricgswinterhilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz. Gauleiter
Telschow dankte ihr dafür in einem herz¬
lichen Schreiben.

Lüneburg. Die Meisterprüfung
bestanden.  Vor der Prüfungskommission
der Abteilung Handwerk der Gauwirtchafts-
kammer Osthännover bestanden ihre Meister¬
prüfung im Juni 1943 aus der Kreishand-
werkerschaft Wesermünde  die Fleischer
Reinhold Linker und Walter Osterhans, der
Elektroinstallateur Willy Utermöhle, sämt¬
lich aus Wesermünde, ferner der Schuh¬
macher Johann Bellmann aus Nesse und die
Frisourin Wilma Spreckelsen aus Bokel:
ferner aus den Kreishandwerkerschaften
Beiden (Aller ) : Schornsteinfeger Julius
Lehmann, Verben; Soll au:  Fleischer
Hermann Meyer, Behringen ; Dannen¬
berg:  Müller Friedrich Rothländer , Hitz-
acker; Burgdorf:  Elektroinstallateur
Martin Heberlmg, Otze.

LLneburg. Tagung der Kreishand¬
werkschafte  n. Auf einer Tagung aller
Kreishandwerkschaften des Gaues Osthanno¬
ver sprachen Gauhandwerksmeister Heisig
über die Vertretung und Aufgaben der neuen
'Gauwirtschaftskammer Osthannover und Ge¬
schäftsführer Dr. Förster über die bevor¬
stehende reichseinheitliche Ordnung des
Preisüberwachungswesens im Handwerk,
über die von der Kammer gutachtlich festge¬
setzten Grundsätze der Ladenschlußzeiten so¬
wie über das Ergebnis der Stillegungs¬
aktion.

Verben. Er macht « Krach . In das
Laiidgerichtsgsfängnis in Verben wurde ein
etwa 40jähriger Pole eingeliefert, der auf
seinem Arbeitsplatz in liefen dauernd mit
feinen Landsleuten Krach hätte. Nun wird
dafür gesorgt, daß er sich an deutsche Ar¬
beitsordnung gewöhnt und vor allem rechter
Gemeinschaftsgeist bei ihm Einkehr hält.

Hannover. Hans Heinrichs 70
Iahte.  Am 4. Juli vollendete in Hanno¬
ver Studienrat Hans Heinrichs in beneidens¬
werter jugendlicher Frische sein 70. Lebens¬
jahr . Er steht seit 1895 im Schuldienst der
Stadt Hannover. Seit 1902 war er bis û
seinem Uebertritt in den Ruhestand Musik-
lehrer an der Lutherschule; z. Z. leitet er
den Musikunterricht am Ratsgymnasium.
Als Schulmusiker wurde er bekannt durch

»die Mitherausgabe der weit verbreiteten
Schulsingbücher „Frisch gesungen". Auch bei
der Herausgabe des neuen Werkes „Deutsche
Musik in der höheren Schule" war er als
Mitarbeiter hervorragend tätig ..

Northeim. Vom Zuge überfahren.
An der Eisenbahnstreckehinter dem Friedhof
wurde hier eine hochbetagte Frau vom Zuge
überfahren und getötet. Die Verstorbene hak
wahrscheinlich den Tod gesucht, weil sie den
im Vorjahre erfolgten Verlust ihres Mannes
nicht überwinden konnte.

Barchfeld (Werra ). Tödlicher Unfall
beiderHeuernte.  Bei der Einbringung
der Heuernte auf den Scheerstedtwiesenstürzte
der 73jährige Vater des zur Wehrmacht ein¬
gezogenen Jndustriehofwirts Gertler von
einem . hochbeladenen Anhänger. Der alte
Mann .starb aus der Stelle.

Die Uönigin hat geklingelt /mb --g
Alle, die im Hofe dienten, fürchteten die

Königin. Ein König wäre ihnen lieber ge¬
wesen, denn mit Männern kommt man besser
zurecht. Was ein König denkt und vorhat,
weiß man meistens ganz genau. Bei einer
Königin ist das viel schwieriger zu ergrün¬
den, und bei dieser war es schier unmöglich,
denn sie fiel von einer Laune in die 'andere.
Es sei nicht zu bestritten, daß sie ihr Land
gut regierte . Die Staatskasse konnte sich se¬
hen lassen, und sonntags brodelte selbst im
Topf des Aermsten ein Huhn. Aber ihre ho¬
hen und niederen Diener hatten es nicht
leicht. Strahlte ihnen heute die Sonne der
Gnade, so gingen morgen Donnerschläge auf
sie herab, gleichviel, ob sie ihren Pflichten
nachgekommenwaren oder nicht. Die Köni¬
gin wußte recht gut, daß man diejenigen
aufs beste beherrscht, die man aufs ärgste
beunruhigt.

Sie hatte zwei Minister , einen, der für
Ordnung und Recht zu sorgen hatte und
einen, dem der Krieg anvertraut war . Kriege
waren zwar nicht an der Tagesordnung,
aber wenn sie gute Aussichten auf Erfolg
boten, wurden sie wacker ausgefochten. Der
Kriegsminister , ein hübscher Mann , wußte
der Herrscherin besser zu gefallen als der
Friedensminister . Er brachte ihr Blumen
mit, klirrte mit den Sporen und ließ durch¬
blicken, daß sie eine Frau sei, die zwar kei¬
nem unverständigen Jüngling wohl aber
einem erfahrenen Manne gefallen könne.

Wie ungeschickt benahm sich hingegen der
Friedensminister ! Davon abgesehen, daß er
nicht mit den Sporen klirrte , weil er keine
trug , erledigte er seine Negierungsgeschäste
bei der hohen Frau so nüchtern, als handle
es sich um Geschäfteund um nichts anderes.
Seiner Sachlichkeit hatte er es zuzuschrei¬
ben, daß er ihr gründlich mißfiel, und seiner
Tüchtigkeit, daß er im Amte blieb.

Doch nicht nur die beiden Minister , nein,
all« hatten es schwer. Jedermann mußte stets
damit zu rechnen, daß die Königin ihn zu sich
befahl und ungeduldig nach Dingen fragte,
die sie entweder nie angeordnet oder längst
wieder verworfen hatte . Schwer war es bei¬
spielsweise für die Höflinge, sich daran zu ge¬
wöhnen, daß seit einiger Zeit fremde Leute
in blauen Uniformen bei Hofe erschienen
und sich aufführten , wie wenn ihnen die Welt
gehöre. Niemand wußte, in welchem Rang
die Ankömmlinge standen, doch folgte ein
jeder dem Gebot der Klugheit , indem er sie
zuerst grüßte. Die Fremden dankten nach¬
lässig; die Art , wie sie die Hand zum Feder¬
hut führten , war der reine Hohn und ver¬
stoß gegen die feinen Sitten . Von allen Sei¬
ten gedrängt , erbaten die beiden Minister
«ine Audienz, bei der sie den Rang der Ein¬
dringlinge erkunden und über sie Beschwerde
führen wollten. Doch die Herrscherin war
nicht geneigt, ihre Minister zu empfangen
Sie ließ ihnen sagen, es fehle ihr an der
nötigen Zeit , und die beiden rechneten nicht
damit , vor Ablauf einer Woche empfangen
zu werden.

Keine Viertelstunde war vergangen, da
läutete es in sämtlichen Räumen des Pa¬
lastes, vierundsechzigmal mit tiefem Klang
und neunzennmal ganz silberhell. Das hieß,
daß die Königin die beiden Minister .zu sich
befehle. Jedermann bei Hofe hatte auf sein
Glockenzeichen zu achten und ihm unverzüg¬
liche Folge zu leisten. Nun war es aber bei¬
leibe nicht so. daß die Zeicheneine bestimmte
Ordnung einhielten ; die Königin hatte im
Gegenteil die Anzahl der tiefen und hellen
Glockenschläge recht willkürlich verteilt . Vier-
zigmal läutete sie dem Ersten Marschall,
einundvierzigmal dem kleinen Mädchen, wel¬
ches die Windspiele fütterte , und zweiund-
vierzigmal dem Oberkoch. Ertönte das Glok-
kenspiel, so legte sich Totenstille über den
Palast . Wie sie gingen und standen,' hielten
die Höflinge inne, und jeder horchte hin, ob
ihm das Zeichen gelte. -Es kam auch vor,
daß sich einer verzählte und ungerufen bei
der Königin eintrat . Gar mancher verdankte
einem solchen Irrtum besondere Huld oder
unerwartete Beförderung.

Indem das Läutewerk die beiden Minister
herbeirief, stürzte es den einen wie den an¬
deren in arge Verwirrung . Die prächtige
Uniform des Kriegsministers hing sorgsam
über einem Stuhl ; er selbst lag im Bett eines
hübschen Kammerzöfchens. das ihm die lange
Zeit zwischen zwei Feldzügen vertreiben
sollte. Aus reinem Spaß gab die Kleine
ihrem Galan bei jedem Elöckenfchlageinen
Klaps und erschrak sehr, als der Mann üach
dem letzten, silberhellen Läutezeichen aus
dem Bett sprang und nach seiner Uniform
griff. Ehe ein Abschiedswortgetauschtwerden
konnte, war der Minister schon,aus der Tür.

Dem Friedensminister erging es kaum
besser. Er hatte sich in einen Schlafrock ge¬
hüllt und war dabei, mit seinem Söhnchen
Zinnsoldaten aufzustellen; ein Krieg, den

der Nettere gegen den Jüngeren führte, sollte
endlich entschieden werden. Der Kleine
jauchzte vor Vergnügen, als sein Vater wie
ein Irrwisch in die Staatskleider fuhr und
aus dem Zimmer stürzte.

Vor der Tür , die in den Thronsaal führte,
trafen sich die beiden Würdenträger . Ein
Blick belehrte sie darüber , daß hier und dort
die Spuren des übereilten Aufbruchs zu til¬
gen seien; es geschah in gutem Einverneh¬
men. Der Friedensminister zog seinem
Amtsgenossen den Scheitel und strich ihm
die seiden« Schärpe glatt Dieser zupfte jenem
die Orden zurecht und sorgte dafür , daß»
Knöpfe zu ihren Knopflöchern fanden. Auf
einen Wink rissen die Ordonnanzen die Tür¬
flügel auf und ließen die Minister ein.

Weit , weit fort , am anderen Ende des
großen Saales , saß die Königin auf einem
goldenen Stuhl hinter einem gold-nen Tisch
Sie war schlecht gelaunt und klopfte gereizt
mit dem Zepter auf die Tischplatte.

„Meine Minister lassen sich Zeit !" knurrte
sie/ böse. „Zuerst plagen sie mich, ich möge sie
empfangen, und wenn ich dazu bereit bin,
sind sie es nicht. Wo haben Sie gesteckt, Herr
Kriegsminister ?"

Der Angeredete räusperte sich.' „Als Euer
Majestät Klingelzeichen. mich erreichte, war
ich dabei, unseren nächsten Feldzug zu ent¬
werfen. Ich darf. versichern, daß allein der
Aufmarsch den Sieg verbürgt ."

„Das wäre eine Neuheit in der Kriegs¬
geschichte", meinte die Königin. „Mir
scheint, Sie verschwendenIhre besten Kräfte
aus erste Geplänkel und unterschätzen den
Feind. Ihr Gegner hat einen langen Atem."

Der Kriegsminister sah sich durchschautund
errötete unter dem Puder . Wie tonnte er
vergessen, daß die Königin überall ihre Spä¬
her hatte und jederzeit wußt«, was im Palast
geschah! Doch er war nicht der Mann . der sich
in Verlegenheit bringen ließ.

„Eure Majestät sind?ine geistreiche Frau !"
sprach er, lächelte fein und klirrte mit den
Sporen . „Eure Majestät verstehen es meister¬
lich, weiblichen Spürsinn mit staatsmünni-
scher Klugheit zu vereinen und Euer Maje¬
stät untertänigsten Diener davor zu warnen,
das Weib wie den Krieg zu unterschätzen
Die Lehre verlangt besonderen Dank."

Mit diesen Worten zog er einen Strauß
köstlicherRosen aus seinem Rockschoß, hervor
und legte ihn auf den goldenen Tisch. Doch
die Königin beachtete die Blumen nicht,
sie wandte sich dem Friedensminister zu und
blickte ihn lauernd an.

„Zum Glück erfahre ich, daß wir auf die
Fähigkeiten unseres Kriegsministers nicht
angewiesen sind. Auch Sie verstehen es,
Schlachten zu gewinnen, sogar gegen Ihren
kleinen Sohn."

Jetzt war es an dem Friedensminister , be¬
schämt zu erröten. Rasch überdachte er, wie
er zum Gegenstand der Audienz hinüber¬
wechseln könne. Doch damit hatte es vorerst
seine gute Weile, denn die Königin war ver¬
stummt und sann vor sich hin . Sie schien ver¬
gessen zu haben, daß ihre -Ratgeber bei ihr
weilten.

Ein schlechter Anfang, sagte sich der Frie¬
densminister. aber ich muß und will die
Sache vorbringen . Er hüstelte und sprach:
„Majestät , ich fände es an der Zeit , baß wir
die diesjährigen Orden verteilten ."

Die Königin gab sich den Anschein, als
höre sie nicht hin. Minuten vergingen, ehe
sie aus ihrem Grübeln auffuhr.

„Wäre es nicht an der Zeit", fragte sie
langsam, „die diesjährigen Orden zu ver¬teilen ?"

„Ich bemerkte soeben dasselbe, Majestät",
erwiderte der Minister gekränkt.

Erstaunen trat in das Gesicht der Herr¬
scherin.

„Wirklich?" Das muß ich überhört haben.
Es freut mich, daß wir eines Sinnes sind."

Der Frtedensminister hielt den rechten
Augenblick für gekommen. „Wie steht es, Ma¬
jestät". sprach er vorsichtig, „mit den neuen
Höflingen? Sollen auch sie für eine Deko-
r-ierung vorgeschlagen werben?"

Das ^Antlitz der Königin verfinsterte sich
„Von neuen Höflingen ist mir nichts be¬
kannt. Was ist damit , Herr Minister ?"

„Ich meine die Herren in den blauen
Uniformen, die t,äglich bei Hofe erscheinen.
Majestät haben bisher nicht geruht, uns
über ihr Amt und ihre Befugnisse zu unter¬
richten." -

„Ordonnanz !" ' rief die Königin. Ŝogleich
stand ein schreckensbleicher, junger Offizier
vor ihr . „Haben Sie davon gehört, daß sich
Leute in blauen Uniformen bei Hofe zeigen?"

Der Offizier schlug die Hackenzusammen.
„Jawohl , Majestät ! Sie erscheinentäglich in
stattlicher Zahl ."

„Und das sagt mir niemand !" schrkd die
Herrscherin wütend.

„Ich Hatte die Ehre, Majestät davon Mit¬

teilung zu machen", sagte der Friedensmintster.
„Man handelt über mich hinweg!" schrillte
ihre Stimme . „Ich weiß nicht, was an mei-
nein Hofe vorgeht, ich werde zum Gespött der
Welt ! Wer hat das angezettelt ? Der Schul¬
dige möge vortreten !"

Da niemand sich schuldig fühlte, trat nie¬
mand vor. Der Friedensminister hüstelte
abermals . „Majestät sehen uns fassungslos.
Mir nähmen an, Eure Majestät hätten
höchstselbst die neuen Höflinge bestellt, und
sind erstaunt , daß es nicht so ist."

„Schweigen Sie !" fauchte die Herrscherin
und warf das Zepter so heftig zu Boden, daß
es zerbrach.

Mit zornigen Schritten eilte die Königin
durch den Saal . „Jede Maßnahme," fuhr sie
fort und blitzte ihre Minister an, „die un¬
erklärlich und sinnlos ist, wird mir unter¬
geschoben. Endlich erfahre ich, wie meine
Ratgeber über mich denken!"

Der Friedensminister wollte erwidern,
verpaßte jedoch die kurze Spanne, die ihm
zu Gebote stand. Denn schon ergingen Be¬
fehle an die Ordonnanzen. „Schafft mir die
blauen Leute heran ! Und die Uniform-
schneider, damit sie sich verantworten !"

Die Ordonnanzen stoben auseinander , es
ward still im Raum. Die Königin wandert«
grimmig umher, ihre Augen bedrohten die
Minister. Nicht lange darauf ging die Tür
auf» und ließ einen großen Schwärm von
Männern ein, der sich hastig in zwei Grup¬
pen schied. Links standen die Schn«ider, ver¬
ängstigte Männlein mit Zwickelbärten, rechts
die neuen Höflinge, die sich recht tölpischaus-
nahmen. Die Herrscherin schritt auf sie zu.
..Wer seid ihr ?"

Lange kam keine Antwort . Schließlich er¬
mannte sich einer, trat vor und sprach: „Wir
sind Holzfäller, Majestät ."

„Und was sucht ihr bei Hof?"
„Das wissen wir selbst nicht, hohe Frau ."

Der Sprecher hielt wacker stand. „Wir sind
Herbefohlen worden, und. zwar durch Euer
Majestät Dekret vom 15. Mai ."

Die Königin wandte sich ab und richtete
ihre Augen auf die Schneider.

„Wer hat euch geheißen, die Leute einzu¬
kleiden? Von wem stammt der Eniwurf zu
dieser greulichen Uniform?"

„Von mir , Majestät !" meldete sich der
Oberhofschneider. „Der Entwurf wurde Euer
Majestät am 10. Mai vorgelegt, genehmigt
und seine Ausführung befohlen."

Jetzt mengte sich der königliche Geheim-
schreiber ein. „Wäre es nicht denkbar", flü¬
sterte er der Herrscherin zu, „daß Majestät
das Dekret über die neue Uniform der Kam¬
merherren mit der Lohnerhöhung für die
Holzfäller verwechselt haben? Mir kam das
Schriftstück gleich so merkwürdig vor, doch
Eure Majestät waren nicht geneigt, meinen
Bedenken stattzugeben,"

„Das fehlte auch noch", gab die Königin
unwillig zurück, „daß ich mich von Ihnen
lenken ließe. Was ich anordne, ist sorgsam
überlegt und bedarf keiner Aenderung."

Langsam, wie in tiefem Sinnen , schritt sie
zu dem goldenen Sessel hin. ließ sich nieder
und sprach: „Wie man deutlich sieht, ver¬
trägt der Hof seyr wohl einen Zustrom fri¬
schen Blutes . Darum haben Wir Uns ent¬
schlossen neue Männer in Unsere Nähe zu
ziehen. Mit dem heutigen Tage ernennen
Wir sie zu Gefolgsleuten des königlichen
Hauses und ordnen sie den Kammerherren
über. Mögen sie. der hohen Auszeichnung
eingedenk. Uns allzeit treue Diener sein."

Seht , so endete die Audienz, Es wird den
Leser nicht sonderlich verwundern , wenn er
hört , daß die neuen Höflinge sich fortan zu
den Vornehmsten im Lande rechnen durften.
Eine richtige Königin weiß eben genau, was
sie will, und wenn sie es nicht sofott weiß,
füllt es ihr ganz bestimmt hinterher ein.

Die' Tröstung
Der tüchtige, namentlich in der Heilbron-

ner Gegend bekannte Chirurg Dr. M.
war ein guter und wohlmeinender Mann , in
seiner Art aber knapp und kurz, ja manchmal
anscheinendgrob.

Der Umgang mit seinen Patienten be¬
schränkte sich auf die notwendigsten Aeuße¬
rungen, wobei er nur im Telegrammstil seine
Anordnungen und Erklärungen gab.

Einst starb ihm ein Patient nach der Ope¬
ration , Die Leiche lag noch im Sterbezimmer.
Die Angehörigen wären gekommen, nahmen
weinend Abschiedund standen niedergedrückt
herum.

Da trat unerwartet Dr. M. mit einigen
Assistenzärzten in den Raum. Dr. M. ging
auf die Leidtragenden zu, begrüßte sie kurz
und sagte in seiner holprigen Art:

„Getan, was man hat können. Nix mehr
ze mache gcwese. So ischts halt . Jetzt, adieu !"

Draußen vor der Türe wandte er sich er¬
klärend an seine Trabanten und meint«
lyifde:

„In solche Fäll ' muß der Arzt die Leut
tröschte, wissen Se . . ." L. k.

Mopstocks Idee ein
tzum 40)ährtgen Bestehen

Klopstocks  Name wird immerdar mit
dem Harz verbunden bleiben. Ein Sohn der
alten Harzstadt Quedlinburg , zieht er seine
ersten Eindrücke, seine vaterländischen An¬
sichten und Bestrebungen aus der heimat¬
lichen Erde.

Er wollte zuerst ein Heldengedicht „Hein¬
rich 1. der Vogler" verfassen, dessen Gestalt
ihm um so näher lag, als der König mit
seiner Gemahlin im Dom zu Quedlinburg
ruht und des Dichters Geburtshaus ganz in
der Nähe jenes Finkcnherdes steht, wo dem
Sachsenherzog seitens der Abgesandten der
einzelnen Stämme die deutscheKönigskrone
angetragen ward.

Klopstock war , nach Jahrhunderten , wieder
die erste gewaltige Dichterperfönlichke'it. Ohne
ihn ist Goethe undenkbar»dessen größter Vor¬
läufer er war . Er sah in der deutschen
Sprache ein Kleinod, trat als Anwalt einer
vaterländifchen Poesie auf und betonte die
national -germanische Richtung gegen die
klassizistische, wie dies seine Ode „Der Hügel
und der Hain" ausspricht. Mit Vorliebe be¬
handelt er vaterländische Gegenstände, so in
den Oden „Kriegslied" (1749) und „Hermann
und Thusnelda " (1762). Es ist wenig be¬
kannt, daß der Gedanke eines Nakionalthea-
ters unter freiem Himmel im Harz von nie¬
mand Geringerem als Klopstock herrührt . . .

Mit der unbeirrbaren Sicherheit des Ge¬
fühls , die den Dichter auszeichnete, erkannte
er, daß die hergebrachte Dramatik einen An¬
spruch auf deutscheEigenart keinesfalls ma¬
chen könne, Klopstock wünschteeine besondere
Gattung des Dramas , die er Bardiet nannte:
„Das Bardiet ", sagt er. „nimmt die Charak¬
tere und die vorzüglichstenTeile des Planes
aus der Geschichte unserer Vorfahren ; seine
selteneren Einrichtungen beziehen sich sehr
genau auf die Sitten der gewählten Zeit,

:s Oationslcheaters
-es Harter Vergthesters
und er ist nie ganz ohne Gesang." Des Dich¬
ters Vorstellung von einem nationalen Drama
ist nach dem ältgriechischen gebildet; daher
übernimmt er Stoff und Form , den Chor,
den Verzicht auf die — gänzlich unsinnige,
zur Verfallszeit aufgekommene — Aktein¬
teilung ; vor allem aber die Grundlagen:
Religion . Moral und Geist des eigenen Vol¬
kes. Der Gedanke, daß ein hohes, dem Deut¬
schen eigentümliches Drama oder Weihespiel
am besten dem des griechischen Schwester¬
volkes entspreche, ist genial ; und wohl nur
die völlig von Shakesspeare und später von
Corneille und Racine bestimmte Entwicklung
des neuen deutschen Theaters ist daran
schuld, daß er nirgend eine gerechteWürdi¬
gung erfahren hat . Kralik ist der einzige, der
in seinem vortrefflichen „Kunstbüchlein"
hierauf aufmerksam gemacht und in eignen
poetischen Versuchen an dies Vorgehn Klop¬
stocks angeknüpft hat.

KlopstocksGeiste konnte die Bühne seiner
Zeit nicht genügen; so wenig, wie sie später
Schiller genügte, der bei seiner „Braut von
Messina" verlangte , man solle sich von der
wirklichen Bühne auf eine mögliche versetzen.
Bei den Dichtern schwebteein weit höheres
Ideal vom nationalen Theater vor, als es
ihr Zeitalter verkörperte; und beide griffen
unwillkürlich auf das große Vorbild des grie¬
chischen Fest- und Weihefpiels zurück als der
einzigen Form, die des deutschen Genius
würdig wäre. Indem aber Schiller sich stoff¬
lich keinerlei Beschränkung auferlegte, emp¬
fahl Klopstock, wie, Lefsing, Herder und Ja¬
kob Grimm, insbesondere das Vaterländische
oder die heimischenSitten zur Darstellung:
und er schrieb selbst eine nationale Trilogie:
„Hermanns Schlacht (1769). Kaiser Josef H.
gewidmet, „Hermann und die Fürsten" (1784)
und „Hermanns Tod" (1787) ; allzu emp¬

findsam und schattenhaft, ohne individuelle
Charakterzeichnung, aber von großartigem
Schwung und gewaltiger Kraft der einge¬
streuten Chöre.

In der Absicht, die größte Tat unserer
Vorfahren zu feiern und darin , nach Dllnt-
zers Ausdruck, ein reiches Bild des Urdeut-
schen zu geben, wollte er durch sein Drama
seine Landsleute zu begeistertem Selbstgefühl
erheben und sie zur Nachahmung aller vater¬
ländischen Tugenden hinreißen. Ueber „Her¬
manns Schlacht" urteilte Herder : „Wie hat
Klopstock auch hier z. B. in der Sprache ge¬
arbeitet ! Der sonst so ausfli ?ßende, aus¬
strömende Dichter, wie kurz, wie stark, wie
abgebrochen! Wie altdeutsch hat er sich in
seiner Hermannschlacht zu sein bestrebt!
Wenn in seinem Bardiet so wenig Drama
ist, so ist wenigstens das Lyrischeim Bardiet
und im Lyrischen wenigstens der Satzbau so
dramatisch, so deutsch! Ich bin stolz darauf,
das deutscheBardenmäßige in seinem Was
tat dir , Tor . dein Vaterland , und in allen
neuern Stücken, wo so viel kurzer dramati¬
scher Dialog und Wurf der Gedanken ist, zu
empfinden." Gluck arbeitete an einer Ver¬
tonung der Chöre. — Daß dies Werk — und
alle von ähnlicher Form —für  die herkömm¬
liche Bühne sich nicht eigne, hat Klopstock
selbst am besten gewußt. „Wenn ich", schrieb
er 1770 an 'einen Freund Ebert , „der Erb¬
prinz (von Vraunschweig) wäre, so ließe ich,
Hermanns Schlacht unter freiem Himmel
im Harze, just auf einem solchenFelsen am
Tale der Schlacht, als zum Schauplatz ange¬
geben ist. aufführen und lüde außer einigen
Kennern auch einige preußische Bataillons,
die sich im letzten Kriege besonders hervor-
getan hätten , dazu ein". — Klopstockhatte
dabei die Gegend von Thale, die er oft be¬
suchte, im Auge: eine Landschaft, die von
Quedlinburg , seiner Vaterstadt, ganz- nahe
und heute mit der Eisenbahn in 15 Minuten
zu erreichen ist.

Hier pflegte er wohl mit seinen Freunden
am Eingang des Bodetals aus den Steinen
des Bergflusses in der damals noch unzu¬
gänglichen Felsenschluchtsich den Eindrücken
der großen Natur hinzugeben. Er bereits er¬
kannte in der Roßtrappe einen Wodansaltar,
Er sah mit der heimischen Sage in. Armin
dem Eherusker den Landsmann und Vor¬
fahren Widukinds und Herzog Heinrichs I.,
dessen Vogelherd sich in diesen Wäldern be¬
fand.

Nun lag am Ende des Dorfes Thale (jetzt
zur Stadt trhoben), vor dem Eingang der
Schlucht, mehr als ein Vierteljahrhündert
der Verkaufsstand eines alten schlichten
Mannes , eines ehemaligen Handwerkers, der
nach seiner Wanderzeit in fremden Ländern
sich hier niedergelassen hatte , da wo Wald
und Fels beginnt. Bei der Nachbarschaftgalt
er als seltsam und wunderlich, weil er anders
war als die meisten; jedoch, trotz seiner be¬
schränktenVerhältnisse, genoß er Ansehn als.
Chronist des Bodetals ; seine kleinen Bü¬
cher über Roßtrappe und Hexenkanzplatz, den
Ort und seine Umgebung lagen überall aus;
die Vereine schätzten seine Verdienste um die
Erforschung der heimischen Altertümer;
seine Studie über die tausendjährigen Eiben
im Bodetal wie über den altheiligen Opfer¬
stein im Vorraum der Walpurgishalle fan¬
den ernste Beachtung.

Die historische Stellung Theodor Vol¬
les  ist damich begründet, daß er .(übrigens
Gesinnungs- und Kampfgenossevon Theodor
Fritsch) an Ort und Stelle als echter Jün¬
ger Klopstocks, dessen Ueberlieferung — das
Allgefllhl — den Sinn für das Feierliche
und Erhabenes, das Altdeutsche in Wesen und
Art verkörperte und ihr in Wort und
Schrift Ausdruck gab. Er war ein Volks-
schriftsteller und ein Volksdichter von nicht
geringem Können, von Tiefe des Ausdrucks
und Adel der Form . Er Hut die Idee germa¬

nischer Weihespiele gerade in dieser gewal¬
tigen Landschaft gewünscht, als des wahren
Nationaltheaters der Deutschen festgehalten
und sie uns vermittelt , die wir in der Zeit¬
schrift „Die Volksbühne" 1900 das Theater
unter freiem Himmel als das^Theater der
Zukunft gefordert hatten . Dadurch trug er
an feinem Teil zur Schöpfung des Harzer
Beratheaters bet. dessen Entwicklung er mit
Recht als eine durchaus von deik
Heimat .aus zu bestimmende ver¬
langte.  ,

Das Ziel gewiesen zu haben, auch wenn
die Wirklichkeit sich vielfach anders aus»
nahm, die heimische Art und Richtung außer
Acht ließ und sich dem städtischenTheater
näherte , ist kein geringes Verdienst. Er er¬
kannte klar, daß unsere Schaubühne als Fest-
und Weihestätte ein gottesdienstliches Ge¬
präge haben, daß sie Andacht- und Erbau¬
ungsstätte det Volksgemeinschaftsein müsse.
Daß gerade er diese Erfahrung machte, wo
die Quellen unserer Volkheit fließen — in
der Tiefe der eignen Vorzeit — daß er sich
freimütig zu dieser Lebensauffassung be¬kannte — daß er darin und nur darin die
Wesensart der Deutschensah, von der abzu¬
weichen ihnen Verderben und Vernichtung
bringt : darin ist die Bedeutung des Mannes
beschlossen. Denn sein Beispiel ist lehrreich:
wenn wir als Gesamtheit den Weg gehen,
den er ,allein gegangen, dann ist umer Volk
nicht verloren, dann sieht es noch den An-
bruch eines neuen Tages , den der Wider¬
geburt.

Man darf daher sagen, daß das 1903 am
Steilhang des Herentanzplatzes gegründete
Theater unter freiem Himmel die Idee ger¬
manischer Weihespiele verwirklicht hat , die
Klopstock als den Beginn eines eignen Natio¬
naltheaters ersehnte; und daß diese Idee in
derselben Gegend zur Ausführung gekommen
ist, die Klopstock dafür gewünschthatte.

0c. kmsl V/scblsx
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